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V. 229. Morgen⸗Ausgabe. 


Der neue Entwurf zur Erhöhung der 


Branntweinſteuer. 

Die „Köln. Ztg.“, welche. über die Pläne der Regierung gut 
orentirt zu fein pflegt, bringt in ihrer neueſten Nummer nähere 
Driaild über den neuen Entwurf zur Erhöhung der Brannt⸗ 
wlinſteuer. Sie läßt ſich aus Berlin telegraphiren, daß dieſer 
Entwurf bereits in Anlehnung an einen ſchon früher ausgearbeiteten 
Entwurf im Rohen fertig geſtellt iſt und ſchon in nächſter Zeit den 
bethelligten Regierungen und dem Bundes rathe als preußiſcher An⸗ 
trag zugehen wird. Als maßgebende Geſichtspunkte ſollen die fol⸗ 
genden feſtgeſtellt ſein. Die ert des Steuerertrags ſoll durch 
eine Verbrauchsſteuer erwült werden. Dieſelbe ſoll gleich beim 
Rohſpiritus, wenn er a der Brennerei in die Rectifications⸗ 
Anftait übergeht, einfepeng indem deſſen Verkauf zum fofortigen 
Genuß verboten und die Reinigung zwangsweiſe eingeführt wird; 
nach der Reinigun fol dann ſofort vor dem weiteren Verkauf die 
Steuer erhoben werden. und zwar vielleicht eine Steuer von 50 M. 
für das Hektoliter PR erſten Jahre, von 60 M. im zweiten und von 
30 M. im dritten Jahre der Einführung dieſes neuen Steuergeſetzes. 
Durch die Vertheuerung des Spiritus, die fi aus dieſer Steuerein⸗ 
führung ſelbſtverſtändlich ergeben muß, wird vorausſichtlich der in⸗ 
ländiſche Gebrauch vermindert und demnach, da eine Einſchränkung 
der Erzeugung ſchwerlich zu erzielen fein wird, die Ausfuhr nicht un⸗ 
beträ vermehrt werden. Dieſe Vermehrung der Ausfuhr, herbei: 
gef tt ausſchließlich im ſteuerfiscaliſchen Intereſſe, wird nothwendig 
ein weiteres Drücken des Weltpreiſes und damit eine Erhöhung der 

Nothlage der auf ausgedehnten Kartoffelbau und die damit noth⸗ 
wendig verbundene Spfiritusbrennerei angewieſenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebe im ganzen Oſten unſeres Vaterlandes zur Folge 
haben. Der Staat, der aus fiscalifhen Gründen dieſe Wunden 
ſchlägt, iſt auch verpflichtet, ſie nach Kräften zu heilen. Das ſoll auf 
dem Wege einer Aenderung der Maiſchraumbeſteuerung 
verſucht werden. Die Regierung ſoll hiernach beabſichtigen, die 
Maiſchraumbeſteuerung dahin zu erhöhen, daß die gegenwärtige Lage 
der kleinen und mittleren Brennereien der Steuer gegenüber thun⸗ 
lichſt unverändert bleibt, daß dagegen die größeren Brennereien eine 
höhere Steuer für die Mehreinmaiſchung zu entrichten haben, und daß 
für die Einmaſchung im Sommer vor der Ernte ein noch höherer 
Steuerſaß zur Erhebung kommen fol. Der Mehrertrag ſoll dazu 
dienen, die ſtaatlichen Ausfuhrprämienſätze zu erhöhen, um 
auf dieſem Wege den Nachtheil, der durch die in Folge der Einführung 
der Verbrauchsſteuer entſtehende Vermehrung der Ausfuhr und die 
Verminderung des Weltmarktpreiſes den Brennereien erwächſt, wieder 
auszugleichen, ohne daß dabei der allgemeine Staatsſäckel in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen wird. Das ſollen die Grundgedanken des neuen Ent⸗ 
wurfs ſein; doch gelte es immerhin nicht für unmöglich, daß fie auf 
dem Wege bis zum Reichstage noch manche Aenderung erfahren. Viel⸗ 
leicht werde dieſe Grundlage auch noch die Einfügung und Verwirk⸗ 
lichung des Oechelhäuſer'ſchen Vorſchlages ermöglichen, beim Uebergang 
aus der Brennerei zur Rectificationsanſtalt oder von dort in den 
Großbetrieb Genoſſen ſchaften der Brenner zu bilden, die für 
einen planvollen gemeinſamen und weit einträglichern 
Verkauf der gereinigten Waare zu ſorgen haben würden. 

Soweit die Mittheilungen der „Köln. Ztg.“. Dieſelbe rechnet 
bereits zuverſichtlich auf die Stimmen der Nationalliberalen, die ge⸗ 
meinſchaftlich mit den Conſervativen vorgehen würden. Aber auch 
im Centrum ſoll nach dieſer Quelle Stimmung vorhanden ſein, die 
neue Vorlage nicht ſo kurz abzuweiſen, wie es bei der Monopolvorlage 
der Fall war. Damit aber wäre die Wahrſcheinlichkeit gegeben, daß 
der Reichstag „nicht ſchon zu Oſtern ſeine Sitzungen beendigen, ſon⸗ 
dern vorausſichtlich noch viel ſpäter eingehende und wichtige 
Berathungen pflegen wird.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 30. März. [Erſatzwahl zum Reichstage. — 
Eine Entſcheidung des Ober-Verwaltungsgerichts.] Nach 
den Meldungen, welche bis heute Abend aus Flensburg über die 
Nachwahl im 2. ſchleswig⸗holſteinſchen Wahlkreiſe hier eingelaufen ſind, 
hat der vationalliberale Candidat Gottburgſen, deſſen Wahl, weil 
die Socialdemokraten in der freien Ausübung ihrer Rechte während 
der Wahlagttatton beſchränkt worden waren, vom Reichstage für un⸗ 
giltig erklärt worden war, einen ſo großen Vorſprung vor ſeinen 
beiden Gegnern, daß die Annahme, er werde ohne Stichwahl gewählt 
fein, berechtigt zu fein ſcheint. Es haben alſo auch die Anhänger der 
freiſinnigen Partei, wenigſtens in ihrer großen Mehrheit, für ihn ge: 
ſtimmt, ſo daß die Angriffe der officiöfen Preſſe gegen die frei⸗ 
finnige Partei als Vertheidigerin der Wahl des däniſchen Candidaten 
Johannſen als gegenſtandslos erwieſen haben. Sehr bemerkenswerth 
iſt, daß die Zahl der auf Johannſen, der von 1881 bis 1884 im 
Reichstage ſaß, gefallenen Stimmen abgenommen, dagegen die 
des ſocialdemokratiſchen Candidaten Heinzel gegen 1884 ſich faſt 
verdoppelt haben. Im Jahre 1881 wurde Johannſen in der 
engeren Wahl mit 6410 Stimmen gewählt, während auf den 
nationalliberalen Francke, der auch von den links ſtehenden Wählern 
unterſtützt wurde, 5576 Stimmen erhielt, während im erſten Wahl: 
gange auf beide Herren 3761 bezw. 3687 entfallen waren. Die 
entſchieden liberalen Wähler hatten damals ſo wenig wie jetzt einen 
eigenen Candidaten aufgeſtellt. Obwohl der Wahlkreis keine bedeu⸗ 
tende Industrie hat, find die Socialdemokraten doch ſchon ſeit 1871 
ziemlich ſtark daſelbſt vertreten geweſen. So erhielt 1871 Haſenclever 
995 Stimmen, 1874 der Cigarrenarbeiter Winter 1216, 1877 Brück⸗ 
mann 954 Stimmen. 1878 wurde ein ſocialdemokratiſcher Candidat 
nicht aufgeſtellt, 1881 aber erhielt Haſenclever wieder 353 Stimmen. 
Seitdem iſt die Zahl der ſocialdemokratiſchen Stimmen ganz erheblich 
geweſen, wozu diesmal die überaus rührige Agitation derſelben hauptſächlich 


verholfen haben wird. — Die Entſcheidung, welche das Ober⸗Verwaltungs⸗ 


geeicht in der Klageſache der Stadtverordnetenverſammlung von Stettin 
gegen den dortigen Magiſtrat oder eigentlich gegen die dortige Regierung, 
auf deren Anweiſung der Magiftrat handelte, gefällt hat, iſt von 
höher grundſätzlicher Bedeutung. Das Ober⸗Verwaltungsgericht hat 
gusgeſprochen, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung von Stettin 
ſehr wohl berechtigt geweſen ſei, eine Petition gegen die Erhöhung 
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der Kornzölle zu beſchließen und abzuſenden, weil dieſe Maßregel auf 
den Handel und Verkehr Stettins großen Einfluß auszuüben und 
unter Umſtänden die ganze erwerbende Bevölkerung der Stadt in Mit⸗ 
leidenſchaft zu ziehen geeignet geweſen ſei. Es iſt alſo damit aner⸗ 
kannt, daß allgemeine Staatsangelegenheiten zugleich Gemeinde⸗Ange⸗ 
legenheiten ſein können; wenn auch die Unbeſtimmtheit der Grenze, wo 
das Erlaubte aufhört und das Unerlaubte anfängt, den Regierungs⸗ 
behörden noch immer großen Spielraum gewährt, ſo iſt doch durch 
dieſe Entſcheidung ein werthvolles Recht den Gemeinden ſichergeſtellt. 
Daß die Bezirksregierungen ſelbſt über die Frage nicht ganz einig 
ſind, geht daraus hervor, daß man einer Reihe von Gemeinden, ſo 
erſt kürzlich Nordhauſen, die Berathung oder Abſendung von Petitionen 
nicht unterſagt hat, während andere an derſelben verhindert worden 
ſind. Das neulich den Stadtverordneten von Köln gegenüber aus⸗ 
geſprochene Verbot, eine Petition gegen das Branntweinmonopol ab: 
zuſenden, kann leider vor dem Verwaltungsgerichte nicht angefochten 
werden, weil die Geſetzgebung über die Verwaltungsgerichtsbarkeit in 
der Rheinprovinz noch nicht eingeführt iſt. 

[Zur kirchenpolitiſchen Lage! ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“: 
„Die Spannung auf den Ausgang der für heute Vormittag an⸗ 
geſetzten Berathung der Herrenhauscommiſſion für die kirchenpolitiſche 
Vorlage iſt noch nicht gehoben. Denn die für 11 Uhr anberaumte 
Sitzung iſt vorläufig bis Abends 8 Uhr vertagt worden. Der 
erwartete Beſcheid aus Rom, bezüglich der dieſſeitigen, die Anzeige⸗ 
pflicht betreffenden Forderungen, war noch nicht eingegangen, aber die 
Ausſicht vorhanden, den Beſcheid noch im Laufe des Tages zu er⸗ 
halten. Biſchof Kopp ſoll Alles aufgeboten haben, um die Zuſtim⸗ 
mung der Curie zu den hieſigen Forderungen zu erlangen; der 
Biſchof ſoll, falls feinen Vorſtellungen bei feiner höchſten Inſtanz 
nicht Rechnung getragen würde, gewillt ſein, die Rückreiſe nach Fulda 
noch heute anzutreten. Es muß dahingeſtellt bleiben, wie weit dieſe 
Angabe Glauben verdient. Es wird immer wieder darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das gänzlich mangelnde Verſtändniß der deutſchen 
Sprache ſeitens des Papſtes weſentlichen Einfluß in die Hand des 
Cardinals Melchers legt, welchem man die Schuld an der Verzögerung 
eines friedlichen Ausgleichs zuſchreibt. Andere Stimmen erheben ſich 
gegen den Biſchof Dr. Korum in Trier und meſſen auch dieſem 
Schuld an dem Stocken der Verhandlungen bei. Jedenfalls iſt die 
wiederholt erwähnte Entſendung des Seminardirectors Prof. Reuß 
von Trier an den Biſchof Kopp auf Anregung des Biſchofs Dr. Korum 
zurückzuführen. Trifft die Zuſtimmung aus Rom nicht ein, ſo iſt es 
möglich, daß die ganze Angelegenheit in der Commiſſion begraben 
bleibt. Käme es aber zur Plenarberathung, ſo wäre es ſicher, daß 
dann der Entwurf bereits im Herrenhauſe ſcheiterte. Die Hoffnungen 
auf das Zuſtandekommen waren heute ungemein herabgeſtimmt.“ 
(Auch Abends waren, wie inzwiſchen telegraphiſch mitgetheilt wurde, 
die erwarteten Zugeſtändniſſe aus Rom nicht eingetroffen, in Folge 
deſſen die Anträge des Biſchofs Kopp in der Commiſſion des Herren⸗ 
hauſes abgelehnt wurden. Selbſtverſtändlich iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß dieſe Anträge im Plenum doch zur Annahme gelangen.) 


Se Genbibatur.] Man berichtet aus Halle a. d. S.: An 


Profeſſors Boretius, welcher krankheitshalber ſein Mandat als 
Landtagsabgeordneter für Halle⸗Saalkreis niedergelegt hat, iſt ſeitens der 
Vorſtände des hieſigen liberalen und nationalliberalen Vereins der Pro⸗ 
teflar Dr. Friedberg hier als Candidat für den Landtag aufgeſtellt 
worden. 2 


[Gegen den Rechtsanwalt Tolkiemit in Naumburg] wurde, 
der „Magdeb. Zig.“ zufolge, das Strafverfahren eröffnet. Veranlaſſung 
dazu gab ein Artikel, den Rechtsanwalt Tolkiemit über die Diätenproceſſe 
in der „Nation“ veröffentlichte. 


F. Berlin, 31. März. eps einer Verſammlung.] Die 
am Dinstag Abend im großen Saale der „Tonhalle“ (Friedrichſtraße 112) 
tattgehabte, von mehr denn 2000 Perſonen beſuchte, ſocialdemokratiſche 

olksverſammlung, in der der Abgeordnete Liebknecht über die Taktik 
der deutſchen Social⸗Demokraten ſprach, endete mit polizeilicher 
Auflöſung. Liebknecht, mit ſtürmiſchem Beifall empfangen, ſagte im 
Weſentlichen Folgendes: Man macht uns den Vorwurf, wir hätten nach 
Erlaß des Socialiſtengeſetzes und ganz beſonders, ſeitdem wir 24 Mann 
ſtark im Reichstage erſchienen find, unſere Taktik geändert. Hauptſächlich 
mir, der ich wohl der beſtgehaßte Mann ſeitens der Anarchiſten bin, wird 
von derſelben Inconſequenz vorgeworfen. Es iſt richtig, ich hatte früher 
bezüglich der 9 an den Arbeiten des Reichstages eine andere 
Auffaſſung als heute. 8 iſt dies jedoch keine Inconſequenz, ſondern 
lediglich die Folge der veränderten Verhältniſſe. Ich bin heute noch der 
Meinung, daß der Schwerpunkt unſerer Thätigkeit nicht im Reichstage 
liegen darf, allein ich erblicke in dem allgemeinen gleichen, directen und 
geheimen Wahlrecht ein Mittel, das, richtig angewandt, uns unſeren Zielen 
näher führen kann. Wenn auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
mittelſt des allgemeinen Stimmrechts für die Arbeiter nicht viel, ſo kann 
doch immer etwas erreicht werden. Wir nehmen eben, was wir bekommen 
können, ohne von unſeren Principien auch nur ein Titelchen zu opfern. 
Die Anarchiſten, die von der Irreführung der deutſchen Arbeiter ſprechen, 
weil wir dieſelben auffordern, ſich an den Wahlen zu betheiligen, hätten 
mit ihren Beſchuldigungen Recht, wenn wir bezüglich unſerer Forderungen 
parlamentiren oder Compromiſſe ſchließen würden. Wir betheiligen uns 
aber auch deshalb an den Wahlen, weil wir in denſelben das beſte Mittel 
erblicken, unſere Principien in die Maſſen zu tragen und wir nur dadurch 
im Stande ſind, unſere Stärke zu prüfen. Eine bloße Betheiligung an 
den Wahlen, ohne in den raw einzutreten, würde das Volk nicht 
verſtehen. Es iſt auch nothwendig, daß wir in den Reichstag eintreten, und 
uns an ſeinen Arbeiten betheiligen, wenn ich auch eine zu eic Betheiligung 
an den Commiſſionsarbeiten nicht billige. Ich bin der Meinung: wir dürfen 
uns nur inſoweit an den Commiſſionsarbeiten betheiligen, ſoweit es ſich 
um Dinge handelt, die die Intereſſen der Arbeiter berühren. Ich bin 
überzeugt, in der nächſten Seſſion wird ſich die Majorität der ſocialdemo⸗ 
kraliſchen Fraction dahin erklären, daß wir nur zwei bis drei Mann zur 
Vertretung in den Reichstag ſtellen, daß die Fraction nur in wichtigen 
Dingen vollzählig im Haufe erſcheint und daß unſere Betheiligung an den 
Commiſſionsarbeiten in der angedeuteten Weiſe beſchränkt wird. Im 
Uebrigen iſt es jetzt nicht, wie die Anarchiſten meinen, unſere Aufgabe, 
Revolution zu machen, ſondern wir müſſen zunächſt unſeren größten 
Feind, den Unverſtand der Maſſen, bekämpfen. (Stürmiſcher Beifall.) Mit 
einem unreifen Volke an die Verwirklichung unſerer Principien zu denken, 
wäre geradezu Wahnſinn. Durch bloße phyſiſche Gewalt werden wir nie: 
mals etwas erreichen. Den beſten Beweis hierfür liefern uns wiederum 
die e Vorgänge in Belgien. Der deutſchen Socialdemokratie 
iſt es zu verdanken, daß Deutſchland im Allgemeinen von Arbeiter⸗ 
Revolten verſchont geblieben iſt. (Beifall. ie deutſchen Arbeiter 
wiſſen, daß durch bloße Gewalt der Geſammtheit nicht genützt, 
dem Einzelnen aber bisweilen in hohem Maße geſchadet wird, ſie 
wiſſen, daß, wenn wir den Unverſtand der Maſſen beſiegt und das 
allgemeine Wahlrecht haben, Revolutionen überflüſſig ſind, daß dann die 
ſocialdemokratiſchen Principien zur Verwirklichung gelangen werden, ohne 
Blutvergießen. (Lebhafter Beifall.) Ich bezeichne es als Lüge, wenn die 


&: 
An a auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zwei 


tion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


„an den übrigen Tagen dreimal eiſcheint. 


Donnerstag, den 1. April 1888. 


Gegner behaupten, das Socialiſtengeſetz hat erzieheriſch auf uns gewirkt. 
Wir haben vor dem Socialiſtengeſetz dieſelbe Taktik wie jetzt im Reichs⸗ 
tage beobachtet. Es iſt allerdings nicht außer Acht zu laſſen, daß wir 
früher nicht in der Lage waren, ſelbſtſtändig Anträge einzubringen. Auch 
daß innerhalb der ſocialdemokratiſchen Reichstagsfraction Differenzen be⸗ 
ſtehen, iſt Lüge. Es iſt wahr, in einigen theoretiſchen Dingen, wie bezüg⸗ 
lich des Normalarbeitstages, des Normalarbeitslohnes ꝛc. herrſchen ver⸗ 
ſchiedene Auffaſſungen. Allein wir ſind nicht blos eine ſocialiſtiſche, ſon⸗ 
dern auch eine demokratiſche Partei, in der das Recht der freien Forſchung 
gilt. In Bezug auf Parteidisciplin und Parteiprincipien dürfen 
allerdings verſchiedene Auffaſſungen nicht Platz greifen. Eine derartige 
Differenz iſt innerhalb unſerer Fraction auch nicht vorhanden. Würde 
ein Fractionsmitglied ſich im Gegenſatz mit unſeren Principien be⸗ 
finden, dann würde er ſich einfach ſelbſt aus der Partei ausſchließen. 
(Beifall.) Der Redner erörterte hierauf den Standpunkt der Social⸗ 
demokraten zur Colonial⸗Politik, zur Nationalitätenfrage ꝛc. Staats⸗ 
ſocialismus — jo fuhr der Redner fort — kann es nur in dem ſocial⸗ 
demokratiſchen Volksſtaat geben. In dem heutigen Klafſenſtaat bedeutet 
Staatsſocialismus nur Staatsfiscalismus. Nun jagt man uns: Ihr habt 
durch die Betheiligung an den parlamentariſchen Arbeiten noch nichts er⸗ 
reicht. Laſſalle warnte bereits, an das allgemeine Stimmrecht allzugroße 
Hoffnungen zu knüpfen. Das allgemeine Stimmrecht iſt allerdings nicht 
die Wünſchelruthe, die uns ſogleich an das Ziel unſerer Forderungen 
führen kann, und zwar ganz beſonders deshalb nicht, weil jetzt noch die 
große Mehrheit des arbeitenden Volkes den Gegnern die Stimme giebt. 
Das allgemeine Stimmrecht bildet ſomit noch eine Kette zur Unter⸗ 
drückung der Arbeiter. In der Hand der Letzteren liegt es jedoch, 
daß ſich das allgemeine Stimmrecht zu einem Hammer geſtaltet, 
womit die Arbeiter ihre ſelbſtgeſchmiedeten Ketten zertrümmern können 
Bei dieſen Worten erhob ſich der Polizei⸗Offizier und erklärte die Ver⸗ 
ſammlung für aufgelöſt. Ein nicht endenwollender Beifallsſturm und 
unaufhörliche Hochrufe auf Liebknecht und die Socialdemokratie durch⸗ 
brauſten den Saal. Alsdann trennten ſich die Maſſen unter Abſingung der 
Auderff'ſchen Marfeillaiſe. — Auf der Straße war eine ſtarke Polizeimacht 
zu Fuß und zu Pferde aufgeboten, dieſelbe fand jedoch keinerlei Anlaß zum 
Einſchreiten. . 
Darmſtadt, 27. März. [Leichenverbrennung.] Schon im Jahre 
1882 hatte der in Wiesbaden lebende Rentner Securius (der frühere 
Chef des bekannten Berliner Bankhauſes) den ſtädtiſchen Behörden Darm⸗ 
ſtadts folgende Offerten bezüglich der Errichtung eines Leichenverbrennungs⸗ 
ofens gemacht: Entweder wollte er unverzinslich das Geld vorſchießen, 
damit die Stadt ein ſolches Columbarium errichte, oder er wollte andern⸗ 
falls die Anſtalt auf einem ihm zu überlaſſenden Gelände bauen und in 
Betrieb ſetzen. Die hieſige Stadtverordnetenverſammlung beſchloß hierauf 
bereits im December 1882, das Geſuch des Herrn Securius wegen Er⸗ 
richtung einer ſolchen Anſtalt und leihweiſer Ueberlaſſung eines ſtädtiſchen 
Geländes zu genehmigen, ſowie daſſelbe beim Großherzoglichen Kreisamt 
dringend zu empfehlen; auch wurde dem Großherzoglichen Polizeiamt die 
Bereitwilligkeit der Stadt zur Errichtung einer ſolchen Anſtalt ausge⸗ 
ſprochen. Man konnte alſo hoffen, daß die letztere bereits im Jahre 1 
ins Leben treten werde, allein von Seiten des Kreisamts wurde die Ent⸗ 
ſcheidung verzögert, und eine ſolche iſt, wie dem „Berl. Tgbl.“ geſchrieben 
wird, trotz wiederholten Monirens bis heute noch nicht erfolgt, ja auf 
die Anfrage nach dem Stande der Sache wurde fnicht einmal eine Ant⸗ 
wort ertheilt. Man bringt dieſe auffallende Thatſache damit in Verbin⸗ 
dung, daß der betreffende Referent im Miniſterium Gegner der Feuer⸗ 
beſtattung ſei. Auf neuerliche Anregung der Preſſe bildete die Angelegen⸗ 
heit den Gegenſtand einer Interpellation in der jüngſten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung, und der Oberbürgermeiſter Ohly ſprach ſein lebhaftes Bedauern 
aus, daß auf eine ſolche Offerte nicht einmal eine Antwort ergangen ſei. 
Die Stadtverordneten beſchloſſen hierauf, den Oberbürgermeiſter zu er⸗ 
mächtigen, nochmals mit der Regierung zu verhandeln, damit die Sache 
endlich einmal in Fluß komme. Bei etwaigem ablehnenden Beſcheid will 
man ſich an die Landſtände wenden. Hauptgegner des Projects ſind 
unſere Orthodoxen. 


ODeſterreich⸗Ungarn. 


X. Wien, 29. März. [Ein Retter für das Miniſterium 
Taaffe.] Mag man über das nun ſeit ſieben Jahren im Amte 
ſtehende Miniſterium Taaffe denken wie man will, man mag die Art, 
wie daſſelbe die „Völkerverſöhnung“ herbeizuführen bemüht war und 
noch immer iſt, mit der Oppoſition für eine verunglückte und in ihren 
Folgen für die Machtſtellung des Reiches hoͤchſt verderbliche halten, 
oder mit Polen, Czechen und Clericalen für außerordentlich ſegensreich 
und dem nationalitätenreichen Kaiſerſtaate einzig und allein ange⸗ 
meſſene erklären — in einem Punkte werden Freund und Gegner 
dieſes Miniſteriums gewiß übereinſtimmen, nämlich darin, daß es ſich i 
durch einem in einem parlamentariſch regierten Staat wohl noch felten 
dageweſenen Mangel an redneriſchen Capacitäten auszeichnet. Sieht 
man von dem Finanzminiſter Dr. Dunajewski ab, der nicht blos ein 
geſchickter Verwalter ſeines Reſſorts, ſondern auch ein ſchlagfertiger 
Polemiker iſt, fo fand ſich bis zum heutigen Tage unter ſämmtlichen 
Mitgliedern des Cabinets, ſeinen Chef inbegriffen, nicht ein einziger er. 
Redner, der im Stande geweſen wäre, einem parlamentariſchen Anz 
griffe wirkſam zu begegnen, ja ſich auch nur bei gegebener Gelegen⸗ 
heit mit Anſtand aus der Affaire zu ziehen. Und ſelbſt Herr von 
Dunajewski kann ein wirkungsvoller Redner nicht genannt werden, denn 
um das zu ſein, fehlt ihm die Hauptſache: das Organ. Wenn er ſpricht, 
dringt kaum ein Ton ſeiner Stimme auf die Gallerien, und ſelbſt die 
Abgeordneten, die ihn vernehmen wollen, find genöthigt, ſich in nächſter 
Nähe der Miniſterbank zu gruppiren. Dieſem Mangel an Rednern 
hat das Cabinet Taaffe ſchon manche moraliſche Niederlage zu ver⸗ 
danken. Erſt in den jüngſten Tagen kam es vor, daß ein Oppoſitions⸗ 
redner, der Abg. Strache aus Warnsdorf, mit Hinweis auf die wahren 
Urſachen der Demiſſion des verfloſſenen Handelsminiſters Pino dem 
Miniſterium den ſchweren Vorwurf zuſchleuderte: „Die Corruption fi 
regierungsfähig geworden.“ Herr Strache wurde dafür zur Ordnung 
gerufen, was ihn aber als richtigen Vertreter der „ſchärferen Tonart“ 
nicht hinderte, zwei Minuten ſpäter verſchärft zu wiederholen: „jene 
ſchmutzige Corruptionsgeſchichte ſei an dem ganzen Miniſterium hängen 
geblieben“. Nun entzog der Präſident dem Redner das Wort, aber 
als ſich im Laufe der Sitzung der Miniſterpräſident Graf Taaffe er⸗ 
hob, um einige andere Angriffe minder weſentlicher Natur recht und 
ſchlecht abzuwehren, da ſchwieg er zu Aller Erſtaunen gerade über die 
ſchwerſten der erhobenen Anklagen. Nicht minder erſtaunt war man 
am Tage darauf, als der Abg. Kronawetter eine Reihe haarſträubender 
Thalſachen vorbrachte, welche die Unmenſchlichkeiten und Geſetzwidrig⸗ 
keiten illuſtrirte, deren ſich Organe der Polizei gegen Angehörige der 
Arbeiterpartei zu Schulden kommen laſſen. Trotz der allſeitigen Rufe 
von den Oppoſitlonsbänken „Antworten! Antworten!“ blieb die 
Miniſterbank ſtumm. Und heute erſt, alſo zwei Tage ſpäter, da ſelbſt 
die regierungsfreundliche Preſſe hervorgehoben hatte, daß Vorwürfen, 
wie fie Dr. Kronawetter vorgebracht, unmöglich bloßes Stillſchweigen 
entgegengeſetzt werden dürfe, nahm der Miniſterpräſident Veranlaſſung zu 
erklären, daß ein actenmäßiger Thatbeſtand über die erhobenen Anklagen dor 
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hat nach 
en Beurlaubungen und für fein mannhaftes Eintreten 


Retter in parlamentariſchen Nöthen erſtanden zu ſein. Dr. Gautſch 39 000 Mann der Regierung zur Verfügung ſtehen. 
hat heute bei der Berathung des Unterrichtsetats feinen Maidenſpeech a. Brüſſel, 30. März. [Die Lage] iſt fortdauernd eine ſehr 
gehalten und ſich als formgewandter, ſchlagfertiger und ſchneidiger, bedrohliche. Das Miniſterium hat die Bildung einer Landgarde d 
leicht ſogar etwas zu ſchneidiger Redner erwieſen. Er wußte die zum Schutze des ländlichen Eigenthums, die ſtrengſte Ueberwachung 
Angriffe des Troppauer Abg. Fuß in Betreff der Reviſion der der Landesgrenzen, die Ueberführung aller Eiſenbahn⸗Kaſſen aus der 
Schülerbibliotheken in wirkſamer Weiſe abzuſchlagen. Dr. Fuß warf Provinz Hennegau nach Brüſſel, ſchärfſtes Vorgehen gegen die Anar⸗ 
dem Minister hauptſächlich vor, daß er die unauffällige Beſeitigung chiſten beſchloſſen. In Brüſſel, in Charleroi finden Haus: 
des bekannten Spamer ſchen Buches über die Heldenthaten des deutſchen ſuchungen ſtatt, man glaubt die Führer der Bewegung ermitteln zu 
Volkes in den Jahren 1870—1571 aus den Schulbibliotheken an⸗ können. Alle im Baſſin Charleroi Verhafteten werden von einem 
geordnet habe. Der Umſtand, daß ein überſpannter Junge in Budweis anderen Gerichtshofe abgeurtheilt. — Charleroi iſt im ſtrengſten 
ſtcch durch die Lectüre dieſes Buches zu unbedachten Aeußerungen habe Belagerungszuſtand. Ueberall ſtößt man auf Bürger⸗Patrouillen von 
hinreißen laſſen (dieſe unbedachten Aeußerungen waren bekanntlich je 8 Mann. Alles iſt bewaffnet. Die Truppen ſtehen von Char⸗ 
eine Reihe von Majeſtätsbeleidigungen, die die Verurtheilung des leroi bis Mons. Die großen Banden ſind zerſtreut; wer ſich 
Burſchen durch das Gericht zur Folge hatten) ſei kein hinreichendes widerſetzt, wird von den Truppen und der Bevölkerung unbarmherzig 
Motiv für eine derartige Maßregel. Der Miniſter erwiderte u. A., niedergeſchoſſen. General Vandersmiſſen geht mit eiſerner 
daß es ihm niemals einfallen werde, der deutſchen Jugend Oeſter⸗ Energie vor; Blut fließt überall; die Verhaftungen erfolgen 
reichs die Lectüre der Heldenthaten des deutſchen Volkes im Jahre maſſenhaft. Mobile Colonnen machen auf die kleinen Banden Jagd, 
1870 vorzuenthalten, allein es gebe außer dem in Rede ſtehenden die noch immer überall plündern. „Unter dem Schutze der Armee“ 
Brauche noch zahlreiche andere über dieſen Gegenſtand, gegen deren Ver: werden die ſtehen gebliebenen Werke wieder eröffnet; dieſe 
wendung in den Schülerbibliotheken ſich kein Bedenken ergebe. Alle Etabliſſements zünden heute ihre Feuer an; die Arbeiter, die 


gemein herrſchte nach der Rede Dr. Gautſchs der Eindruck im Haufe, 
daß das Cabinet endlich etwas gefunden, was ihm von Anfang her 
entbehrte: einen ſchlagfertigen Redner, dem man nur einen etwas 


der Arbeiter beſſern will. Doch an Aufreizungen fehlt es nirgends. 
Zahlreiche anarchiſtiſche Verſammlungen werfen Feuer in die Maſſe. 
In der Louvière find an den Werken Placate angebracht des In⸗ 
halts: „Kein Arbeiter betritt mehr den Bagno!“ In Loewen 
fordern Placate zur Plünderung der 40 Klöfter auf, in Verviers 
anarchiſtiſche Verſammlungen, ſo daß jede öffentliche Anſammlung 
verboten iſt. Das Genter Arbeiterblatt „Voorait“ mahnt die 
Armee, nicht auf das Volk zu ſchießen. „Die Regierung und 
die Reichen machen das Volk zu Mördern!“ Andere Arbeiter: 
blätter erſcheinen mit ſchwarzem Rande und der Ueberſchrift „Blut“. 
In Brüſſel weht von dem Locale der Arbeiter⸗Liga die ſchwarze 
Trauerfahne. Ueberall maſſenhafte Verhaftungen! Im Lütticher 
Bezirk hält die Ruhe an; ſieben Beſitzer großer Kohlengruben haben 
die Löhne erhöht. Mit den übrigen, die wegen der Concurrenz der 
deutſchen Kohlen die Löhne nicht erhöhen wollen, ift keine Einigung 
erzielt. Die Arbeiter verlangen 4 Frances als Minimallohn und acht: 
ſtündige Arbeitszeit. In Lüttich ſelbſt iſt vollſtändiger Stillſtand 
der Geſchäfte eingetreten. Im Baſſin Charleroi dauert das wüſte 
Treiben der Banden, unter denen ſich viele Weiber befinden, wie 
die Plünderung fort. Die Beſitzer der Werke werden unter An⸗ 
drohung der Zerſtörung gezwungen, den Banden erhebliche Summen 
du zahlen. Die Cavallerie ſäubert jetzt meilenweit das Terrain; die 
Truppen führen concentriſche Märſche aus, geben ſofort Feuer, und 
ſo hofft man der Bewegung bald Herr zu werden. Vorläufig dehnt 
ſich noch die Bewegung bis zu der unteren Sambre und ſelbſt bis 
nach Namur aus. In Marchiennes wurden die Hochöfen verſtopft; 
im Nonnenkloſter Soleilmont wurde ein Schaden von ½ Million 
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arbeiten wollen, werden bewaffnet! Aber die Arbeiterbewe⸗ 
gung greift immer weiter um ſich. Im Baſſin Mons, im Centre, 
im Borinage allgemeiner Strike; die Kohlenarbeiter, die Glas⸗ 


Breslau, 31. März. 

Da in letzter Zeit im Kreiſe Glatz mehrfach Pocken -Er⸗ 
krankungen vorgekommen, erachtet es der königl. Landrath im 
ſanitätspolizeilichen Intereſſe für dringend nothwendig, daß von der 
nahe bevorſtehenden Muſterung der Militärpflichtigen alle die⸗ 
jenigen Cantoniſten fern gehalten werden, welche mit an Pocken 
erkrankten Perſonen in irgend einer Beziehung geſtanden haben oder 
noch ſtehen. Die Magiſtrate und Gemeindevorſtände des Kreiſes 
ſollen daher ſtreng darauf achten, daß zur Muſterung keiner derjenigen 
Cantoniſten erſcheint, welche mit Pockenkranken im Verkehr ſtehen 
oder mit ihnen in ein und demſelben Hauſe wohnen. Auch ſollen 
behufs Controlirung der Liſten noch vor dem Muſterungsgeſchäft 
dem Landrathsamte alle diejenigen Mannſchaften namhaft gemacht 
werden, welche aus vorerwähntem Grunde von der Geſtellung 
zurückbleiben ſollen. Ferner hat der Landrath die Guts⸗ 
und Gemeinde⸗Vorſtände des Kreiſes beauftragt, ihre Ortseinwohner 
darauf hinzuweiſen, daß ſie geſetzlich verpflichtet wären, anſteckende 
Krankheiten ihrer Familienangehörigen oder ſonſt ihrer Fürſorge an⸗ 
vertrauten Perſonen bald bei Ausbruch und auch ſchon bei Auftreten 
verdächtiger Erſcheinungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber innerhalb 
24 Stunden der zuſtändigen Ortspolizeibehörde anzumelden, 
widrigenfalls ſie nach Maßgabe der Sanitäts⸗Polizei⸗Vorſchriften vom 
8. Auguſt 1835 für jeden Unterlaſſungsfall mit 6—15 Mark Geld⸗ 
buße beſtraft werden würden. Die Ortspolizeibehörden werden zu⸗ 
gleich erſucht, vorkommende Contraventionsfälle auf Grund der ihnen 
durch Geſetz vom 23. April 1883 beigelegten Strafgewalt unnach⸗ 
ſichtlich zur Strafe zu ziehen. 


bedenkliches Kopfſchütteln ſtoßen, unter allen Umſtänden ein 


Auge gefaßten Ziele ablenken läßt, geht durch das ganze Werk. 


Statiſtiſche Nachweiſun 


über die in der Woche vom 


14. 1 


5 = 
bis 20. März 1886 ſtattgehabten 


weniger ſelbſtbewußten Ton wünſchen möchte, als er heute anzuſchlagen arbeiter ſtriken. Zwar find die Hauptetabliſſements rechtzeit li- Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigften übten und f 
für gut befunden hat. — Es giebt nicht Wenige, welche Herrn von täriſch bah u vor inden esc worden, n dal N Stäbten von ehe ER mern 8 
Gautſch, der ſich auch der beſonderen Gunſt des Kaiſers erfrenen ſoll, nicht der Fall ift, kommt es zu Gewaltthaten und blutigen Zuſammen⸗ 8 3 arg 
eine bedeutende polttiſche Rolle in Oeſterreich prognofticiren. Graf ſtößen! So find in Mariemont, bei Bascoup, in Garniöres| Namen Z 2 f Namen 2 8 Namen 8 8 8 
Taaaffe hat ſich da möͤglicherweiſe ſeinen eigenen Nachfolger ins Cabinet u. ſ. w. förmliche Gefechte geliefert worden. Der Strike it in der EISEN der 2 3 888 dr 8 88 

geſetzt. ü den Kohlenwerken von Flénn zuerſt ausgebrochen; 800 Arbeiter Städte 8 53 Stäste. [EU 8 8 EA 
2 Belgien. legten die Arbeit nieder; ein Werk nach dem andern ſchloß ſich an! Dr S 888 S888 Städte. S 2 88 
f a. Brüſſel, 29. März. [Die Arbeiterbewegung in Belgien.] — In Ath ſtriken die Steinbrucharbeiter, zunächſt 200 Mann; rings Tond 1140 30,3 [Dresden 245 30,7 Traun — 
Irm ganzen Baſſin Mons vertheilt man jetzt, um die dortigen um Tournat ſtriken alle Arbeiter der zahlreichen Steinbrüche, er: Paris. 2239 341 [Sdeſſa . 194 32,6 ſchweig. 85 195 
Kohlenarbeiter vom Strike abzuhalten, Zettel folgenden Inhalts: zwingen mit Gewalt die Arbeitseinſtellung und verüben Gewaltthaten. Berlin . 1 315 24,4 Brüſſel 175 — Halle a. S. 81 209 
„Die deutſchen Führer, die die Arbeitseinſtellungen in Belgien her⸗In Tournai herrſcht Panik; ebenſo in Namur, wo Arbeiterbanden Petersburg] 929 40,1 [Leipzi 170 18,0 Dortmund. 73 | 25,9. 
vVorrufen, werden durch die deutſchen Kohlengeſellſchaften hierhergeſchickt. aus dem Baſſin Charleroi auftauchen. — In Verviers, woſelbſt 1 5 * 769 35,9 Fran 1 1 8 Ehen N & 25,1 
Während Ihr feiert, reißen die deutſchen Werke alle Ordres an ſich die Anarchiſten ſehr thätig find, iſt der erfte Strike bereits ausge⸗ Fel Purer 4711 29.0 Pen sberg 150 28,5 Wirzburg 55 — 1 
und arbeiten mit Macht.“ Auf die Kohlenarbeiter — die Arbeiter brochen; der Gaſometer der Stadt wird ſtreng bewacht. Die Officibſen Budapeſt.. 429) — Venedig 145 31,3 Görlitz . . 55 21,8. 
dieſes Baſſins find die elendeſten Belgiens; bei 14ſtündiger Arbeits⸗ verſichern zwar, die Lage beſſere ſich; thatſäͤchlich iſt das nicht der Warſchau ] 4060 30,3 Danzig 114 25,4 Frankfurt 
zeit verdienen fie per Tag nur zwiſchen 2,50 und 1,50 Francs — Fall; die Lage iſt ſehr ernſt. a Are 3350 29,8 [Magdeburg I 2 a,b. Oder 54 | 31,7 
macht das vielleicht Eindruck. Die Regierung hat alle Etabliſſements a De — 5 ee 99 31,3 München e 
und Gruben — die von Mariemont mit 6 Bataillonen — beſetzen Provin fal-Zeitun München 260 28,4 n Gladbach. 44 20,4 
llaſſen. Auch hat ſie aller Orten bekannt gemacht, daß ſie die Lage 3 J. Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Münſter 42,5, Bochur 


5 Meteorologiſches. Nur in dem letzten Drittel des Monats März, 
alſo vom Frühlingsanfang, war die Temperatur mehrere Grade über da 
normalen; bis zum 20. war dieſelbe continuirlich, öfters ſogar bedeutend. 
unter derſelben. Von dem vieljährigen Monatsmittel wich die dies malige 
März⸗Temperatur um — 3° ab. Der kälteſte Tag war der erſte, der 
wärmſte der 29. Dieſen beiden Tagen entſprechend fiel auch das Tempe⸗ 
ratur⸗Minimum in die Nacht vom 1. zum 2. und betrug — 18,3“ C., dis- 
Maximum auf den Mittag des 29. und betrug + 19,1 C. — Die Schwan⸗ 
kungen des Barometers waren, wie im vorigen Monat, bedeutend. Wäl⸗ 
rend der Luftdruck am 3. um 20 mm zu gering war, war er am 10. um 
12 mm zu hoch. Der hohe Druck um den 10. und auch der ziemlich hohe 
Barometerſtand an den übrigen Tagen compenſirte den geringen der 
übrigen Zeit, ganz beſonders den der erſten Tage, fo ſehr, daß das Mer 
natsmittel noch um etwa 3 mm zu hoch lag. — Die Winde, meiſt mäßtz 
und wechſelnd, wehten vorherrſchend aus der ſüdlichen Hälfte der Wind⸗ 
roſe. — Die Tagesmittel der relativen Feuchtigkeit waren in den letzten 
Tagen niedriger als in den erſten 3 Wochen des Monats. Das Minimum 
von 46 pCt. fiel auf den 26., das Maximum von 100 pCt. wurde an 
mehreren Tagen beobachtet. — Die Bewölkung war wechſelnd, heitere Tage, 
d. h. Tage, an welchen höchſtens 2 Zehntel des ſichtbaren Himmels mit 
Wolken bedeckt ſind, wurden 6, Froſttage, an denen das Thermometer 
unter Null ſank, wurden 24 verzeichnet. — Die Niederſchläge erreichten 
nicht ganz die ſonſt in dieſem Monat gemeſſene Regenhöhe, fie beſtanden. 
größtentheils aus Schnee, am Ende des Monats aus Regen. — Das nach 
dem Frühlingsanfang eingetretene milde Wetter hat die bis dahin ſchlum⸗ 


Die 


Zwölftes Abonnements⸗Concert 
des Breslauer Orcheſter⸗ Vereins. 


Die vierte, noch ungedruckte Sinfonie von Brahms, zuerſt in 
Meiningen (am 25. October 1885), ſodann in Frankfurt, Köln, 


Motive, die dieſer Energie zu Grunde liegen, ſind klein, ſcheinbar 
mitunter zu klein, aber ſie werden mit einer Conſequenz verarbeitet, 
erweitert und vergrößert, die ihre urſprüngliche Minderwerthigkeit ver⸗ 
geſſen macht. Der erſte Satz Allegro non assai beginnt mit einem 


muſikaliſches Ereigniß genannt werden müſſen. Er hat nicht noͤthig, 
um die Gunſt des Publikums zu betteln, ſie fliegt ihm von ſelbſt 
entgegen; was er ſchreibt, gilt von vornherein als beachtenswerth oder 
wohl gar als nahezu claſſiſch. Brahms erringt ſeine Siege leicht, für 


Elberfeld, Wien ꝛc. aufgeführt und überall mit gleichem Beifall auf: 
genommen, war auserſehen worden, den orcheſtralen Schlußſtein der 
diesjährigen Orcheſtervereins⸗Concerte zu bilden. Wir haben in Breslau 
in der letzten Zeit wenig Gelegenheit gehabt, neue Sinfonien kennen 
zu lernen, obſchon die Production in Deutſchland eine nicht unbe⸗ 
tro chtliche iſt. Nach Mendelsſohn und Schumann iſt auf dieſem Ge⸗ 
biete wenig von Belang geleiſtet worden, erſt ſeit Brahms mit ſeinen 
erſten beiden Sinfonien gezeigt hatte, daß es, der allgemeinen An⸗ 
nahme entgegen, noch möglich ſei, wirklich Neues und Originelles 
vorzubringen, haben ſich jüngere und ältere Tonſetzer mit erneuter 
ergie dieſem vernachläſſigten Felde zugewandt. Sind doch im Laufe 
Jahres 1885 neunzehn Sinfonien zum erſten Male aufge⸗ 
führt worden! Die Mehrzahl hat ſich allerdings als Eintagsfliegen 
entpuppt; nicht Jeder, der ein hübſches Lied oder eine geſchmackvolle 
Clavieretude zu Stande bringt, hat zugleich die Fähigkeit, eine Sinfonie 
zu ſchreiben, die ihrem Weſen nach die Vereinigung aller muſikaliſchen 
Factoren, melodiſche Erfindung, univerſelle Beherrſchung der ge: 
ſammten Technik, üppige Phantaſie, logiſche Entwickelung u. ſ. w. 
unumgänglich erfordert. Immer und immer wieder drängt ſich der 
Vergleich mit Beethoven auf, deſſen ſinfoniſche Werke trotz aller mo: 
3 und modernſten Kunſtthaten bis jetzt nichts von ihrem cano⸗ 
niſchen Anſehen verloren haben. Man hat in überſchwänglichſter Lob⸗ 
i die erſte Brahms 'ſche Sinfonie die zehnte Beethoven 'ſche ge⸗ 
t, man hat in allerneueſter Zeit Anton Bruckner — bis zu uns 
noch nicht gedrungen — als den alleinigen Erben Beethoven 
Geiſtes auspoſaunt, — wer aber abſeits des muſikaliſch⸗zünft⸗ 
leriſchen Partiſanenthums ſteht und mitten in den phantaſtiſchen 
| eines ungezügelten Enthuſiasmus eine hinlängliche 
kritiſcher Nüchternheit ſich bewahrt hat, der wird, wenn 
nicht öffentlich — denn das wäre gefährlich — ſo doch 
ſich im Stillen mitunter einen leiſen Zweifel darüber 
den, ob ein vollgiltiger Erſatz für Beethoven wirklich ſchon da 
Doch, ſei dem wie ihm wolle, jedenfalls darf Brahms das Vor⸗ 
für ſich in Anſpruch nehmen, auf dieſem Felde unter den Mit⸗ 
den der Erſte zu ſein. Ein neues ſinfoniſches Werk aus ſeiner 
er wird, wenn Einzelheiten auch hie und da auf Widerſpruch oder 


* 


einen ernſt vorwärts ſtrebenden Künſtler vielleicht zu leicht. Die Zu: 
hörer geben ſich kaum die Mühe, in ſeine keineswegs bequem ver⸗ 
ſtändliche Muſik mühſam einzudringen, ſondern nehmen jede Gabe, 
die ſein fruchtbares Talent ſpendet, wohlwollend und kritiklos hin. 
Im Grunde genommen, thun ſie auch daran gar nicht ſo unrecht. 
Wer ſollte ſich unterfangen, ein fo complicirtes Werk, wie die e-moll- 
Sinfonie nach ein⸗ oder zweimaligem Anhören eingehend zu unter⸗ 
ſuchen oder gar einer detaillirten Analyſe zu unterwerfen? Das wird 
möglich ſein, wenn die gedruckte Partitur vorliegt, für jetzt kann es 
ſich nur darum handeln, die allgemeinen Eindrücke der Compofition 
zu ſchildern und auf beſonders auffällige Eigenheiten aufmerkſam zu 
machen. 

Das Programm enthielt nichts, als den lakoniſchen Titel „Sinfonie 
Nr. 4 (E-molh).“ Selbſt bei älteren bekannten Werken pflegt 
wenigſtens eine kurze Angabe der Tempi der vier Sätze hinzugefügt 
zu werden; bei der Brahms 'ſchen Sinfonie war dies verſaͤumt worden 
und man iſt alſo lediglich darauf angewieſen, ſich auf ſeinen muſikali⸗ 
ſchen Inſtinct und aufs Errathen zu verlaſſen. 

Die gewählte Tonart e-moll iſt bei Sinfonien, natürlich aus 
purem Zufall, ungewöhnlich. Sie kommt bei Haydn in der erſten 
Zeit ſporadiſch vor; von Mozart, Beethoven, Mendelsſohn, Schubert 
und Schumann iſt ſie gar nicht angewendet worden. Daß es weder gleich⸗ 
gültig noch zufällig iſt, aus welcher Tonart ein Stück geht, bedarf 
keiner weiteren Auseinanderſetzung. Einen beſtimmten Grund⸗ 
charakter hat jede Tonart; an Verſuchen, dieſe Eigenthümlichkeit für 
jeden einzelnen Fall zu fixiren, haben es die Muſikäſthetiker nicht 
fehlen laſſen. Speciell über die e-moll⸗Tonart jagt Chr. Fr. Dan. 
Schubart (Ideen zu einer Aeſthetik der Tonkunſt, pag. 380): „Naive 
weibliche unſchuldige Liebeserklärung, Klage ohne Murren, Seufzer 
von wenigen Thränen begleitet, nahe Hoffnung der reinſten, in c-dur 
ſich auflöfenden Seligkeit ſpricht dieſer Ton. Da er von Natur nur 
eine Farbe (sc. ein Vorzeichen) hat, fo könnte man ihn mit einem Mädchen 
vergleichen, weiß gekleidet, mit einer roſenrothen Schleife am Buſen.“ Auf die 
Brahms'ſche Sinfonie läßt ſich dieſe zarte Tonſymbolik ganz und gar 
nicht anwenden; gerade das Gegentheil wird man darin finden. 
Eine unbeugſame Energie, die ſich durch kein Lockmittel von dem ins 


weichen, faſt idylliſch angehauchten, ſehr kurzen Thema, welches ſich langſam 
aber ſtetig ſteigert, und von einem ſtark und ſchroff hineingeworfenen 
Gegenthema abgelöſt wird. Als einen der glücklichſten, für den Hörer 


freilich 


nicht leicht merkbaren Züge mochte ich eine in Canonform 


erfolgende Wiederholung des Themas in den Bäſſen bezeichnen; 
überhaupt iſt der Satz reich an contrapunktiſchen Ueberraſchungen 
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ſinden. Das erſte Thema kehrt häufig, aber 
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Frühlingsblumen. | 

5 Aſtro uomiſches für den Monat April. Von den Planeten ift 
im Monat April Merkur nur in den erſten Tagen am weſtlichen Himmel 
ſichtbar. Venus it Morgenſtern. Am günſtigſten für die Beobachtung ift 
Mars und Jupiter, welche den größten Theil der Nacht hindurch ſichtbar 
ſind. Saturn geht Mitte April um Mitternacht unter. — Die beiden von 
Barnard und Fabry entdeckten Kometen ſtehen in den erſten Abendſtunden 


am nordweſtlichen Himmel. | 
„ Berein für Geſchichte der bildenden Künſte. Am Donnerstag, 
den 1. April, Abends, wird im Muſeum (Eingang Weſtſeite) Herr Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Beblo einen Vortrag halten über „Der Landſchaftsmaler 
Alexander Calame“ (Theil 2). Gäſte, Damen und Herren, haben Zutritt. 
E. Schulpflicht. Bei einer Reihe von Schulen haben ſich Mißver⸗ 
ſtändniſſe und Schwierigkeiten dadurch herausgeſtellt, daß bisher die Kinder 
bei Beginn des Schuljahres in ſehr verſchiedenem Alter aufgenommen 
worden find. Namentlich iſt daraus, daß ſolche Kinder, die erſt im letzten 
e ee a e 
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Eitlaſſung zu M 
Gründe geltend gemacht werden. 

„ Schulprüfung. Mit gleichzeitiger Ueberſendung des Jahresberichts 
iber die Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt der Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde, ladet Herr Dr, Samuelſohn zu der am Sonntag den 4. April, 
Morgens 8 Uhr, im Saale des Königl. Friedrichs⸗Gymnaſiums ſtatt⸗ 
füdenden öffentlichen Prüfung der Schüler und Schülerinnen, alle Be: 
jgüger, Gönner und Freunde des Schulweſens und dieſer Anſtalt ein. 

=pp= Eröffnung der Dampferfahrten. Im Oberwaſſer ſoll 
morgen die Dampfſchifffahrt nach dem Zoologiſchen Garten, Oderſchlößchen, 
Zedlitz und Wilhelmshafen eröffnet werden. 

Zum Bau des neuen Juſtiz⸗Gefängniſſes in Glatz. Wie die 
„N. Geb. Ztg.“ meldet, iſt Herrn Regierung Dan meiſter Ritzel, dem Er⸗ 
bauer der großen Infanterte⸗Kaſerne am Ober⸗Holzplan in Glatz, von 
Seiten des Miniſters der Juſtiz und des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
der Auftrag zugegangen, den Bau des neuen Juſtiz⸗Gefängniſſes 
in Glatz auszuführen. Der gewaltige Gebäude⸗Complex, welchen die 
neue Gefangenen⸗Anſtalt — ein Männer: und Weiber⸗Gefängniß um⸗ 
ſaſſend — bilden wird, ſoll in 4 Jahren fertiggeſtellt ſein. 

„ Geſperrt. Behufs Neubaues iſt die über das Unterhaupt der Bürger⸗ 
nun: führende Brücke auf die Dauer von drei Wochen geſperrt 
worden. 

= Zur Renovation des Rathhauſes. Mit dem Eintreten der 
wärmeren Tage find nach mehrmonatlicher Unterbrechung die Renovations⸗ 
arbeiten an der Oſtfagade des Rathhauſes wieder ent des 


Hittfeld und um die Ausführung der Bekrönung deſſelben. 

b Vom Lätaremarkt. Die Markthalle Nr. 16, welche vorzugs⸗ 
weiſe von auswärtigen Schuhmachern als Verkaufsſtelle benutzt wurde, 
wird an dem Montag beginnenden Jahrmarkte wiederum wie früher an 
der Südſeite des Blücherplatzes aufgeſtellt werden. — Der Töpfer⸗, Korb⸗ 
macher⸗, Tiſchler⸗ Böttchermarkt ꝛc. wird diesmal noch auf dem bisherigen 
Platze an der Sternſtraße (Gneiſenauplatz) abgehalten werden. 

s Ortskrankenkaſſe für Buchdrucker und Schriftgießer. In dem 
in Nr. 226 unſeres Blattes enthaltenen Bericht über die Generalverſamm⸗ 
lung vom 28, d. Mts. hat ſich in Folge eines Verſehens des Setzers in⸗ 
ſofern eine Unrichtigkeit eingeſchlichen, als der vom Vorſtandsmitglied 


mußte auf die Zuhörer unmittelbar wirken; weniger konnte dies der 
Fall fein bei dem darauffolgenden Scherzo, einem Allegro giocoso 
voll von Wunderlichkeiten und ſchwer verſtändlichem Humor. Ein 
kurzes Programm zu dieſem Satze wäre dringend nothwendig; da 
der Componiſt von einem ſolchen aber abſtrahirt hat, ſo müſſen wir 
zuſehen, wie wir uns in dieſen änigmatiſchen Sprüngen und 
Scherzen zurecht finden. Zwei Motive ſtürmen faſt zu gleicher Zeit 
auf uns ein, das eine kraftvoll auftretend, aber ſofort burlesk herunter⸗ 
polternd, das andere neckiſch und zierlich herumſchwärmend. Später 
geſellt ſich noch ein drittes dazu, welches auf die Frage, warum es 
in unſtetem Schwanken ſofort nach Moll einlenkt, ohne ſich erſt an⸗ 
gemeſſen vorgeſiellt due haben, die Antwort ſchuldig bleibt. In den 
tollen Wirbel des Orcheſters werden ſchließlich auch die Inſtrumente 
hineingezogen, denen ſonſt das ſinfoniſche Bürgerrecht nur ausnahms⸗ 
weiſe zuerkannt wird. Die Pauken, der Triangel und ſelbſt die 
Piccoloföte, wenn mich mein Gehör nicht getäufcht hat, machen ſich 
vorlaut bemerkbar, als ob ſie ſagen wollten: Wir wollen auch dabei ſein. 
Man kann dieſes Scherzo in formeller Beziehung neu nennen, aber man 
wird ſich ſchwerlich der Ueberzeugung verſchließen können, daß ihm der 
Idealismus, der die Beethoven ſchen Scherzis auszeichnet, mangelt. 
Als eine Specialität ſinnlichen Wohlklanges verdienen die arabesken⸗ 
artigen, ebenſo ſparſam wie wirkſam angewandten Tonleitergänge Er⸗ 
wähnung. — Der Schlußſatz, ein ſehr breit ausgeſponnenes und 
kunſtvoll durchgeführtes Allegro im ſtrengen Style der alten Chaconne 
oder des Paſſacaglio baſirt auf einem achttactigen Baßthema, welches, 
wohl an die dreißig Mal variirt, ob feine! Reichthums an Geſtaltung 
und feiner Formenfülle faſt erdrückend wirkt. Es enthält eine ge⸗ 
waltige, vielleicht unumgänglich nothwendige Steigerung des ganzen 
Werkes, aber dieſe Steigerung ſetzt ein ſo ausgebildetes Höͤr⸗ 
vermögen voraus, daß man ſich über die Opportunität eines 
ſo complicirten Satzes gerade am Ende der Sinfonie nicht ohne 
Weiteres klar wird. Ein Vergleich mit dem Finale der Beethoven⸗ 
ſchen Eroica, welches feinem Grundweſen nach auf ähnlichen 
Combinationen beruht, liegt nahe; vor der gründlichen Kenntniß der 
Partitur der Brahms'ſchen Sinfonie näher darauf einzugehen, wäre eine 
Ungerechtigkeit, die man ſich gegen einen Componiſten dieſes Schlages 
nicht zu Schulden kommen laſſen darf. — Die Sinfonie, vom Autor 
ſelbſt dirigirt, wurde in allen ihren Theilen mit lautem, nach dem 
2. Satze mit enthuſtaſtiſchem Beifall aufgenommen; möge eine Wieder⸗ 
holung in der nächſten Saiſon nicht verſäumt werden, damit die 
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6,85, der Unterpegel 4,26 Meter Waſſerhöhe. — Aus Ratibor wird ein 
Waſſerſtand von 5,76 Meter, aus Glatz ein ſolcher von 1,10 Meter ge⸗ 
meldet. — In Neiſſe zeigte heute 10 Uhr Vormittags der Unterpegel 
1,55 Meter Waſſerhöhe. Heute Vormittag fiel das Waſſer, gegenwärtig 
ſteht es. — Das Waſſer der Oder bei Brieg iſt ſeit geſtern um einige 
Centimeter geſunken. Der Unterpegel zeigte heute früh 8 Uhr 5,48 Meter 
Waſſerhöhe. Die Mühlen ſind nun ſeit acht Tagen außer Thätigkeit. In 
den in der Odervorſtadt und an der Ohlauer Vorſtadt gelegenen Wohnungen 
herrſcht eine große Calamität, indem das vorgedrungene Waſſer die Keller 


u — Aus Löwenberg wird uns geſchrieben: Das aus Hirſchberg am Frei⸗ 
tag Abend aviſirte Hochwaſſer iſt erſt am Sonntag Abend hier einge⸗ 
troffen und hat die unteren Boberwieſen von Braunau, Steinberg und 
Großrackwitz unter Waſſer geſetzt. 
Befürchtung, daß das Hochwaſſer den Eiſenbahndamm gefährden könne, in 
B überzeugendſter Weiſe herausgeſtellt. — Die Befürchtungen, welche in 
Sprottau bezüglich des Eisganges und des Hochwaſſers gehegt wurden, 
ſind erfreulicher Weiſe nicht zur Wahrheit geworden. Ehe der Bober eine 
bedeutende Höhe erreichte, war ſowohl auf ihm wie auf feinem Neben⸗ 
fluſſe, der Sprotta, der Eisgang erfolgt. Durch denſelben war kein Scha⸗ 
den angerichtet worden. 
Grundſtücke theilweiſe unter Waſſer geſetzt, was hauptſächlich durch die 
durch den Bober bewirkte Stauung hervorgerufen worden iſt. Der Bober 
ſtieg langſam; geſtern ſcheint er ſeine höchſte Höhe erreicht zu haben. Die⸗ 
ſelbe betrug einige Zoll über 8 Fuß (eirca 2,50 Meter). Heute Morgen 
= lift ein Fallen des Waſſers deutlich wahrnehmbar geweſen. Die im Bober⸗ 
thale gelegenen Wieſen und Felder ſind nur theilweiſe überſchwemmt. — 
Aus Bernſtadt erhielten wir geſtern folgende Mittheilungen: Diesmal 
hatte das Waſſer der Weida einen derartig hohen Stand erreicht, wie dies 
ſeit einer langen Reihe von Jahren hier nicht der Fall geweſen iſt. Eine 
Anzahl Gärten der Stadt und der Vorſtadt, die Kaufmann Mücke'ſche 
Inſel mit ihren Gartenanlagen, ſowie ein Theil des ſüdlichen Promenaden⸗ 
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ern Wallach geftellte Antrag mutenänderung nicht dahin ging, 
aß nach Ablauf Der Betutenmähtgen 26 Wochen den liedern unenk⸗ 
andblung und Arzenei zu gewähren ſei, ſondern daß 
er ſtatutenmäßigen 26 Wochen, für welche bei ein⸗ 
ezahlt wird, den Mitgliedern noch 
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„ Hochwaſſer. Das Waſſer der Oder ſteht. Der Oberpegel zeigt 


füllt, weshalb ein baldiges Fallen des Waſſers herbeigeſehnt wird. 


Hierbei hat ſich die Grundloſigkeit der 


Die Sprotta hat die an ihr niedrig gelegenen 


weges mit den betreffenden Brücken und Stegen ſtanden hoch unter 
Waſſer. Die durch Neudorf nach Weidenbach führende Straße war uns 
paſſirbar und iſt dies auch heute noch, trotzdem das Waſſer im Fallen 
begriffen iſt. Von Weidenbach bis Kunzendorf (etwa eine Meile) bildeten 
die breiten, an der Weida gelegenen Wieſen einen wogenden See, ſo weit 
das Auge ſehen konnte. 

— Waldbrände. Aus Oelſe wird dem „Freib. Boten“ Folgendes 
geſchrieben: Vergangenen Sonnabend Mittag bemerkte ein Stellenbeſitzer 
aus Hoimsberg in dem der genannten Ortſchaft gegenüberliegenden Theile 
des Nonnenbuſches einen Waldbrand. Unter 1 des ſofort benach⸗ 
richtigten und an der Brandſtelle erſchienenen Königlichen 5 König 
wurde durch die Waldarbeiter dem Feuer Einhalt gethan, ſo daß ſich der 
Schaden auf den Verluſt der verbrannten Waldſtreu und durch deren 
Brand theilweiſe beſchädigten Schonung auf einer Fläche von ca. 8000 Qua⸗ 
dratmeter beſchränkte. — Im 17 8 des ſogenannten „Kitſchhübel“ und 
des „Faſanenhübel“ bei Oelſe ſind edieſer Tage gleichfalls angebrannte 
Strohbündel gefunden worden. Es kann daher at hier wie im Nonnen⸗ 
buſche vorſätzliche Brandſtiftung angenommen werden. 

—0 Unglücksfälle. Ein 67jähriger Inquiline der Bürgerverſorgungs⸗ 
Anſtalt, der frühere Bürſtenmacher Heinrich Dicke, wurde bei einem 
Spaziergange auf der Kloſterſtraße plötzlich von einer Ohnmacht heim⸗ 
geſucht und ſtürzte ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter nieder, daß er 
einen Bruch des rechten Armes, ſowie eine ſchwere Kopfwunde zu beklagen 
hatte. — Der auf der Brigittenthalſtraße wohnende Arbeiter Joſeph 
Schneider fiel auf einem Neubau von dem Baugerüſt herab und erlitt 
hierbei ſchwere Quetſchungen an der Bruſt und an dem linken Beine. — 
Beide Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der 
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1 ven. Auf der aße wurde geſtern Nachmittag da 
Yährige Schulmädchen Martha Geisler, Tochter eines auf der Neuen 
Tauentzienſtraße wohnhaften Arbeiters, von dem Geſpann eines auf der 
Schweidnitzerſtraße wohnhaften Bierkutſchers zu Boden geſtoßen und über: 
fahren. Das bedauernswerthe Mädchen, welches hierbei mehrere Ver⸗ 
letzungen am Hinterkopfe, am linken Arme und am Fuße erlitten hat, 
wurde in dem Krankenhauſe der Diaconiſſenanſtalt Bethanien in ärztliche 
Pflege aufgenommen. 

+ Sturz aus dem Feuſter. In einem, Anfalle von Geiſtesſtörung 
ſtürzte ſich geſtern gegen Mitag der 31jährige Militär⸗Invalide Alfons 
Mattern, welcher im Hofgebäude des Grundſtücks Vorwerksſtraße 32 
eine Wohnung inne hatte, aus dem Fenſter der zweiten Etage in den 
Garten hinab. Hierbei erlitt der Genannte ſo ſchwere Verletzungen, daß 


„vierte“ nicht eben ſo ſchnell vorüberhuſche, wie es ſich leider die 
„dritte“ hat gefallen laſſen müſſen. 

Ueber die anderen Nummern des Programms werden wenige 
Worte genügen. Herr Dr. Brahms hatte ſich zum Vortrage das 
Clavierconcert g-dur von Beethoven gewählt. Daß der Claviervirtuoſe 
Brahms mit dem Componiſten Brahms nicht wetteifern kann, ja 
nicht einmal wetteifern darf, iſt eine zu natürliche Sache, als daß 
man darüber erſt ausführlich ſprechen müßte. Wer als muſikaliſcher 
Producent unter den Mitlebenden als einer der erſten daſteht, der 
hat Beſſeres zu thun, als täglich ſich einige Stunden lang auf die 
nach modernen Begriffen zum öffentlichen Auftreten unerläßliche tech: 
niſche Unfehlbarkeit vorzubereiten. Wir wiſſen von Beethoven, mit 
dem ja Brahms häufig verglichen wird, daß auch ihm die 
Erfaſſung des geiſtigen Gehalts einer Claviercompoſition höher 
ſtand, als die ſouveräne Herrſchaft über die mechaniſchen Schwierig⸗ 
keiten. Was Brahms in der verſtändnißvollen Wiedergabe der 
Beethoven'ſchen Gedankenſchätze geleiftet hat, war vollkommen des 
Beifalls würdig, der von den Hörern freigebig geſpendet wurde. 
Von den drei Brahms'ſchen Liedern, welche Frau Clara 
Bruch, vom Componiſten begleitet, in gewohnter feinſinniger Weiſe 
vortrug, ſprach das erſte (Mainacht, aus op. 43) am meiſten an; das 
zweite (Verſunken, aus op. 86), ein gar zu düſteres, in die un⸗ 
nahbarſten Tiefen des Gemüthslebens hinabſteigendes Stück, vermochte 
nicht zu erwärmen. Nach dem dritten, in ſehr billigen und populären 
Tanzrhythmen ſich bewegenden Liede (Des Liebſten Schwur, aus Op. 69) 
wurde auf dringendes Verlangen ein vierter Brahms in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe als Zugabe gewährt. 

Als Einleitungsnummer ſpielte das Orcheſter unter Herrn M. 
Bruch's Leitung das trotz ſeiner Kürze ungemein anſprechende Vor⸗ 
ſpiel zu der Oper „Loreley“; die Euryanthen⸗Ouverture, exact und 
feurig wiedergegeben, bildete den effectvollen Schluß des Coneerts, 
des letzten der laufenden Saiſon. Dem Programm war eine über⸗ 
ſichtliche Zuſammenſtellung aller in den 12 Goncerten des Orcheſter⸗ 
Vereins und an den 8 Kammermuſik⸗Abenden aufgeführten Compo⸗ 
fitionen, ſowie ein Verzeichniß der aufgetretenen Soliſten beigegeben 
worden. E. Bohn. 


Herder's Volkslieder. 
Die große Herderbiographie Haym's liegt ſeit vorigem Sommer 
vollendet vor; von Suphan's Geſammtausgabe der Herder'ſchen Werke, 
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er auf dem Transport nach dem heil 8 
früher bereits an momentaner Geiſtesſtörung gelitten, a 
Ursache mehreremal im Mllerheifigenhofpital ärztlich behandelt 1 45 
—0 Selbſtmordverſuch. Die auf der Weidenſtraße in Dienſten 
ſtehende 19 jährige unverehelichte Pauline W. gerieth am Montag mit ihrer 
Dienſtherrſchaft wegen eines auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommenen 
Ringes in einen Streit, der das Mädchen zu dem Entſchluſſe bewog, id 
das Leben zu nehmen. Es verſuchte, dieſes Vorhaben zuerſt dadurch aus⸗ 
zuführen, daß es ſich mit einem Meſſer eine Schnittwunde am Halſe bei⸗ 
brachte. Als der erwartete Erfolg nicht eintrat, trank die Lebensmüde 
zuerſt eine Flaſche Benzin und ſpäter noch eine ſolche mit Dinte aus. Da 
alle dieſe Mittel nicht tödtlich wirkten, jo nahm das Mädchen ſchließlich 
ein Quantum Schwefelfäure zu ſich. Dadurch zog es ſich eine ſehr ſchwere 
innere Verbrennung zu, ſo daß es in die königl. mediciniſche Klinik auf⸗ 
genommen werden mußte. 4 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Amtsgerichtsrath 
auf der Palmſtraße aus einer Bodenkammer mittelſt gewaltſamen Ein 
bruchs ein ſchwarzes Damen⸗Winterjaquet von Tuch, ein Knaben⸗Sommer⸗ 
Paletot, eine graue Knaben⸗Joppe von Lodenſtoff, ein grau⸗ und roth⸗ 
geſtreifter Frauenrock, ein weißgeſticktes Shirtingkleid und eine Wiegen⸗ 
matratze von blaugeſtreiftem Drillich; einem Bremſer von der Berliner⸗ 
ſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls eine Nickel⸗Ankeruhr mit goldenem Berloque 
und Talmiuhrſchlüſſel an kleiner goldener Kette, ſowie ein Beutelportemonaie 
mit 5 Mark Inhalt; einem Barbier aus ſeinem auf der Neuen Weltgaſſe 
belegenen Geſchäftslokal mitteſt gemaltſammen Einbruchs der in einer 
Spiegeltoilette aufbewahrte Betrag von 9 Mark und eine Haarſchneide⸗ 
ſcheere, ſowie dem dortigen Gehilfen 4 Stück werthvolle Raſirmeſſer; der 
Frau eines Kaufmanns vom Berlinerplatz aus deren Wohnung ein 
ſchwarzes Sammetjaquet, ein modeſarbenes Kleid mit grüner Sammettaille mit 
2 Reihen Perlmutterknöpfen beſetzt, ſowie ein paar graue Frauenbeinkleider; 
einer Arbeiterin von der Kloſterſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer ein 
Deckbett mit roth und weiß geſtreiftem Ueberzuge; einem Badeanſtalts⸗ 
beſitzer von der Werderſtraße aus ſeiner Flußbadeanſtalt zwei Stück werth⸗ 
volle Windeheber. — Gefunden: am 27. März in dem Grundſtück 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 12 eine unter der dortigen Treppe verſteckl ges 
haltene Partie Wäſche, mit P. H. gezeichnet, und ein goldener Sie we 
Die aufgefundenen Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polize 
Präſidiums aſſervirt. 


h. Lauban, 30. März. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
heute Nachmittag abgehaltenen öffentlichen außerordentlichen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung erfolgte zunächſt der Schlußbericht der Finanz: und Rech⸗ 
nungs⸗Reviſions⸗Commiſſion über die Jahresrechnung pro 1884/85. Als⸗ 
dann theilte der Magiſtrat der Verſammlung mit, daß wegen Nichtfertig⸗ 
ſtellung des Etats pro 1886/87 zur Deckung der nothwendigſten Ausgaben 
Werthpapiere verkauft werden ſollen. Die Verſammlung beſchloß jedoch 
in Rückſicht darauf, daß ſie keine Schuld an der a ai der Etats⸗ 
berathung trage, dem Magiſtrat zur Beſtreitung der nothwendigſten Aus⸗ 
aben 20000 M. zur Lombardirung bei der Sparkaſſe zu bewilligen. In. 
öffentlicher Sitzung erfolgte alsdann noch der Bericht des früheren Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtehers, Herrn Commiſſionsrath Pyrkoſch, über den Aus⸗ 
fall des gegen ihn wegen Beleidigung des Herrn Bürgermeiſter Feicht⸗ 
mayer eingeleiteten Strafverfahrens. Nach dem Erkenntniß der Straf⸗ 
kammer des königl. Landgerichts zu Görlitz iſt der Herr Bürgermeiſter N: 
Feichtmayer mit feiner Klage abgewieſen worden. 


* Beuthen O.⸗S., 30. März. [Zur Verſtaatlichung des Gym⸗ 
naſiums.] Den erſten Gegenftand der geſtrigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung bildete die Beſchlußfaſſung über die vom Staate geſtellten For⸗ ö 
derungen bei der Uebernahme des ſtädtiſchen Gymnaſiums auf den Staats⸗ * 
haushaltsetat. Die Verhandlungen, betreffend die Verſtaatlichung des 
Gymnaſiums, nahmen ihren Anfang im September 1884. Durch Beſchluß MA; 
der Stadtverordneten wurde damals das Gymnaſialgebäude nebſt dem 4 
Hofe, ſowie alle Stiftungen, Utenſilien, Lehrmittel, Sammlungen ꝛc. und 
ein dauernder jährlicher Zuſchuß von 15000 M. angeboten; Bi 8 ver⸗ * 
pflichtete ſich die Stadt u. a. binnen 2 Jahren eine Turnhalle zu bauen. 48 
Daraufhin verhandelte Geh. Rath Willdenow im Auftrage der Regie⸗ 

rung mit dem Magiſtrate, beſtand aber dabei auf der Ueberlaſſung des 
ſämmtlichen Areals, welches zum Gymnaſium gehört, und brachte außer⸗ 

dem zur Sprache den eventuellen Umbau der 5 die ent 
ſprechend den Anforderungen der Neuzeit unter Berückſichtigung des 25 
Einfluſſes auf die Geſundheit der Schüler und die Zweckmäßigkeit 
er ſei. Die Stadtverordneten beſchloſſen darauf am 8. Augujt 
v. J., den Forderungen der Staatsregierung bezüglich des ganzen Platzes 
und des Umbaues der Centralheizung nachzugeben, dagegen ſtatt 15 000 
Mark nur einen jährlichen dauernden Zuſchuß von 10000 M. anzubieten. * 
Dieſer Beſchluß führte zu erneuten Verhandlungen, wonach endgiltig 12000 93 
Mark Zuſchuß und außerdem die Umwährung des Gymnaſialterrains durch 
einen maſſiven Zaun gefordert wird. Nach längerer Discuſſion acceptirt 

die Verſammlung die ſtaatsſeitig geſtellten Forderungen, daß nämlich der 
von der Stadt zu leiſtende Zuſchuß nicht auf 10 000, ſondern auf 12000 

Mark jährlich normirt werde, daß ferner das Gymnaſial⸗Grundſtück mit 
einer entſprechenden Umwehrung zu umgeben ſei, und überläßt den Ver⸗ 

tragsentwurf und die ſonſtigen Ausführungsmodalitäten dem Ermeſſen des 
Magiſtrats. N 


„ Umſchau in der Provinz. t. Bernſtadt. Die Prüfungen 
ſämmtlicher 9 Klaſſen der evangeliſchen Stadtſchule fanden am 29. und 
30. März ſtatt. Das Reſultat derſelben war ein günſtiges. — In der 
letzten Sitzung des Fortbildungsvereins hielt Herr Dr. med. Steuer 
einen belehrenden und ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über „Zwei 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) N 


— 
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welche durch bisher unerreichte Vollſtändigkeit, vorzügliche Anordnung 
und ſachkundige Erläuterungen auch dem erfahrenſten Literaturkenner 
ſtets neue Aufſchlüſſe über das Werden und vielſeitige Wirken des vi 
hochbedeutenden Mannes bringt, reiht ſich Band an Band. Dait 
es als glücklicher Gedanke der Verlagshandlung zu bezeichnen, daß ſie 
neben dieſer großen Ausgabe gleichzeitig weiteren Kreiſen eine revidirte 1 
Auswahl der wichtigſten Werke bietet; und neben dem bereits er⸗ 
ſchienenen „Cid“ verdiente keines ſo ſehr in dieſe Auswahl aufge⸗ 9 
nommen zu werden, als die „Volkslieder“, welche Herder nach langen Ber: 
Vorarbeiten und wiederholter Aenderung des Planes (Haym 2,94). = 
in den Jahren 1778 und 1779 erſcheinen ließ. Dieſer Ausgabe 
folgte genau der von Karl Redlich beſorgte Abdruck (Berlin, Weide: 
mann'ſche Buchhandlung, 1885). Dankenswerth iſt nament⸗ 
lich die genaue Wiedergabe der in den meiſten anderen Ausgaben 
Herder's fortgelaſſenen oder verſtümmelten Vorrede zum zweiten 
Bande. Dieſe iſt eine hochbedeutende literarhiſtoriſche Urkunde, die 
Herder's Abſichten deutlich ausſpricht und klar erkennen läßt, wie 
einerſeits unſer hiſtoriſches und vergleichendes Studium der Literatur, 
der Sage, der Sprache durch ihn erſt geweckt worden iſt, und wie er 
andererſeits in die Richtung der Zeit auf originelle und volksthümliche 
Dichtung gerade durch dieſe Sammlung befruchtend und leitend ein⸗ 
griff. Aus der Sammlung ſelbſt, die fo manches enthält, was wir 
heute ſchwerlich Volkslieder nennen würden, läßt ſich erkennen, wie 
ſehr bei Herder die univerſelle Auffaſſung der Dichtung als einer 
„Welt⸗ und Völkergabe“ verbunden war mit Liebe zur eigenen Nation; r 
wie er ebenfofehr ſtrebte das Andenken älterer deutſcher Dichter zu 
erneuern, als jüngere zu erheben und anzuregen. Aus dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte begreift es ſich, daß die Sammlung neben meiſterhaften 
Nachbildungen fremdländiſcher Volkslieder auch Proben altnordiſcher 
und altdeutſcher Dichtung enthält, dieſe freilich mit noch mangelhaftem 
Verſtändniß; dann vergeſſene Lieder von Opitz und Simon Dach, ja 
auch Dichtungen von Herder's Freunden, wie Goethe's Ballade „Der 
Fiſcher“ oder das „Abendlied“ von Matthias Claudius („um einen 
Wink zu geben, welches Inhalts die beſten Volkslieder ſein und 
bleiben werden“). Aber wie mannigfach auch der Inhalt iſt - 
Herder behält noch heute Recht, wenn er im Nachworte meint: „ 
glaube nicht, daß ein völlig unmerkwürdiges Stück hier vorkommt, 
und ich könnte ſehr beredt fein, wenn ich von dem Nutzen ſchwägen 
wollte, den manche verdorrten Zweige unſerer Poeſie aus dieſen unan⸗ 
ſehnlichen Thautropfen fremder Himmelswolken ziehen könnten.“ 0. 
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7 Gerichtlicher Ausverkauf 
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BER Julius Hainaner's 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- 
5 und Kunsthandlung 

in Breslau, 52 Schweidnitzersir. 


empfiehlt die mit ihr verbundenen: 


I. Musikalien- 
Leih-Institut, 
II. Leihbibliothek 


für deutsche, französische und englische 
Literatur, 


III. Bücher-Lese-Zirkel 


Tür die allerneuesten Erscheinungen, 


II. Journal-Zirkel. ati 


Kataloge leihweise. — Prospecte gratis. 


In Folge 
K. K. priv. Oeſt 


Stück 6,75 Mark, 
dieselben verzinkt 3 Mk. mehr. 
Sämmtliche Gartengeräthe, 
Raupenscheeren, 
Schaufeln, Spaten, 
Heckenscheeren ete. 


in 


uſtal 


96 5! 


Eiserne Karren: 


9% Hektoliter 24.50 Mk., & 
1 Hektoliter 27.50 Mk. 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


BOBSSISBIE3ETE 
Kur Schweidniker-& 
ſtraße 37. € 


Bedeutendſte Auswahl 
= und billigste Einkaufsquelle 
Breslaus für 


Reiſe Koffer und 
Taſchen, 


Albums, Portemonnaies, 
Cigarren⸗Etuis, ſowie das 
K Gediegenſte in x 
Offenbacher Lederwaaren.“ 


Straßenfächer 
in aparten Muſtern zu ſehr 
billigen Preiſen. 08 


e. Zepier 


Nummer 


M. Raschkow 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
für Wiederverkäufer: 


Wollzüchenleinwand 
Wollkoffer en gros, 
Mehl: und Getreide: 
ſäcke, Strohſäcke, 
Kartoffelſäcke, 

Emballage Sicke 


in allen Größen, 


Heſſians, Tarpaulings, 


Sad: u. Packleinen, 


engl. Schetterleinen, 
Scheuerzeng, Mtr. 20 Pf., 
A Drilliche und Roulcauxſtoffe, 


Segelleinwand 
Aunſthandlung. in eG Breiten zu Marquiſen 
2 . und Staubrouleaux, 


Segeltuch, 


roh und auch waſſerdicht, 
zu Wagendecken u. Zelten. 


M. Raschkow, 


Sack⸗Fabrik, [4528] 
Schmiedebrücke Nr. 10. 
Auswärtige Aufträge 
werden prompt effectuirt u. 
. Proben geſandt. 


Abonnements mit und ohne Prämie und) 
zu den billigsten Bedingungen können 
von jedem Tage ab beginnen. d 
[Auswärtigen Abonnenten, welche gleich 
den hiesigen die neuesten Erscheinun- 
gen sofort erhalten, werden in Anbe- 
tracht des Portoaufwandes besonders 
günstige Bedingungen gestellt. 5 


Julins Hainauer, 


Königl. Hof-Muſikalien-, Buch. u. 


Schweidnitzerſtraße 3 

gradeüber (3595 
Erich & Carl Schneider. 
0 Auf meinen Namen Zepler, 
ſowie Haus nummer bitte 
genau zu achten. 


3 


re 


Marienburger 


Original-Loose à 3½ Mk. 
Ziehung 19.— 22. April. 


ebe Ulmer 
Dombau- 


Original-Loose ä 3½ Mk. 
e April. 
Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. 
empfiehlt und versendet 


Breslau, 
Jos. Husse, Ring 20, 


gegenüber d. Schweidnitzer Keller. 


Bei S. Hirzel in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 


Die erſten Mutterpflichten 


erſte Kindespflege. 


Belehrungsbuch für junge Frauen und Mütter 
von 
Dr. F. A. von Ammon, 
weiland Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen ze. 


Neuheit! Neuheit! 
Perl⸗Tabliers; von 4,50. an. 
Perl⸗Weſten; von 1,25. an. 
Perltüll; Perlgrenadine; 

Perlſpitzen; . 
Chantilly⸗ u. Guipure⸗Tüll 
und Spitzen; 
Wolltüll; 

Wollſpitzen, alle Farben; 

größte Auswahl. 

Sämmtliche Neuheiten 

der Saiſon [5507] 
in Knöpfen u. Paſſementerie 
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen 


C. Friedmann, 
61. Goldene Nadegaſſe * i ö 


Geld-Lotterien 
von Marienburgu. Ulm. 
Ziehung 19./21. 
und 24,/26. April e. 
6807 Gewinne in summa 


775 000 Mark. 


Ganze Loose 3½ M., 
½% Loos 2 M. 


Berliner Lotterie 
Ziehung 7. April e. 
3642 Gew. 151,000 M. 
Loose I. Serie 1 M., für alle 
3Seriem aM. (auf 1OLoose 
1 Freiloos). 
Casseler St. Martinsloose 
a 7%, M. (auf 10 Stück 

3878] 1 Freiloos). 

3. Ziehung 13. April c. 
Hauptgew.: 100,000 M. Gold. 
Rothe Kreuzioose à I M. 
(II Stück 10 M. Zieh. 27. Aprile. 


Hauptgew.: 
30,000, 20,000, 10,000 M, etc. 


empfehlen u. versenden prompt 


Achtundzwanzigſte Auflage 
durchgeſehen 
von 

Dr. F. Winkel, 
Geh. Medieinalrath, Profeſſor der Gynäkologie in München. 

Mit Titeloignette. 

12. Preis gebunden mit Goldſchnitt: M. 3,75. 

[4522] Vorräthig in der 


Schletter ' ſchen Buch⸗ u. Muſikalienhandlung, 


Francek u. Weigert, 
in Breslan, 16/18 Schweidnitzer⸗Straße. 


sun Schulbücher, 


Classiker, 
Lexiena, Atlanten 
für die hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz hesom- 
ders soliden, wohlfeilen 
Einbänden auf Lager. 


Tonangebend, 
unterhaltend und nützlich iſt 


ai Oscar Bräuer & Co 
In . 
H. Scholtz u.a Breslau, Ohlauerstr. 87, a5 
T Ta Stadt- Theater. Berlin W., Friedrichstr. 198/99. 
Für Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. 


— — ug—y —tvę.f . 


— Einschreiben 40 Pf. extra beizuf. 
Schon von 800 M. eRlüg wir 


Iluſtrirte Damenzeitung. 


7 ” ＋ 7 
ee kKreuzsaitige Flügel, Dr. Karl Mittelhaus 

zreis vierteljährlich 2½ Mark. 3 
FFF Pianinos und höhere Knabenschule, 
Erſcheint alle 8 Tage in reichſter Ausſtattung / 2 Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
3 ln Harmoniums 3| dee für Shen tagte 
Mode, Handarbeiten, Schnittmuſter, Colorirte Modenbilder auch, ET FE v. 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


u. ſ. w. 
Romane und Novellen von erſten Schriftſtellern. 
Prachtvolle Illuſtrationen. 


A. Werner's 


kaufmänn. Unterrichts-Institut, 
beginnt Anfang April neue Curse 
für einf, u. dopp. 5328) 


Buchführung etc. ele. 


Privatcurse absolv. in kurzer Zeit. 
Altbüsserstr. 8/9, a. d. Magdal.-Klrche. 
Dam. separ. Prospeote gr. Pension. 


Einfache und Buchführung, 


doppelte 
Correſp., Wechſelk., Zins⸗Conſo⸗ 
Corrrente ꝛc. lehrt aus der Praxis durch 


Einzel Unterrich 
aufs Gründlichſte. [5370] 


Vollſtändige Ausbildung garantirt. 
Ad. Bau, Buchhalter, Hummerei 8. 


Industrle- Ausstellung 
nur Schweidnitzerstr. 31, l., 
im Pfeifferhof. 
Gebrauchte Instrumente vorräthig. 
Holzschnitte (Elihes) 

A, für Juſerale, JUnſtralionen, 

Er zu tit. Kautſchnk⸗ 

Birne 7 und 

I besinirmaſchinen. Mappen: 

3 e 

4 Srennfempel. Medaillen, Vereiusab⸗ 

zeigen, Biermarken, Thürſchilder, Signir⸗ 
und Mausgramm⸗Schablonen. 

Weschächto und andere Stempelfarben. 

an- 


Edelstein-, Gold, - Silber- und 
dere Gravirungen fertigt sauber 


Fritz Sedlatzek, 
F Breslau, Alhrachtsstr. 41, 


Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen 
nehmen jederzeit Beſtellungen an. 
Einzelne Nummern zur Anſicht verſendet franco die 
Adminiſtration des „Bazar“ Berlin W. 


Das Cigarrenlager aus der Paul Hiller'ſchen Concursmaſſe 
wird Schmiedebrücke Nr. 47 zu billigen Preiſen ausverkauft. (4460 


Der Verwalter Wilhelm Friederiei. 


von Fl. 13,50 per Netie 


gegen Einziehung des mit dem Fälligkeitstermine „1. Mai 1886“ bezeichnet Coupons Nr. 9 
Wien bei der Liquidatur der Auſtalt, Me: la ai 


Brünn a. Prag, Trieſt und Troppan bei den Filialen, reſp. bei der Agentur der 


U 
Budapeſt bei der Ungariſchen allgemeinen Creditbank, 
Berlin bei der Direckion der Disconto⸗Geſellſchaft und bei Herrn 8. Bleichröder, 
= Franffurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothschild &. Söhne, 
: res bei den Herren L. Behrens & Söhne, 


reslau bei dem Schleſiſchen Bankverein 
vom 1. April d. J. ab zur Auszahlung. 
Die Coupons, auf deren Rückſeite der Name 


Begleitſcheinen, arithmetiſch geordnet, einzureichen. 
Wien, 30. März 1886. 


K. K. priv. Oesterreichische Credit-Anstalt 
für Handel und Gewerbe. 


des Einreichers erſichtlich zu machen iſt, find mit 
4492 


(Nachdruck wird nicht honorirt.) 


Caſe Restaurant. 

Mit dem heutigen Tage übernehme ich das 208115 
„Carlsſtraße 37, 

mit Garten⸗Eingang Wallſtraße 8, 


belegene 


Cafe Bestaurant. 


Ich werde bemüht bleiben, den guten Ruf dieſes Locales, 
welchen es bisher genoſſen hat, auch fernerhin zu erhalten, und 
empfehle deſſen Säle zur Abhaltung von Feſtlichkeiten, Hochzeiten, 
Diners, ſowie Vereinszimmer und Parterrelocalitäten geneigter 
Beachtung. b 


Mittagstiſch im Abonnement. 
Hochachtungsvoll 


Ernst Gallwitz, 
bisher Geſchüftsführer im Dominikaner. 
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Berliner Lotterie, 


veranſtaltet vom Union⸗Club. 5 
Genehmigt durch hohen miniſteriellen Erlaß vom 3. December 1885 
u für den Umfang der Preußiſchen Monarchie. 

I. Serie. Bichung 7. April 1886. III. Serie. Ziehung 22. Juni 1886. 


Preis des Looſes 1 Mark. ; 
im Werthe von Marf Preis des Losſes 1 Mark. 
5000 


1 Gewinn 


im Werthe von Mark 


1 Gewinn 
1 Gewinn 15000 
2 Gewinne à 500 1 Gewinn 
I aha 700 = 2000 
„ „ 50 89081 Gewinn 6000 
„ „ 20 =2000 


7 " 


40 „ „ 1220 EEG 
655 Gewinne M. 26,000 


r 
II. Serie. Ziehung 28. Mat 1886, 


1 Gewinn 30600 


2 Gewinne u 2000 4000 


SEE 


Preis des Looſes 1 Mark. 53 „ „1000 3000 
im Werbe 000 10 „ „ 500 5000 

40 „ „ẽ 200 = 8000 

a u 1090 2008 100 „ „ 10010000 
3 „ „ 200 2868 100 „ „ 50 5000 
10 „ „ 100 = 10990] 200 „ „ 20 4000 
„ „ 1018000 
ee .10 =. BER 1658 Gewinne M. 75,000 


—— 


Tooſe zur zweiten reſp. dritten Serie werden nur gegen Vorzeigung 
des En er vorangehenden Serie zum Preiſe von einer Mark ver: 
abfolgt, andernfalls muß der Preis für die vorangegangenen Serien 


beim Kauf mit entrichtet werden. [3881] 


Looſe r Mark 11 Looſe 


für 
zur I. Serie 


10 Mark, 
x 11 Volllooſe 
our Origtnal-Vollloofe a Muck _ fi 
gültig für alle 3 Serien 30 Mark. 
(für Porto und Liſten ſind 30 Pfennig beizufügen) 
find zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen, 
ſowie zu beziehen durch 
Riemer⸗ 


S. Münzer, r, Breslau, l. 


Agentur, 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 229 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 1. April 1886. 


(Fortjegung.) 8 4 
wichtige Nahrungsmittel“ (Butter und Käſe) vom fanitären Standpunkte 
aus betrachtet. — A Brieg. Bei dem am 30. d. M. am hieſigen Königl. 
Gymnaſtum unter Vorſitz des Geh. Regierungsrath Dr. Sommerbrodt 
ſtattgehabten Abiturienten⸗Examen erhielten 2 Primaner das Zeugniß der 
Reife. — Glogau. Dem „N. Anz.“ zufolge erſchoß ſich am Montag 
Nachmittag in der St. Michaeliskaſerne der Musketier Noat ſchk aus 
Berlin. — Am Montag Abend gegen 9 Uhr brach auf dem Gehöfte des 
Banergutöbefigers Schulz in Schmarſau Feuer aus: daſſelbe legte die 
Scheune und den Stall in Aſche, wobei auch 4 Stück Jungvieh, 1 Kuh 
und 1 Pferd verbrannten. Das Feuer ergriff dann die Gebäude des 
Stellenbeſitzers Marquardt, welche ſämmtlich niederbrannten. Auch 
das Haus des Zimmermanns Roll wurde ein Raub der Flammen. — 
Am Dinstag Vormittag wurden größere Schwärme wilder Gänſe, nach 
Oſten hinziehend, und viele Reiher und Kibitze auf ben Oper Ein be⸗ 
merkt. — Görlitz. In der Nacht zum Dinstag wurde in der Expedi⸗ 
tion des „Neuen Görlitzer Anzeigers“ ein Einbruch verübt. Die 
Diebe hatten ſich Abends in das Gehöft einſchließen, laſſen und die vom 
Hausflur in das Expeditionslocal führende Thür mit n Nachſchlüſſel 
geöffnet, zwei Pultſchübe erbrochen und aus 1 Behältniſſen 
ca. 41 Mark entwendet. — a. Hirſchberg. ir ie Erklärung des 
Magiſtrats, dem Beſchluſſe der Stadtverordneten, betreffend die Abtren⸗ 
nung der Amtsanwaltſchaft von der e Inſpector⸗Stelle die 
Ausführung zu verſagen, iſt eine aus * adträthen und Stadt⸗ 
verordneten beſtehende Commiſſion eingeſetzt worden, die ſich mit 
der Prüfung dieſer Principien⸗ Frage 8. beben beſchäftigen fol. 
— Das hieſige „Concerthaus“ des Perrn O. Franke iſt, ſo meldet der 
„B. a. d. R.“, durch Kauf in den eſitz des Kaufmanns Oscar Efrem 
übergegangen und wird von demſelben am 1. Mai d. J. übernommen; 
Herr Franke hat das Geſchäft des Bech Efrem (Fabrik vegetabiliſcher 


Commune 0 5 2 
das Haus and ordnete deſſen ſofortige Räumung an. 


vertreter, Controleur Nerlich als Schriftwart, Buchhalter Frieſe als 
deſſen Stellvertreter, Kaufmann Philipp Müller als 
Sattlermeiſter Feiſtel als Zeugwart, Gerichts⸗Actuar Georgy als 


Hir 26. März. reiswegebauten. der nächſten 
8 Fa dee der Herkacen u dee Anträge des 
Kreis⸗Ausſchuſſes auf Ausbau der Landſtraße vom Bahnhofe Mittel⸗ 
Zillerthal über Erdmannsdorf und Arnsdorf nach Krummhübel und der 
Landſtraße von Hirſchberg über Grunau in der Richtung nach Lähn bis 
zur Kreisgrenze als Wege J. Ordnung. Was das erſtere Project betrifft, 
ſo hat daſſelbe dem Kreistage bereits in ſeiner Sitzung am 25. März 1884 
vorgelegen, iſt aber damals abgelehnt worden, indem von 27 Stimmen 
ſich nur 16 für daſſelbe erklärten und ſomit die vorgeſchriebene Zweidrittel⸗ 
Majorität nicht erreicht wurde. Inzwiſchen iſt aber das Bedürfniß zum 
Bau dieſer Straße immer dringender geworden, während auch die Sach⸗ 
lage ſelbſt für den Kreis ſich jetzt günſtiger geſtaltet. Der Provinzial⸗ 
Ausſchuß hat ein erhöhtes Bauhilfsgeld von 4,50 Mark pro Meter und 
für größere Brückenbauten und Futtermauern auf dieſer Straße eine 
Extrabeihilfe von 4600 Mark pro 1886 in Ausſicht geſtellt. Die Provin⸗ 
zial⸗Beihilfe würde hiernach bei 9000 Meter Chauſſeelänge zuſammen auf 
45 100 Mark ſich belaufen, während außerdem unter der Bedingung, daß 
der Kreis die ſpätere Unterhaltung der Chauſſee übernimmt, von Privat⸗ 
intereſſenten noch 12000 Mark als Beiträge gezeichnet worden ſind, ſo daß 
zu den auf 150080 Mark veranſchlagten Geſammtkoſten des Baues vom 
Kreiſe rund 93000 Mark aufzubringen fein würden. Der Kreis⸗Ausſchuß 
ſchlägt vor, dieſes Baucapital als Darlehn aus der Kreis⸗Sparkaſſe auf⸗ 
zunehmen, mit 4 pCt. zu verzinſen und mit 1 pCt. zu amortiſiren, zu den 
auf 4050 Mask ſich belaufenden Verzinſungs⸗ und Amortiſationskoſten 
aber die adjacirenden Gemeinden und Gutsbezirke (Gutsbezirk, Gemeinde 
und Fabrilgemeinde Erdmannsdorf, Gemeinde Mittel⸗Zillerthal, Gutsbezirk 
und Gemeinde Arnsdorf und Gemeinde Krummhübel) nach Verhältniß 
der ihren Preisa Voten zu Grunde liegenden Staatsſteuern ſtärker und 
zwar mit einem kecarage von zuſammen 2250 M. heranzuziehen, wo⸗ 
nach der Geſammt reis etwa 42 Jahre lang jährlich 2400 M., ſowie die 
Unterhaltungskoſten in Höhe von 5850 M. und ſomit im Ganzen jährlich 

250 M. aufzubringen, hätte, eine Mehrbelaſtung von noch nicht ganz 
3 pGt. der Geſammiſteuer Dame, von welcher die Kreisabgaben als Ju 
ſchlag erhoben werden. 08 genannte zweite Project, betreffend den 
Ausbau der Landſtraße von fcb über Grunau nach Lähn, welche in 
Folge des ſtarken Verkehrs ſich ſchon ſeit Jahren in ſehr ſchlechtem, zeit⸗ 
weite fait unfahrbarem Zuſtande befindet, hat dem Kreistage bereits am 
17. April und 30. November vorgelegen, eine endgiltige Beſchluß⸗ 
Ehlung über daſſelbe iſt aber damals mit Rücksicht auf das Project einer 

ecundärbahn von Hirſchberg nach Lahn ausgeſetzt worden. Die jetzige 
Wiederaufnahme der Vorlage erfolgt Auf Grund des vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes. Als Beiträge zu den auf 11 26 M. veranſchlagten Geſammtkoſten 
des Baues find an Provinzialbeihilfe 26190 M., vom Gutsbezirk Bober⸗ 
röhrsdorf 4000 M. und vom Commerzienrath nnn eben⸗ 
falls 4000 M. in Ausſicht geſtellt, ſo daß vom eiſe noch die Summe 
von rund 80000 M. aufzubringen ſein würde. Dieſes Capital ſoll eben⸗ 
falls als Darlehn aus der Kreis⸗Sparkaſſe aufgenommen werden, und es 
würden die Verzinſungs⸗ und Amortiſationskoſten etwa 42 Jahre lang 
jährlich auf 400% M. ſlch belaufen, wozu aber die Stadt Hirſchberg 350 M. 
und die Gemeinde Grunau 1190 M. vorweg aufbringen ſollen, ſo daß auf 
den Geſammtkreis 30 2480 M. und die jährlichen. Unterhaltungskoſten 
im Betrage von 4250 M., im Ganzen alſo jährlich 6710 M. fallen. 


D, Sprottau, 26. März. [Kreistag Auf dem geſtern ſtatt⸗ 
re Kreistage, deſſen Nerhändlun en “= königl. Landralh nr 
allmwis leitete, mim der Antrag des Magiſtrats zu Sprottau auf vor⸗ 
läufige Beſchlußfaſſung über eventuelle käufliche Ueberlaſſung einer 8 
von ca. 58 Ar von dem zum Kreishaufe gehörigen Gartengrundſtücke, be⸗ 
hufs geriteitung eines neuen Zugangsweges zum Bahnhofe, zur Berathun 
reſp. een Der ** hat eine Taxe der beanſpruchten 
Fläche und der auf derſelben ſtehenden Bäume anfertigen laſſen. Die 
Taxe des Kreistaxators Nöthig für das Land beträgt 4000 M., die des 
Kunſtgärtners Kleemann für die auf der Fläche ſtehenden Bäume, die 
beiden Brücken und eine Laube 917,50 M., in Summa 4917,50 M. Ueber 
den Verkauf entipann fi) eine lebhafte Debatte. Herr Graf Stoſch⸗ 
Hartau ſtellte ſolgenden Antrag: Den Verkauf einer Fläche von ca. 58 Ar 


läche d 
3 Geldgeſchäfte mache und daß 


von dem zum Kreishauſe gehörigen Grundſtücke an die Stadteommune 
Sprottau nicht unter allen Umſtänden abzulehnen, dagegen die definitive 
Beſchlußfaſſung, auch die Beſtimmung des Kaufpreiſes auszuſetzen, bis das 
Project, betreffend Herſtellung eines neuen Zugangsweges zum Bahnhof, 
verwirklicht werden wird. Dieſer Antrag wurde mit 18 gegen 5 Stimmen 
angenommen. — Der Kreistag genehmigte die Niederſchlagung eines aus 
dem Retabliſſementfonds gewährten Darlehns nebſt Zinſen in Höhe von 
124,42 M. — Ferner beſchloß der Kreistag einſtimmig, den Kreisausſchuß 
zu ermächtigen, ſeiner Zeit an zuſtändiger Stelle zu beantragen, daß auf 
die als Weg Il. Ordnung im Ausbau begriffene Straße von Sprottau 
nach Glogau, und zwar von Sprottau bis zu dem hinter Ottendorf 
nach Neugabel abgehenden Communicationswege, die Beſtimmungen der 
Verordnung vom 17. März 1839 und des Geſetzes vom 12. April 1840 
für anwendbar erklärt werden. — Durch Kreistagsbeſchluß vom 17. April 
1884 war, dem Magiſtrat zu Sprottau zu den Koſten des Ausbaues der 
Straße Sprottau⸗Wittgendorf, welche in der Richtung von Hirten: 
dorf bei Station 18,1 + 16,5 der Sprottau⸗Freiſtädter Chauſſee von 
dieſer abzweigt, eine Beihülfe von 2,50 M. pro laufenden Meter in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden. Dieſe Beihilfe in Höhe von 12 062,50 M. genehmigte 
geſtern der Kreistag unter der Bedingung: a. daß die dauernde Unterhal⸗ 
tung der bezeichneten Straße im Stande der Bauausführung dem Kreiſe 
gegenüber ſicher geſtellt wird, ſofern dieſe Sicherſtellung nicht bereits durch 
die Provinzial⸗Verwaltung bei Gewährung der ihrerſeits in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Beihilfe geregelt wird; b. daß der Bau der Straße ſpäteſtens am 
1. October 1887 vollendet iſt. Die zur Zahlung der Beihilfe erforderlichen 
Mittel 1K durch ein bei der Provinzial⸗Hülfskaſſe von Schleſien aufzu⸗ 
nehmendes Darlehn beſchafft und die zur Verzinſung und Amortiſation er⸗ 
forderlichen Beträge nach Maßgabe des für Aufbringung der Kreiscom⸗ 
munalbeiträge ein für allemal aufgeſtellten Maßſtabes alljährlich ausge⸗ 
ſchrieben und erhoben werden. Der Kreis⸗Ausſchuß wird ermächtigt, die 
Verhandlungen mit der Prov.; . wegen Aufnahme des Darlehns 
einzuleiten und die bezügliche Schuldurkunde auszuſtellen. — In den Aus⸗ 
ſchuß zur Bildung der Jahresliſte der Schöffen und Geſchworenen für das 
Jahr 1887 wählte der Kreistag die Herren: Kreis⸗Deputirter Graf Stoſch⸗ 
Hartau, Bürgermeiſter Schenkemeyer⸗Sprottau, Bürgermeiſter Wack⸗ 
witz⸗Primkenau, Rittergutspächter Methner⸗Johnsdorf, Gutsbeſitzer 
Nöthig⸗Ebersdorf, Gemeindevorſteher Fechner⸗Klein⸗Polkwitz und Ge⸗ 
meindevorſteher Rißmann⸗Ottendorf. — Der Kreistag genehmigte ferner 
den Etat der Kreis-Communal⸗Kaſſe für das Etatsjahr vom 1. April 1886 
bis 31. März 1887. Der Etat beziffert ſich in Einnahme und Ausgabe 
auf 75 479 M. Die vorhandenen Mtribpaptere betragen 93 550 M. 


—r. Namslau, 30. März. [Kreista 99 In der heutigen Sitzung 
des Kreistages wurde der Kreis⸗Communa ⸗Kaſſen⸗Etat pro 1886/87 nach 
den Vorſchlaͤgen des Kreis⸗Ausſchuſſes in Einnahme und Ausgabe auf 
75 200 M. balancirend genehmigt. Die Einnahmen ſetzen ſich zuſammen 
A. im Ordinarium aus: 1) Kapitalszinſen 2960 M. 15 Pf., 2) Einnahmen 
der Kreiskrankenhaus⸗Verwaltung 2255 M. 59 Pf., 3) Einnahmen aus 
dem Kreishauſe 1410 M., 4) Einnahmen von Verkehrsanlagen 22 336 M. 
99 Pf., 5) Jagdſcheingeldern 488 M., 6) Straf⸗ und Schaden⸗Erſatz⸗Geldern 
75 M., 7) Ausſchreibungen 26 177 M. 93 Pf., 8) Einnahmen zur Durch⸗ 
führung der Kreisordnung 11754 M., 9) Einnahmen in Verwaltungs⸗ 
ſtreitſachen 163 M., 10) außenſtehenden Forderungen 842 M. 55 Pf., Insge⸗ 
mein 5461 M. 74 Pf. B. Im Extraordinarium: 12) Durch Ausſchreibung 
ſind aufzubringen 1275 M. Summa aller Einnahmen 75 200 M. — Die 
Ausgabe zerfällt A. im Ordinarium in: 1) allgemeine Verwaltungskoſten 
3114 M. 25 Pf., 2) Kreisblattkoſten 555 M., 3) Koſten der Kreiskranken⸗ 
hausverwaltung 6890 M. 75 Pf., 4) Koſten der Verwaltung des Kreishauſes 
187 M. 37 Pf., 5) Koſten der Verkehrsanlagen 36 690 M. 69 Pf., 6) Unter⸗ 
ſtützungen 570 M., 7) Amtskoſten, Entſchädigungen der Amtsvorſteher 5706 M., 
Koſten der Kreisverwaltung 5581 M., 9) Provinzial⸗Verwaltungskoſten⸗ 
Beiträge 10625 M. 45 Pf., 10) Kapitalsanlage 842 M. 55 Pf., 11) Ins⸗ 
gemein 3161 M. 94 Pf. B. Im Extraordinarium: 12) für unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben zur Dispoſition des Kreisausſchuſſes 600 M., 13) Sub⸗ 
vention zur Pflaſterung der Dorfſtraße in Naſſadel 675 M. Summa 
aller Ausgaben 75200 M. — Der diesjährige Etat erfordert 8118 M. 
mehr, als voriges Jahr. Um einer Verzögerung der dringend nothwendig 

ewordenen Straßenbauten und zwar a. des Retabliſſementsbaues der 
durch den Kreis nunmehr übernommenen und im Kreiſe belegenen Theil⸗ 
ſtrecke der früheren Oels⸗Namslau⸗Kreuzburger Actienchauſſee, b) des Aus⸗ 
baues der Wegeſtrecke Glauſche⸗Smik⸗Kaulwitz, vorzubeugen, ertheilte dem⸗ 
nächſt die Kreisverſammlung dem Kreisausſchuß auf deſſen Antrag die 
Genehmigung zur vorläufigen Entnahme der nöthigen Baugelder aus dem 
ige des Kreiſes und den bereiten Baarbeſtänden der Kreis⸗Comk 
mun e. 5 


O Neuſtadt, 21. März. [Kreisverwaltungsbericht.] Dem Be: 
richte des Kreis⸗Ausſchuſſes über die Verwaltung der Kreis⸗Communal⸗ 
Angelegenheiten entnehmen wir das Folgende: Die Unterhaltung des 
ganzen Netzes von Kreis⸗Chauſſeen in einer Geſammtlänge von 151 784 
Metern iſt pro 1886/87 veranſchlagt zu 63430 M., der Kilometer mit 
417,07 M. Im Jahre 1885 ſind unter Inanſpruchnahme von Kreis⸗ 
beihilfen 6547 laufende Meter an Straßen innerhalb der Ortſchaften und 
1757 laufende Meter in offener Lage befeſtigt worden. Ausgegeben worden 
find für dieſen Zweck 36 966 M. Ferner find noch zu zahlen für bereits 
ausgeführte Straßenbauten 8104 M. An Provinzialbeiträgen ſind a) ein⸗ 
gegangen 30 515,30 M., b) ſtehen noch aus 3039 M. Die Geſammtlänge 
der ſeit 1877 mit Kreisbeihilfen befeſtigten Gemeindewege beträgt jetzt 
36 969 Meter. — Bei der Kreisſparkaſſe betrugen die Spareinlagen am 
Ende vorigen Jahres 2 279 690,43 M., der Zuwachs durch die Einlagen 
531 402,61 M., gegen das Jahr 1884 ein Minderzuwachs von 60 607,37 M. 
Bei der Kreiskranken⸗Verſicherung betrugen in der Zeit vam 1. December 
1884 bis 31. März 1885 die Beiträge von 1165 Verſicherken 1131,40 M., 
die Ausgaben 704,29 M. oder 62,2 pCt. Der Activbeſtand von 427,11 M. 
iſt zur Bildung eines beſonderen Reſervefonds verwandt worden. — Im 
Kreiſe haben ſich bisher öffentliche Drainage⸗Genoſſenſchaften gebildet zu 
Achthuben, Steinau, Kunzendorf, Wieſe und je 2 zu Schnellewalde und 
Leuber mit zuſammen 1104,48 Hektar. Die Ausführungskoſten der genannten 
8 Drainagen ſtellen ſich auf rund 175000 M. In Bildung begriffen iſt 
eine neunte Genoſſenſchaft in Buchelsdorf. Zur Beſchaffung der Projects⸗ 
Unterlagen dieſer Genoſſenſchaften ſind vom Kreisausſchuſſe aus den zur 
Verfügung ſtehenden Beträgen 4482,73 M. als Beihilfen gegeben worden. 
— Im Jahre 1885 wurden an Staatsſteuern aufgebracht zuſammen 
382 812 M. Eingehoben wurden im Geſchäftsjahre 1885/86 an Provinzial⸗ 
Abgaben 8995,50 M., an Landarmenkoſten 15 525,61 M., an Kreisabgaben 
159 590 M. Die Kreisabgaben find um folgende beſondere Beträge höher 
als in anderen Kreiſen: 1) Ausfall der en Chauſſeezölle ꝛc. 25 000 M., 
2) Gemeindewege-Baubeihilfe 20 000 M. oder rund 12 pCt. der abgaben⸗ 
pflichtigen Steuern. — Es beſtehen im Kreiſe 38 Kirchgemeinden, 35 ka⸗ 
tholiſche und 3 evangeliſche. Davon find 21 fiskaliſchen Patronats. Dieſe 
n beſitzen 38 Hauptkirchen, 23 Filialkirchen, Begräbnißkirchen 
und Kapellen. An denſelben ſungiren 41 Geiſtliche, und zwar 38 katholi⸗ 
ſche und 3 evangeliſche. Außerdem beſtehen in den 3 Städten 3 jüdiſche 
Synagsgen⸗Gemeinden. An Schulverbänden beſtehen im Kreiſe 71 katho⸗ 
liſche, 8 evangeliſche und 1 Simultanſchule. Angeſtellt find 231 Lehrer 
und Adjuvanten. Die . für die Unterhaltung der Volks⸗ 
ſchulen find auf 238 000 M. zu ſchätzen. — Nach der Volkszählung vom 
vorigen Jahre zählt der Kreis 95 522 Einwohner, und zwar 87 408 Katho⸗ 
liken, 7561 Evangeliſche, 478 Juden und 75 Diſſidenten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 31. März. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Der Agent für Offizierswechſel.] Im Monat Mai 1885 erhielt 
der Hauptmann von Bünau zu Bromberg einen aus Breslau datirten 
Brief des Agenten Abraham Wolff, welcher damals Friedrichsſtraße 
Nr. 49 wohnte. Der dem Hauptmann von Bünau gänzlich unbekannte 
Wolff ſchrieb in der Hauptſache: „Ich erlaube mir, Ihnen in Bezug auf 
Geldvermittelungen höflichſt meine Dienſte anzutragen. Es ſtehen 
mir Geldleute und 1 Geſchäfts⸗Häuſer zur Seite. Ich bin 
aher in der Lage, Gelder gegen Wechſel zu mäßigem Zinsfuß zu 
vergeben. ch muß bemerken, daß ich ſchon einige Jahre hindurch 
ich in jeder Beziehung discret und 

reell bin. Sollten Euer Hochwohlgeboren von meiner Ihnen heut ge⸗ 
machten Offerte Gebrauch machen, ſo können Sie mir ſofort einen Wechſel 
über 2000 M. lautend und auf 6 Monat ausgeſtellt nebſt 50 Pf. Marken 
einſenden. Ich werde Ihnen dann ſofort mit Kaſſe an die Hand gehen.“ 
Hauptmann v. B. ſandte alsbald einen von ihm acceptirten Wechſel über 
3000 M. an Wolff. Derſelbe erklärte unter umgehender Rück⸗ 
ſendung dieſes Accepts, daß Herr v. B. kleinere Apoints ſchicken 


möchte, da dieſelben leichter unterzubringen wären. Nun gingen 
zwei über je 1500 M. lautende, nach 6 Monaten fällige Accepte ein. 
Als v. B. nach Ablauf von 14 Tagen noch kein Geld erhalten hatte, ſandte 
er ohne Weiteres ein drittes, auf 1500 Mark lautendes Accept, deſſen 
Fälligkeitstag nur auf 3 Monate geſtellt war, ein, verlangte aber gleich⸗ 
zeitig die Rückſendung der früheren Accepte. Wolff ſandte nur ein Accept 
zurück; betreffs mehrfacher Anfragen wegen der Zahlung für die von ihm 
zurückbehaltenen Accepte verhielt er ſich ausweichend. Als v. B. trotz 
wiederholter Aufforderung weder Geld noch Wechſel erhielt, machte er von 
dem Vorgange bei der Königl. Staatsanwaltſchaft Anzeige. Während die 
Unterſuchung im Gange war, verlegte Wolff ſein Domicil nach Berlin. 
— Auf die gegen ihn erhobene Anklage hatte ſich Wolff beute 
hier vor der II. Strafkammer zu verantworten. Der Angeklagte, 
dem als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Schreiber zur Seite 
ſtand, beſtritt, ſich hinſichtlich der Wechſel eines Betruges ſchuldig 
gemacht zu haben. Es ſei ihm, ſo führte er in Uebereinſtimmung 
mit ſeinen in der Vorunterſuchung gemachten Angaben aus, zunächſt un⸗ 
möglich geweſen, auf die Accepte des Herrn von B. überhaupt Geld zu 
erhalten. Er habe demgemäß einen der Wechſel von mehreren Stellen 
unter Ablehnung der Discontirung zurück erhalten; dieſer Wechſel ſei ihm, 
nachdem v. B. Anzeige erſtattet hatte, ſeitens der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft abgenommen worden und befinde ſich bei den Acten. Den zweiten 
Wechſel übernahm der Kaufmann Eduard Groß hierſelbſt mit der Be⸗ 
dingung, für den Betrag Cigarren zu liefern. Wolff will die Abſicht gehabt 
haben, die Cigarren zu verkaufen und dann den Erlös an Herrn v. B. abzuliefern. 
Weil aber Groß während einiger Wochen nur ganz kleine Poſten lieferte, 
Herr v. B. dagegen durchaus mindeſtens 1000 Mark in einer Rate ver⸗ 
langte, ſo iſt Wolff immer außer Stande geweſen, Zahlung zu leiſten. Die 
kleineren Beträge des Erlöſes hat er geſtändlich in eigenem Nutzen ver⸗ 
wendet. Die Anklage findet die betrügeriſche Abſicht des Angeklagten ſchon 
in dem Umſtande, daß dieſer anfangs den Glauben zu erwecken ſuchte, er 
ſtehe mit Geldmännern in Verbindung, rmährend er geſtändlichermaßen 
keine derartigen e gehabt hat, perſönlich aber gänzlich mittel⸗ 
los war, auch nie größere Geldgeſchäfte vermittelt hat. 

Herr Staatsanwalt von Reinbaben erachtet die Schädigung des 
Hauptmanns v. B. als nur in Höhe von 1500 Mark vorliegend, weil An⸗ 
geklagter das zweite Accept gar nicht begeben hat. Der Gerichtshof fällt 
übereinſtimmend mit dem Antrage das Urtheil auf 1 Jahr Geſängniß 
und 1 Jahr Ehr verluſt. Gleichzeitig wurde die ſofortige Haftnahme 
des Wolff beſchloſſen, weil derſelbe mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe 
fluchtverdächtig erſcheint. 5 

* Kauf oder Commiſſiou. In dem unter dieſer Spitzmarke in 
Nr. 226 gebrachten Berichte über eine Gerichtsverhandlung, welche mit der 
Verurtheilung des Handelsmannes Julius Freund endete, iſt eine Firma 
A. Süßmann als geſchädigt bezeichnet worden. Wir werden darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß das hierſelbſt Albrechtsſtraße Nr. 58 beſtehende 
Confeetionshaus A. Süßmann mit jener „Firma“ nicht identiſch 
iſt. Laut Handelsregiſter exiſtirt am hieſigen Platze nur eine gerichtlich 
eingetragene Firma A. Süßmann, deren alleiniger Inhaber der Kauf⸗ 
mann Alexander Süßmann iſt und nicht in Gemeinſchaft mit ſeiner Ehe⸗ 
frau. Bei dem erwähnten Vorgange bezieht ſich die Verbindung des 
zc. Freund vielmehr auf den Trödler Siegfried Süßmann; mit dieſem 
und dem bekannten Confectionshauſe „A. Süßmann“ beſteht aber keinerlei 
Gemeinſchaft. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 


Berlin, 31. März. Die heute zu Ende geführte zweite Be⸗ 
rathung des Geſetzes über die Verlängerung des Socäaliſtengeſetzes 
endigte mit der Annahme der unveränderten Regierungsvorlage unter 
Reducirung der Giltigkeitsdauer auf zwei Jahre mit 173 gegen 
146 Stimmen. Dafür ſtimmten die Rechte, die Nationalliberalen 
und der größere Theil des Centrums; von letzterem ſtimmten unter 
Führung Windthorſt's etwa 20 Mitglieder gegen das Geſetz. Die 
Debatte über die Windthorſt'ſchen Amendments bewegte ſich in ver⸗ 
haͤltnißmäßig ruhigen Bahnen. Hänel legte in einer brillanten Rede 
den Standpunkt der Freiſinnigen dar, Marquardſen ſtellte ſich Namens 
der Nationalliberalen auf denſelben Standpunkt, wie vor zwei Jahren. 
Frhr. v. Hertling hielt eine ſehr heftige Rede gegen die Social⸗ 
demokratie und ihre Agitatoren, die Herrn Bebel einen Ordnungs⸗ 
ruf zuzog, weil er den Redner in einem Zwiſchenruf „Verläumder“ 
nannte. Herr Stöcker konnte nicht umhin, ſich auch heute wieder 
um eine neue charakteriſtiſche Bezeichnung bereichern zu laſſen. Herr 
Sabor bezeichnete ihn namentlich unter 
Linken als die „verächtlichſte Erſcheinung“, die je im öffent⸗ 
lichen Leben geſtanden hat. Eine ſehr lebhafte Färbung nahm die 
Discuſſion noch an, als um ½4 Uhr plötzlich der Reichskanzler er⸗ 
ſchien, um an der Hand des ſtenographiſchen Berichts über die geſtrige 
Sitzung Bebel anzuklagen, er habe geſtern den Fürſtenmord proclamirt. 
Bebel wies nach, daß er nur hypothetiſch auf Eventualitäten hinge⸗ 
wieſen, die aber für abſehbare Zeit in Deutſchland nicht eintreten 
werden. Fürſt Bismarck blieb bei feiner Behauptung, betheiligte ſich 
im Uebrigen aber nicht an der Debatte. Nach Annahme der einzelnen 
Amendements Windthorſt wurde die ſo amendirte Vorlage abgelehnt, 
entgegen dem bisherigen geſchäftsordnungsmäßigen Verfahren, wonach 
über amendirte Geſetze in zweiter Leſung nicht definitio abzuſtimmen 
iſt. Das Schlußreſultat iſt oben mitgetheilt. Morgen ſtehen kleine 
Vorlagen und Wahlprüfungen auf der Tagesordnung. 


78. Sitzung vom 31. März. 


12 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Puttka 
von Bronſart; ſpäter Fürſt von Siena N ? . 

Die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Verlängerung der Giltigkeitsdauer des Socialiſtengeſetzes, 
ſpeciell der Anträge des Abg. Windthorſt bezüglich des Verbots der Ver⸗ 
ſammlungen (88 9, 10, 17 und i) wird fortgeſetzt. 

; 110 9280 3 Hiesl dur 6 

ratiſche Programm ſchließlich durch ſeine eigene Unausführbarkeit geſchützt 
ſind, ſo iſt es doch ein Irrthum, den kein Ir praktiſchen Leben W 
Mann theilen wird, die Ideen deſſelben im Wege der freien Discuſſion 
überwinden zu wollen, zumal in leidenſchaftlich erregten Maſſen, deren ge⸗ 
mäßigte Führer raſch durch Anarchiſten verdrängt werden. Wenn die 
Mehrzahl der Geſchäfte faſt ohne Nutzen gearbeitet, fo find die Folge da⸗ 
von Herabſetzung der Löhne und Arbeitsloſigkeit. Aber die Mittel, dieſe 
Noth und Klage abzuſtellen, liegen auf ganz anderen Gebieten, als wie 
das Programm der Socialiſten berührt: von der Demonetiſirung des 
Silbers datirt eine Miſere, der hoffentlich durch die vereinten Bemühungen 
der Staaten ein Ende gemacht werden wird. Die Reichspartei wird in 
erſter Linie für die Vorlage (5 Jahre) und erſt nothgedrungen für den 
Antrag v. Hertling (2 Jahre) ſtimmen. 

Abg. Hänel: Wir werden für die Anträge Windthorſt als eventuelle, 
aber trotz ihrer etwaigen Annahme gegen das Geſetz im Ganzen ſtimmen, 
nach der alten Praxis der Minoritätsparteien gegenüber einem Geſetz, das 
uns grundſätzlich widerſtrebt, dem wir aber eventuell eine relativ beſſere 


Geſtalt geben möchten. Dadurch thun wir unſerem Standpunkt keinen 
Abbruch, ſetzen uns keiner Majorität aus und beſtreiten 7 die un⸗ 


glaubliche Uebertreibung des Miniſters, der behauptet hat, daß mit dieſen 
Anträgen die weſentlichen Zwecke des Geſetzes nicht erreichbar ſeien. 
Hätten dieſelben Anträge bei der erſten Annahme des Socialiſtengeſetzes 
vorgelegen, die Regierungen hätten ſich keinen Augenblick beſonnen, fie 
anzunehmen, es würden mit denſelben ganz die nämlichen Erfolge erzielt 
worden ſein, die überhaupt erreicht worden ſind. Was 1 — He 
gierungen gegen die Amendements einnimmt, iſt ihre Tendenz, 
ein Uebergangs⸗Stadium zu dem gemeinen Recht zu bilden, und der 
Gedanke der grundſätzlichen Verwerfung jedes Ausna me⸗Geſetzes, 
dem die Antragſteller nur aus taktiſchen Gründen in 1 Fall nicht 
Folge geben. Nimmt der Reichstag dieſe Anträge an, ſo billigt er grund⸗ 
ſätzlich das Socialiſtengeſetz als Ausnahmegeſetz nicht, ſondern ſieht es nur 


lautem Beifall der 
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ls Mi und Ueberletkang zum gemeinen Rechte an. Darum 
alten wir es von großen Werthe, daß wenigſtens eine eventuelle Annahme 
Anträge erfolgt, und würden die Anſchauung des Reichstages zu ver⸗ 
meinen, wollten wir unſere Stimmen nicht hinzufügen. Von An⸗ 
fang an Gegner des Socialiſtengeſetzes, will ich die Grundanſchauung, 
welche uns leitet, nochmals kurz darlegen, nicht in Form einer Polemik 
gegen den Abg. Stöcker, der in ſeiner leidenſchaftlichen Befürwortung des 
HGeſetzes in einen gewiſſen e Sy mit ſich ſelbſt gerathen iſt. Ich 
kenne keinen Mann im Deutſchen Reiche der ein gleiches Talent zu Auf⸗ 
reizungen beſitzt (Sehr gut links!), der die Methode der Polemik, welche 
man gerade der Socialdemokratie vorwirft, überall ſeinen Zwecken nutzbar 
g 5 machen weiß (Se wahr links); man kann geradezu ſagen: er iſt 
Bebel der religiöſen Intoleranz und des Staatsſocialismus. 
zum Beifall und ſtürmiſche Heiterkeit links; Unruhe rechts.) Wie 
mmt er dazu, außerordentliche Maßregeln gegen die ſocialiſtiſche Agita⸗ 
ton zu befürworten? (Sehr wahr! links.) Allerdings iſt dies ein Wider⸗ 
pad feines eigenſten Weſens, und doch hat er wieder in einer gewiſſen 

8 njequenz gehandelt. Bei der hohen Meinung, die er von feiner eigenen 
SOSottähnlichkeit hat (Gelächter links; Unruhe rechts), muß er nothwendig 
8 m Ausnahmegeſetz zuſtimmen (Sehr richtig! links), er ift ja auch für 
4 usnahmegeſetze gegen die Juden, und in ſeiner Stellung in der Kirche 
ruft er überall nach dem ſtarken Arm des Staates, um feine kirchlichen 
Gegner, die liberale Strömung in derſelben, zu unterdrücken. (Hört, hört! 
links.) Der Miniſter fragte gelten, ob wir wirklich davon überzeugt feien, 

daß die geiſtigen Waffen zur Bekämpfung der Socialdemokratie ausreichen? 
Jawohl, Herr v. Puttkamer, gerade dieſe Grundanſchauung trennt uns 
von Ihnen, weil uns die Geſchichte lehrt, daß noch keine große Strömung 
auf religiöſem, ſocialem politiſchen Gebiete mit äußerlichen Mitteln, mit 
' 82208 ewalt hat beſeitigt werden können. (Lebhafte Zuſtimmung, links.) 
ede Wahrheit muß ſich dadurch behaupten, daß ſie ihre Gegner überwindet, 

der Theismus wird nicht beſtehen, wenn er nicht den Atheismus überwindet, 

die politiſche Freiheit nicht, wenn ſie nicht die freiheitswidrigen Beſtre⸗ 
bungen beſiegt, kein religiöfer Glaube, wenn er ſich nicht anderen Lehren 
gegenüber zu behaupten verſteht. Deshalb werden auch Socialdemokratie 
und Anarchismus dauernd nur durch die Freiheit der geiſtigen Factoren, 

die ihnen in Wahrheit gegenüberſtehen, zu unterdrücken ſein. Es iſt aber 
eine Verdrehung unſeres Standpunktes, wenn man uns gleichzeitig die 
ee entgegenhält, ob wir dieſe Grundſätze ſelbſt einer Partei und Be: 


— 
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ebungen gegenüber zur Anwendung bringen wollen, welche nicht die⸗ 
nigen Pflichten reſpectirt, die Recht und Staat gleichmäßig von Allen 
ordert. Wir verlangen gerade um der Freiheit willen, die wir gewähren, 

die vollſte Pflichterfüllung und gehen nicht von dem Grundſatze aus: wer 
25 außerhalb des Rechtes und Staates mit Agitationen und ſeiner 
ätigkeit ſtellt, den muß das Recht und der Staat außerhalb feiner ſelbſt 
ſtellen. Freiheit hat nur der in Anſpruch zu nehmen, der ſie ſelbſt zu 
achten verſteht, wer an die Gewalt appellirt, dem iſt mit Gewalt zu ant⸗ 
worten. Das können wir erreichen auf dem Boden des gemeinen Rechts, 

de Pflichtverletzung mit ſcharfer Waffe zurückweiſen. Dieſe Frage des 
Niniſters iſt alſo eine von uns längſt beantwortete, ſie war geſtern auch nur 
keine taktiſche Form ſeiner Polemik. Das was an der Lage der Sache 
wirklich neu iſt, iſt der Hinweis auf die belgiſchen Ereigniſſe. Ich gebe 
dem Miniſter zu, daß dieſelben aus der Discuſſion nicht auszuſcheiden 
find, nicht aber gebe ich ihm zu, daß fie irgend welche Kontinuität mit 
ö eſer Frage haben. Die dortigen Ereigniſſe ſind nicht durch irgend welche 
f Beide oder anarchiſche Formel ins Werk geſetzt, ſondern es iſt ein 

N ampf um Löhne, ein Strike wie jeder andere, nur verſchärft durch die 
ſchwere Lage der belgiſchen Arbeiter von jeher und im gegenwärtigen Augen: 
licke. Allerdings haben ſich ſpäter ſocialiſtiſche und anarchiſtiſche Ele⸗ 
mente angeſchloſſen. Unſer Socialiſtengeſetz iſt doch aber nicht dazu be⸗ 
ſtimmt, Lohnbewegungen entgegenzutreten. Der Miniſter hat dies in der 
Commiſſion ausdrücklich beſtätigt. Könnten wir denn auch, wenn, was Gott 
verhüten wolle, bei uns ähnliche Verbrechen begangen oder auch nur ent⸗ 
fernt ähnliche Ereigniſſe vorkommen würden, von dem Socäaliſtengeſetz 
Schutz erwarten? Es iſt ſchlechterdings unanwendbar. Es bleibt alſo nur 
übrig, daß ein ähnliches Geſetz in Belgien eine prophylaktiſche Wirkung 
gehabt haben würde, alſo gerade der Streitpunkt, der uns hier beſchäftigt, 
ob das Socialiſtengeſetz geeignet iſt, die Socialdemokratie dauernd zurück⸗ 
zudrängen oder den Beſtrebungen einen milderen Charakter zu geben, d. h. 
ob es bis jetzt irgendwelchen weſentlichen Erfolg für ſich aufzuweiſen hat. 
Ich ſpreche ihm nicht jede Wirkſamkeit, namentlich nach außen hin, ab, 
man kann ſogar zugeben, daß es in einzelnen Landestheilen die Ausbreitung 
rückgedämmt hat. Für mich aber ſind die Zahlen maßgebend, die That⸗ 
ache, daß die Socialdemokratie in den Wahlen zum Reichstage ganz enorm 
unter der Herrſchaft des Socialiſtengeſetzes geſtiegen iſt, und daß die Zahl 
der Vertreter hier eine Verdoppelung erfahren hat. Da wäre es doch 
Selbſttäuſchung, zu ſagen, das Socialiſtengeſetz habe den Erfolg gehabt, die 
Scocialdemokratie einzuſchränken. Jenen vortheilhaften Wirkungen, wie lang⸗ 
ſameres Tempo der Ausbreitung, angemeſſenere Form in der Preſſe, Programm: 
derungen und ähnliches ſtehen aber die ſchwerſten Schäden gegenüber; 

das Geſetz iſt ein Element der Demoraliſation des deutſchen Volkes ge⸗ 
worden. (Lebhafter Beifall links; Widerſpruch rechts.) Statt den Klaſſen⸗ 
haß abzuſtumpfen, hat es ihn verſchärft. Der nicht ſocialdemokratiſche 
Arbeiter fühlt ſich in tiefſter Seele verletzt, daß man auch ihn den Druck 
des Geſetzes fühlen läßt, und ſo hat es einen ſcharfen Gegenſatz hervor⸗ 
gebracht en der Arbeiterſchaft und der Bevölkerung, welche geſchützt 
werden ſollte. Ein weiterer ſchwerer Schaden iſt, daß es den Sinn der 
Ungeſetzlichkeit in die breiteſten Schichten des Volkes hineingetragen hat. 
Die Socialdemokraten freuen ſich, aus Bebels Rede konnten ſie den 
Triumph heraushören, daß ihnen das Geſetz einen Zuſammenſchluß ver⸗ 
haft hat, werthvoller als jede Organiſation vor dem Geſetz; ſie freuen 
ch, ihm ein Schnippchen & ſchlagen, überall leſen die Arbeiter die ver⸗ 
otenen Schriften. Herr Stöcker pries es als etwas Großes, daß jetzt 
eder Arbeiter wiſſe, die Zeitung, die er leſe, ſei verboten, und daß ſie von 

m Bewußtſein durchdrungen wären, ſie thäten etwas Ungeſetzliches. 
n, ich finde, das iſt etwas ganz Abſcheuliches. (Sehr wahr! links.) 
Es iſt gefährlich, daß man ſagen kann: zwar das jetzt giltige Geſetz um⸗ 

0 gen wir, aber jenen großen Grundſatz, der Gleichheit Aller vor 
dem Geſetze, behaupten wir, indem wir die uns mit Füßen 
Bi tretenden Geſetze des Staates umgehen. Denſelben Vorgang ſehen 
in den katholiſch kirchlichen Kreiſen unſeres Volkes gegen⸗ 

über der Maigeſetzgebung ‚im peußiſchen Staate, wie die formalen 
Heſetzwidrigkeiten der Anhänger der katholiſchen Kirche unter dem 
Scheine einer gewiſſen Heiligkeit, überall geſchehen ſind. Ebenſo werden 
jetzt in Arbeiterkreiſen gewiſſe Geſetzwidrigkeiten gleichſam mit einem 
Glorienſcheine umgeben. Das iſt die ſchwere demoraliſirende Wirkung. 
Lebhafte Zuſtimmung links.) Dieſe erſtreckt ſich aber auch auf diejenigen 
ichten des Bürgerſtandes, welche durch das Geſetz geſchützt werden ſoll. 
Das Geſetz wiegt ie in eine falſche Ruhe und Sicherheit, deren möglichſt 
. lange Wirkſamkeit ſie wünſchen. Wenn wir nicht in unſerem Bürgerſtande 
Tag für Tag die Ueberzeugung nähren, daß den Gefahren der Social⸗ 
demokratie nur dadurch begegnet werden kann, daß Jeder gegen dieſelben 
RR eintritt, und daß das ſelbſtthätige Bürgerthum am letzten Ende nur 
j n Sieg des Liberalismus erwirken könne, dann wird dieſe unſere Staats⸗ 
x Pa rettungslos zu Grunde gehen. Gewiß iſt die Bewegung in 
Belgien nur ein Symptom, mir iſt gar nicht zweifelhaft, daß ſie eine 
* gr ere 7 anſagt, welche im Weſten anhebt, und daß daraus uns 
ahren entſtehen können. Aber dagegen ſind Ausnahme⸗ 
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Blitzableiter vom Dache ſeines Hauſes, wenn er in Ordnung iſt. Iſt er 
aber in Was Geh ſo leitet man den Blitz zu ſeinem Schaden in ſein Ge⸗ 
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te zum Geſetz iſt folgende: 1878 haben wir, hauptſächlich wegen der 
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daß die Gefahren, welche von irregeleiteten 
drohen können, zunächſt noch mit den friedlichen Waffen des Geſetzes ab⸗ d 
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anzen geſellſchaftlichen Ordnung, gegen die heiligſten Grundlagen des 
fentlichen Lebens. Hat denn nicht N Abg. Peel felt als ſein letztes 
Ziel auf den Atheismus hingewieſen. (Abg. Bebel: Iſt das ein Ver⸗ 
3 Wir, die wir feſtſtehen auf dem Boden des Chriſtenthums und 
es als Grundlage unſeres ganzen Volksthums anſehen können, können ihrer 
Antaſtung nicht ruhig 7 Der Atheismus der Maſſen iſt nicht nur 
ein Erzeugniß der Theorie, ſondern unmittelbar eine Kraft der Zerſtörung. 
(Beifall im Centrum.) Atheismus der Maſſen bewirkt Gewi 1 
der Maſſen, und wir, die wir in unſerem Verhältniß zum lebendigen 
Gott das werthvollſte Gut unſeres Lebens erblicken, wollen nicht dulden, 
daß die Arbeiter Gott entfremdet werden durch die Wühlereien gewiſſer 
e die ſich mit den Fetzen einer angeblichen Wiſſenſchaftlichkeit 
brüſten! (Lebhafter Beifall. Abg. Bebel: „Verleumdung!“. Großer 
Lärm. Der Präſident conſtatirt, daß Abg. Bebel die Ordnung wiſſent⸗ 
lich habe ſtören wollen, und ruft ihn deshalb zur Ordnung.) Auch das 
wirthſchaftliche Programm der Socialdemokraten ſteht in funda⸗ 
mentalem Gegenſatz zu Allem, was die übrigen Parteien vereinigt. 
Sie wollen ja nicht ſchreiende Ungerechtigkeiten der Beſitzverhältniſſe ver⸗ 
beſſern, ſondern Sie predigen eine neue Conſtruction aller Eigenthums⸗ 
und Erwerbszuſtände, die jo vollkommen alles hiſtoriſch gewordene ver⸗ 
nichten würde, daß ſie nur mit brutaler Gewalt durchführbar wäre und 
zur Zerſtörung der geſammten Civiliſation führen müßte. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Schon bei Zurücklegung weiterer Etappen auf dieſem Wege würde 
die beſtehende Geſellſchaftsordnung total zerſtört werden. Wir leugnen 
ſchlechterdings jede Aehnlichkeit des Socialiſtengeſetzes mit mit dem 
Jeſuitengeſetz. Letzteres iſt nur die beklagenswerthe Fan der Spannung 
confeſſioneller Gegenſätze, eine beklagenswerthe Verkennung der wahren 
Factoren der Ordnung, denn 1848 haben gerade die Jeſuiten als 
tützen der Geſellſchaft ſich bewährt. Das Socäaliſtengeſetz aber 
richtet ſich gegen wirklich vorhandene gefährliche Beſtrebungen; denn 
das rothe Geſpenſt hat leider Fleiſch und Blut angenommen. Zu 
meinem Erſtaunen iſt von Herrn von Puttkamer und von anderen 
Seiten geſagt worden, die belgiſchen Unruhen ſeien nnter einer katholiſchen 
Arbeiterbevölkerung, u Söhnen ihrer Kirche, ausgebrochen. Nach mir 
zugekommenen zuperläſſigen Nachrichten (die der Redner perlieſt) iſt gerade 
Herr Baudoux, jener große Hüttenbeſitzer in Charleroi, in deſſen Eta⸗ 
bliſſement die Empörung am ſtärkſten wüthete, einer der wildeſten Fana⸗ 
tiker des Radicalismus; er duldete keinen Arbeiter, der ſich katholiſch 
nannte, und verlangte von ſeinem ganzen Perſonal denſelben Haß gegen 
die Religion, den er ſelbſt hegte. (Hört! hört! im Centrum.) Herr Bebel 
hat dann geſagt, das katholiſche Miniſterium in Belgien habe auch das 
Wenige beſeitigt, was das liberale für Volksbildung gethan hat. Das iſt 
vollkommen falſch, das liberale Miniſterium hat überall zwangsweiſe 
Staatsſchulen auf Koſten der Gemeinden eingeführt, das jetzige nur 
dieſen Zwang beſeitigt und ſtatt deſſen die freien Schulen geförderk, deren 
Thätigkeit ein gewiß unverdächtiger Beurtheiler, der unſerer Partei 
durchaus nicht nahe ſtehende Nationalökonom de Laveleye, be⸗ 
wundernswerth nennt. Herr Stöcker hat mit behaglicher Breite 
ausgeführt, daß in Belgien die katholiſche Kirche Fiasko gemacht 
habe; in einem Vortrag, den er kürzlich in Berlin hielt, ſoll er ſogar von 
einer verderblichen Thäligkeit Roms geſprochen haben. Hat jemals hier 
ein römiſcher Katholik ein ähnliches Urtheil über die proteſtantiſche Kirche 
oder über die Richtung des Herrn Stöcker geäußert? Herr Charles Perrin, 
auf den er ſich beruft, verfolgt die einſeitige und verkehrte ſocialpolitiſche 
Richtung des Mancheſterthums. Das hat doch aber mit ſeiner Eigenſchaft 
als Katholik nichts zu thun. Belgien leidet an den Folgen jenes Man⸗ 
cheſterthums und an den Nachwehen der franzöſiſchen Revolution, und aus 
den dortigen Unruhen können Sie im Gegenſatz zu Herrn Stöcker gerade 
entnehmen, daß es einen Pact zwiſchen der katholiſchen Kirche und der 
Revolution nicht giebt, und daß ſich die Revolution zuerſt fene den richtet, 
der einen ſolchen Pact verſucht. Herr Stöcker ſtieß offene Thüren ein, 
wenn er meinte, man könne bei der Socialpolitik den Staat nicht ent⸗ 
behren. Gerade meine Partei hat zuerſt die Hilfe des Staates auf ſocialem 
Gebiet angerufen und den Grundſatz vertreten, daß Staat und Kirche bei 
der Socialreform eben zuſammenwirken müſſen. Wir haben nur nicht 
das unbedingte Vertrauen zur Staatsgewalt, wie Herr Stöcker; denken 
Sie nur an die letzten Reichstagswahlen, wo die unter das Ausnahmegeſetz 
geſtellte Partei am meiſten ſtets von denjenigen umworben wurde, welche 
die Regierung unterſtützten; denken Sie auch an jene von leitender Stelle 
geſprochenen Worte des Willkomms, welche die Vermehrung der ſocial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten als ein freudiges Ereigniß begrüßten. (Sehr 
gut! im Centrum.) Da iſt es wohl begreiflich, daß manche von uns 
weifeln können, ob ſie der Verlängerung des Geſetzes zuſtimmen ſollen. 
ch halte indeſſen dieſe Zweifel nicht für 0 berechtigt, daß ich meine, wir 
könnten dies Geſetz ablehnen; denn daſſelbe ſoll ja nicht eine Waffe ſein 
für die Regierung, ſondern es iſt ein Schutzmittel, deſſen Staat und Ge⸗ 
ſellſchaft zur Zeit beklagenswertherweiſe im eigenſten Intereſſe nicht ent⸗ 
behren können. Allerdings als dauernde Inſtitution wollen wir das Ge⸗ 
ſetz nicht, ſchon wegen feiner vagen Faſſung, welche die Handhabe bietet 
zu vielfach mißbräuchlicher Auslegung, dann aber auch, weil das Geſetz 
irriger, aber thatſächlicherweiſe von den Arbeitern als ein gegen fie ge⸗ 
richtetes Klaſſengeſetz aufgefaßt wird. Wir haben daher ernſthaft die 
Ueberleitung des jetzigen Rechtszuſtandes zum normalen ins Auge zu 
faſſen, und dieſe meine Auſicht theilt man in weiten Kreiſen, man will 
allmälig normale Zuſtände, ſelbſt auf die Gefahr einer allgemeinen Ver⸗ 
ſchärfung des Preßgeſetzes und des Vereins⸗ und Verſammlungs⸗Rechts 
(hört! hört! links) herbeiführen. Im bezeichneten Sinne werden meine 
Freunde daher in erſter Linie für die Amendements Windthorſt ſtimmen, 
in zweiter Linie bitte ich Sie aber, meinen Eventuellantrag anzunehmen. 
(Lebhafter Beifall im Centrum.) . : a 
Abg. Marquardſen: Der Abg. v. Hertling hat ſo eben mit großer 
Offenheit ausgeſprochen, und ich danke ihm dafür, namentlich haben mich 
ſeine Bemerkungen gegenüber Bae Stöcker ſehr befriedigt. Was die 
Anträge Windthorſt's betrifft, ſo meinen ja auch wir, daß das Geſetz nicht 
ohne dauernde Inſtitution ſein ſoll, daß man namentlich oft prüfen muß, 
ob man nicht allmälig einen normalen Rechtszuſtand herbeiführen kann; 
aber die Anträge Windthorſt machen, wie ich glaube, die Waffe, die uns 
das Geſetz gewähren ſoll, nur ſchartig, und ich muß mich gegen dieſe Vor⸗ 
ſchläge erklären. Auch die Regierung hat ja das Geſetz mit den Anträgen 
Windthorſt für unannehmbar erklärt, und dieſe Erklärung iſt für Frieden 
und 7 verantwortlich. Es iſt geſagt worden, daß die Anträge 
Windthorſt einen Rechtszuſtand, wie er in Oeſterreich beſtehe, herbeiführen 
werde. Dies iſt nicht richtig; im Gegentheil entſpricht das öſterreichiſche 
Socialiſtengeſetz weſentlich dem unſerigen in ſeiner jetzigen Geſtalt. Der 
Reichskanzler hat neulich unter der Zuſtimmung des Hauſes erklärt, daß 
das Vaterland drei Hauptſtützen habe: eine zufriedene Bevölkerung, 
gute Finanzen und ein ſtarkes Heer. Da laube ich, wenn 
das Socialiſten⸗Geſetz geeignet iſt, die verderblichen Lehren einer 
ungezügelten ſocialiſtiſchen Agitation niederzuhalten, daß wir recht 
thun, an dem Geſetze feſtzuhalten. Denn wenn, wie in Belgien, 
Eigenthum im Werthe von Millionen und Arbeitsgelegenheit auf 
Jahre hinaus zerſtört wird, ſo fördert das nicht die Finanzen, und was 
unſer Heer anlangt, ſo fürchte ich nicht, daß die ſocialdemokratiſchen Um⸗ 
triebe die ſtarke Baſis des deutſchen Heeres erſchüttern können: aber das 
ſtarke Heer ie im Falle der Noth auch dazu da, um den Frieden im 
Innern zu erhalten, und es heißt: inter arma sigent leles. eshalb, ſo 
lange man mit bloßen Geſetzen auskommen kann, ſoll man es verſuchen. 
Das äußerſte Mittel nur für den äußerſten 1175 ſorgen Sie mit dafür, 
öhnen des Vaterlandes uns 


gewendet werden, damit wir nicht einmal in die Lage kommen, ſie mit 
5 — 8 der Gewalt unterdrücken zu müſſen! (Beifall bei den National⸗ 

eralen. 

Die Discuſſion wird Ab den. 

Perſönlich bemerkt Abg. Bebel: dh 
durch den Schluß der Discuſſion die Mö 
ſchnitten iſt. Den Vergleich des Abg. Hänel zwiſchen mir und 
Stöcker weiſe ich auf das Entſchiedenſte zurück. (Lachen rechts. 
dies ein Mann, von dem gerichtlich conſtatirt iſt, daß er eidli 


conſtatire zunächſt, daß mir 
errn 
8 iſt 
objectiv 


„die Unwahrheit gejagt hat. 


Abg. Stöcker: Herr Abg. Hänel hat mich den Bebel der Intoleranz 
genannt. Ich danke ihm für das Compliment und gebe es ihm bei ſeiner 
tragiſchen Natur ſo zurück, daß ich ihn für den Sabor des Fortſchritts er⸗ 
kläre. (Große Heiterkeit und Beifall rechts.) 5 

Abg. Sabor: Der Abe: Stöder hat die Gelegenheit ergriffen, um in 
ganz ungerechtfertigter Weiſe meinen Nnmen hier in die Debatte zu 
iehen. (Heiterkeit.) Ich begreife dies ſehr wohl: bei der chriſtlichen Ge⸗ 
innung, die den Herrn Hofprediger und Abgeordneten Stöcker erfüllt. 
(Heiterkeit.) Ich meinerſeits erkläre dem en Hofprediger und Abge⸗ 
ordneten Stöcker, daß ich keine unchriſtlichere Erſcheinung je im öffentlichen 
ſchein kennen gelernt habe, als ihn; er iſt eine der verächtlichſten Er⸗ 

einungen! N 

Präſident: Der Herr Abg. Sabor hat foeben Herrn Stöcker eine 


ichkeit der Vertheidigung abge⸗ Z 


9 


verächtliche S genannt (Sehr gut! Bravo! links); E rufe ihn 
Hänel: Herr Bebel ſcheint den Vergleich mit Herrn Stöcker 


g. 

als eine Beleidigung aufzufaſſen. Ich faſſe den Vergleich mit 
Sabor nicht als eine Beleidigung auf. el Std ac auch na) 
Wenn Herr Stöcker nur mit mit einer Retourkutſche zu antworten wußte 
und wenn dazu von der Rechten Beifall gezollt wird, . beneide ich die 
Herren nicht um den Reichthum ihres Geiſtes. (Heiterkeit.) 

Die Anträge des Abg. Windthorſt, welche das vorherige V 
von Verſammlungen aus dem Geſetz entfernen eg, werden 8 De 
Stimmen der Deutſchconſervativen, der Seichegarte der Nationalliberalen 
und des Abg. Grafen Hacke mit 146 gegen 135 Stimmen angenommen. 
Die Socialdemokraten enthalten ſich der Abſtimmung. 

Die Anträge Windthorſt besüglich der §8 11, 13 und 24, welche 
nunmehr zur Discuſſion geſtellt werden, beziehen ſich auf das Verbot vom. 
Druckſchriſten. Nach dem Antrage ſoll das Verbot des ferneren Er⸗ 
ſcheinens periodiſcher Druckſchriften ſofort nach dem zweiten Verbot einer 
Nummer erfolgen. Ferner ſoll über das Verbot einer einzelnen Nummer 
dem Verleger oder Herausgeber eine ſchriftliche mit Gründen veriehene- 
Verfügung unter Bezeichnung der ineriminirten Stellen der Druck⸗ 
ſchrift zugeſtellt werden. Eine Beſchwerde dagegen ſoll aufſchiebende 
Wirkung haben. Endlich ſoll die Beſugniß zur gewerbsmäßigen öffent: 
lichen Verbreitung von Druckſchriften entzogen werden dürfen. Die Be⸗ 
ſchwerde ſolle nicht an die Aufſichtsbehörden gehen, ſondern der 
Recurs Ei der 68 20 und 21 der Gewerbeordnung (verwal⸗ 
Fan erich d Streitverfahren) ſtattfinden. 

Abg. Windthorſt: Mein Antrag will nur eine Härte des Geſetzes 
beſeitigen. Uebrigens lehnt ſich der neue öſterreichiſche Entwurf an dieſe 
Beſtimmung an. Ich conſtatire bei dieſer Gelegenheit ausdrücklich, daß 
die Socialdemokraten ſich der Abſtimmung über meine Anträge vorhin 
et haben. Ihnen ſcheint alſo das ſchärfere Geſetz das liebere 
zu ſein. 

Abg. Marquardſen: Die öſterreichiſche Beſtimmung ſteht im Zus 
ſammenhang mit dem dortigen Preßgeſetz von 1862, ace e 
mit dem deutſchen Preßgeſetz, ganz ungeheure Härten beſitzt. Außer dem 
eg beſteht dort das ſogenannte objective Strafverfahren, eine 
wahre Peſtilenz. Der Hinweis des Abg. Windthorſt auf Oeſterreich war 
alſo ohne große ee F f 5 4 

Der Antrag Windthorſt wird mit derſelben Mehrheit wie vorhin an⸗ 
Mamu Die Socialdemokraten enthalten ſich wiederum der Ab⸗ 
ſtimmung. - 

Die Anträge Windthorſt zu den SS 26 und 27 
die Beſchwerdecommiſſion, die nach denſelben nur aus 9 Mitgliedern der 
höchſten Gerichte des Reiches oder der einzelnen Bundesſtaaten beſtehen 
ſoll, während fie jetzt aus 5 Mitgliedern der höchſten Gerichtshöfe und aus. 
4 Mitgliedern des Bundesraths beſteht. 

Dieſe Anträge werden ohne Debatte angenommen. 

Die letzte Gruppe der Anträge bezieht ſich auf den ſogenannten kleinen 
n welchen Windthorſt auf Berlin und einen Umkreis 
von 30 Kilometer beſchränken will. 

Abg. Windthorſt: Unzweifelhaft hat dieſe Geſetzesbeſtimmung dazu 
beigetragen, weite Kreiſe der Bevölkerung, welche ſonſt nicht ſoclaliſten⸗ 
freundlich find, gegen dieſes Geſetz mit Abneigung zu erfüllen. Ich will 
den kleinen Belagerungszuſtand für Berlin aufrecht erhalten, weil dieſes 
der Mittelpunkt des ganzen Reichs, die Reſidenz und der Sitz der Central⸗ 
behörden, namentlich auch des Reichstages iſt. Ich muß gegenüber mancherlei 
Angriffen in der Preſſe conſtatiren, daß ich in der Commiſſion ausdrücklich 
erklärt habe, wie ich den Antrag keineswegs ſtellte, weil etwa Se. Majeftät 
irgend welchen Schutz für ſeine Perſon verlangte. Ich bin überzeugt, 
daß Se. Maj., welcher jo vielen Gefahren muthig entgegen gegangen iſt und 
für das Vaterland ſein Leben aufs Spiel geſetzt hat, in keiner Weiſe daran 
denkt, für ſeine Perſon irgend welchen Schutz zu verlangen. Das dispenſirt 
aber ſeine Unterthanen nicht, ihrerſeits das zu thun, was zu ſeinem Schutze 
nothwendig iſt; denn der Monarch iſt das Eigenthum der Nation, und dieſes⸗ 
Eigenthum muß die Nation beſchützen. Ich habe deshalb geglaubt, daß ich 
eine Unterthanenpflicht und eine patriotiche Pflicht erfülle, als ich dieſen 
e Uebrigens wurden ſchon in den Motiven zu dem erſten 
Socialiſtengeſetz gerade die ſcheußlichen Attentate gegen die Perſon Seiner 
Majeſtät als weſentlichſten Ausgangspunkt der beabſichtigten Geſetzgebung 
hingeſtellt, allerdings unter Hervorhebung auch anderer Momente. Im 
October 1878 hat dann auch Fürſt Bismarck ſehr prägnant mit Recht auf 
die erhabene Perſon Sr. Majeſtät hingewieſen, und endlich hat Miniſter 
Eulenburg am 17. en. 1879 dies ebenſo klar ausgeſprochen. Mit Er⸗ 
laubniß des Herrn Präſidenten wird dieſe wenigen Sätze, die ich wegen 
ehe ſchwachen Augen nicht vortragen kann, ein College von mir 
vorleſen. 7 

Abg. Porſch verlieſt die betreffenden Stellen, aus denen hervorgeht, 
daß die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes gerade mit Rück⸗ 
ſicht auf die Perſon, das Leben und Wohlſein des Kaiſers geboten fei- 
Der Werth dieſer Maßregel richte ſich ganz weſentlich nach dem Werthe 
deſſen, was geſchützt werden ſolle, und in dieſer Beziehung nehme Berlin 
eine ganz exceptionelle Stellung ein mit Bezug auf das, was hier zu 
ſchützen fei Er brauche das nicht näher auszuführen, das lebe in dem 
Kopfe und Herzen jedes braven Deutſchen. 

Abg. Windthorſt fährt fort: Ich bin auch ein Deutſcher, und in 
meinem Kopfe und Herzen lebt dies auch. Man hätte alfo keine Veran⸗ 
laſſung gehabt, mir irgend welchen Vorwurf zu machen. Ich habe dieſes 

egenüber den Angriffen der officlöſen Preſſe, namentlich der Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“, klarſtellen müſſen und darf wohl erwarten, daß dieje 
ihre Angaben nunmehr rectificiren. 8 . 

Abg. v. Vollmar: Nachdem Sie uns mit weſentlicher Beihilſe des 

eine Veranlaſſung, 


beziehen ſich auf 


Centrums das Wort abgeſchnitten haben, hatten wir i ung 
uns noch an der Debatte über die einzelnen Anträge 112 EIERN Sie 
wollen keine Gründe hören, ſondern brutale Gewalt üben. (Obo!) Der 


Schluß des Abg. Windthorſt, unſere Stimmenthaltung documentire, daß 
uns das ſchärfere Geſetz lieber ſei, bedarf keiner ya En Widerlegung. 
Bebel hat geſtern ſchon die Erklärung dafür abgegeben; nachdem man 
u das Wort N wollten wir uns an der ganzen Komödie nicht 
etheiligen. o! . 

Beet . Wedel: Der Abg. v. Vollmar hat die erben 
1 5 1 0 e eine fangen aenannt, Im" gut! bei den Socfal⸗ 
emokraten. rufe ihn deshalb zur i 

Abg. v. Vollmar: Ich habe nur die er Aut der Einbringung und 
Durchführung dieſer Andräge ſo genannt. (Große Heiterkeit.) terſchi 

Präſident v. Wedell! Ich kann darin einen weſentlichen Unterſchied 


nicht finden. eiterkeit. ; 0 
len 8 iber 63 ſcheint, als ob die Herren in e de⸗ 
e ee t, 7 Aut neue nothwendig ſind. 
I . i eint. ; 5 
8 e ber f , darüber tagt daß au m, eines 
: mitten worden e vorig 
a die das Wort abgeſch abe der Reichs⸗ 
die Zufrieden⸗ 


d ein iges Heer. (Rufe rechts: 
jc über das, en das 

Der Präſident ruft den Redner zur Sache.) 
erirrung des Verſtandes dazu, die Vorgänge in 
zu bringen. (Der Präſi⸗ 

De und macht ihn * — 
die geſchäftsordnungsmäßigen ke 5 Werbe für den un 
trag Windthorſt ſeimmen weil derſelbe ne aan de er) 
mi 10 00 in ein 2 9 en etwas zu weit gegangen zu 
N 5 une u des Geſetzes in ne innigen 


; + die Anträge Windthorſt gemeint find 
der dritten Gehe rigen, lacht al dem Wen 
Wir ſollen hier 0 ve — 3 und wollen 


ſtets 


das NR Centrum 


lt { 

die volle Serantwortun zu A heif Wir ſind gewohnt, 

er Mön fein, wollen wir abwarten, 

ill ab e 

. Ver Antrag Wnpiherſt wird angenommen. 
Nunmehr kommen ſämmtliche Anträge Windthorſt, 

in das Geſeh aufgenommen werden ſollen, zur Abſti 
werden mit 164 970 142 Stimmen angenommen; 

enthalten ſich der Abfti 


Re erungsvorlage ſoll die Dauer des Geſetzes bis zum 


30. Seltene 1891 verlängert werden. 


welche als Artikel 1 
uubeg. Dieselben 


f 
2 


ern. 
glauben, daß ein Geſetz, wie das vor: 
darf. Die Reichsver⸗ 


gen Männer, die vo . 
eſellſchaftsordnung ſtehen, die für die Ver⸗ 


welche das Jeſuitengeſetz au 0 
Bebe ere ich noch, daß ich über meine frühere Abſtimmung über 
das Socialiſtengeſetz meinen Wählern Rech 
bemerkt pi 15 ich auch bei der nächſten 
Man 


S oer muß, 


belaſſen bleiben muß 
machen. . 
den Antrag gefteil, 5. das Geſetz auf die Dauer von 3 Jahren ver: 
längert werden möge Wir haben jetzt von der Erneuerung dieſes An⸗ 
trages abgejehen, da derſelbe keine Ausſicht auf Annahme hat und werden 
uns dafür dem Antrage v. Hertling anſchließen. Sollte derſelbe abgelehnt 
werden, ſo werden wir nunmehr, entſprechend der Regierungsvorlage, für 
eine Verlängerung des Geſetzes um fünf Jahre ſtimmen. 

Rei nzler Fürſt Bismarck: Die verbündeten Regierungen haben 
die Verlängerung des Geſetzes auf fünf Jahre beantragt, in der Abſicht, 
der Bevälferung, namentlich der der großen Städte und der größeren 
Fabrikbezirke, diejenige Beruhigung zu gewähren, die mit der Sicherheit 
einer längeren Dauer der jetzt 5 Ausnahme⸗Einrichtungen ver⸗ 
bunden iſt. Das Gefühl der Sicherheit wird nothwendig bei jeder In⸗ 
frageſtellung der jetzigen Ausnahmeregeln nach kurzer Friſt ein ge⸗ 
ringeres ſein, als es ſein würde, wenn man immerhin auf Zeit, aber doch 
auf einen längeren Zeitraum, als bisher, die Verlängerung des Geſetzes 
ausſpräche. Ich habe auch die Ueberzeugung gewonnen, ganz abgeſehen 
von den Ereigniſſen in unſerem Nachbarſtaate, die geſtern hinreichend be⸗ 
ſprochen worden ſind, insbeſondere aus der geſtrigen Discuſſion, daß die 
Möglichkeit, ein Ausnahmegeſetz der Art zu entbehren, uns ferner liegt, 
als ich angenommen hatte. Der Abg. Bebel iſt mit der hervorragendſte 

ührer der ganzen, Bewegung, die wir bekämpfen. ch muß ihm das 
Zeugniß geben, daß er bisher ſich mit mehr Mäßigung über die Ziele, die 
er verfolgt, ausgeſprochen hat, als in der geſtrigen Rede, ſo wie 
ich ſie geleſen habe. In der geftrigen Rede hat er expressis verbis er⸗ 
klärt, daß er den politiſchen Mord und in d ere den Fürſtenmord doch 
nur innerhalb einer gewiſſen Grenze der Einrichtungen, einer Grenze, 
deren Ausdehnung er natürlich ſeiner eigenen Beurtheilung vorbehält, für 
unzuläſſig halte. Er hat, ſo wie ich geleſen habe, geſagt: Wenn unſere 
Zuſtände den ruſſiſchen ähnlich würden, dann würde er glauben, daß auch 
ähnliche Gegenwirkungen wie die der Nihiliſten — ich glaube, er hat den 
Ausdruck „Gewaltthat“ angewendet — eintreten würden, und er ſelbſt 
würde der erſte ſein, der dazu riethe oder dazu geifte Auf den Wortlaut 
kommt es ſo genau nicht an; ich glaube, daß ich feinen Gedankengang 
richtig wiedergegeben habe. Der Herr Abgeordnete billigt alſo die Mord⸗ 
thaten der Nihiliſten in Rußland. Die ſchändliche Ermordung des Kaiſers 
Alexander hat ihn in ſeinen Ueberzeugungen nicht erſchüttert, 
die Ermordung Fingelner pflichttreuer Beamten der ruſſiſchen Regierung, 
deren Gegenſt . in Frankfurt erlebt haben, hat ihn in feiner Ueber⸗ 
zeugung nicht irre geführt, daß der Einzelne berechtigt ſei, wenn die 
Regierung nach lich e betrieben wird, die er ſeinerſeits nicht billigt 


unerträglich h zum M eifen. u dieſer 
— 11 hat ſich der Abg. Bebel, der Fah Ber Bewegung, befannt; 
wir können alſo nicht daran zweifeln, daß feine Anhänger und die mit 


ihm gehen, derſelben Meinung ſind und daß ſie es auch für erlaubt 
halten, bei uns in Deutſchland zum Fürſtenmord und zum Meuchelmorde 
überhaupt zu greifen, wenn unſere Einrichtungen an einer gewiſſen Grenze 
angekommen ſind, die ihrer Meinung nach das Verbrechen rechtfertigt. 
Zu beurtheilen, wo dieſe Grenze liegt, werden ſie ſich natürlich ſelbſt 
vorbehalten. Sie werden nicht mich den Kanzler oder den Bundesrath 
fragen, iſt jetzt wohl die Grenze eingetreten, wo wir morden dürfen? 
(Heiterkeit.) Sondern Sie werden ſelbſt es beurtheilen und werden nach⸗ 
her ebenſo wie die ruſſiſchen Nihiliſten vor dem Richter ſagen, wir haben 
gefunden, die Grenze war da, wo man zum Meuchelmord und Dolch zu 
greifen die Berechtigung hat, der Mord gehört zu den allgemeinen Menſchen⸗ 
rechten. (Heiterkeit rechts.) Ja, meine er der Abg. Bebel hat dieſes 
92 und nachdem er ſo lange jetzt dieſe Richtung vertreten hat und der 
ervörragendſte Führer ſeiner Partei geweſen iſt, iſt es nicht wahr: 
ſcheinlich, daß dies ein augenblicklicher Einfall von ihm geweſen 
iſt. J glaubte, er hat ſeinen innerſten Herzensgedanken mit einer Offen⸗ 
heit bekannt, die ja in ſeinem Charakter im Ne liegen mag: aber 
wir müſſen auch daraus ſchließen, welches die letzten Ziele dieſer Herren 
ſind. di a wir nun dieſe eventuellen Mordgelüſte, die ſich nur fo lange, 
wie ſie die »Anrichtungen für vernünftig halten, den Fürſtenmord verſagt 
haben, auf 5 Jahre, auf 3 Jahre oder auf 2 Jahre binden; ſo liegt die 
Frage, nac 1 der Herr Abg. Bebel den Meuchelmord zum Programm 
der Partei unter ſewiſſen Umſtänden ausdrücklich erklärt habe, was er 
früher immer hte et hat. be mich anf bei den Socialdemokraten. 
Sehr richtig Te na berufe mich auf den Wortlaut und ich glaube 
daß wir in der Unm 2 keit ſein werden, nach einem Ablauf von zwel 
Jahren den eventue uchelmord in unſere politiſchen Theorien aufzu⸗ 
nehmen. Es liegt in ebe Aeußerung des Herrn Abg. Bebel eine Auf⸗ 
forderung für die geſezgebenden Verſammlungen, ſich die Frage vorzulegen, 
ob nicht ſolchen Theorien inter das Ausnahmegeſetz in ein definitives 
verwandelt werden ſolle. richtig! rechts.) Aber, meine Herren, 
natürlich kann die Regierung, wenn Sie ihr dasjenige, was ſie auf fünf 
Jahre verlangt, nur für drei kalte, oder gar nur 1 zwei Jahre bewilli⸗ 
gen wollen, ihrerſeits daraus N Me Frage auf Tod und Leben für dieſes 
e e den Lassen > e ae 5 7 
ie wir i oder zurückziehen, wenn Sie bis 

auf zwei Jabre zurückgehen. Sollte a ; ; den 
inde ich es wirklich kaum 


Jahr ergriffen werden, ja, meine 
der Me Werth, denn wenn wir h ahr ſchon wieder dieſelbe 
e ich ſagen — iſt die Ueber⸗ 


Unferer inneren Sicherheit und 


Betracht kommen. 
2. er hat ſelbſt bemerkt, daß ihm d 


dem 


f wos 


TREUEN 


fie der Nihilismus eingeſchlagen hat. Ich hoffe daher, daß der Herr 
Reichskanzler beſſer in der Lage ſein wird, zu beurthellen, wie meine 
Aeußerungen aufgefaßt werden müſſen. Er hat ſie aber, wie ſchon be⸗ 
merkt, ſelbſt nicht anders aufgefaht, onſt wäre er nicht für eine Verlänge⸗ 
rung des Geſetzes auf eine beſtimmte Dauer eingetreten. Merkwürdiger 
Weiſe wird meiner Perſon eine Bedeutung beigelegt, die weit über die 
Wirklichkeit hinausgeht. 1 511 25 muß ich Verwahrung einlegen, weil 
meine Partei und auch ich ſelbſt eine Pi andere duell 
deutung von Perſönlichkeiten haben. ie Socialdemokratie iſt ein ſolches 
Product unſerer modernen Verhältniſſe und als ein ſolches Product faſſe 
ch auch mich auf, und wenn ich heute beſeitigt würde auf irgend eine Weiſe, 
ſo würde das die ſocialiſtiſche Bewegung ſo wenig aufhalten, wie der Tod größerer 
Männer, wie Laſſalle und Marx, auf dieſe EN von Einfluß geweſen iſt. 
Redner polemiſirt dann namentlich gegen den Abg. Stöcker und ſchließt: 
Ohne das Socialiſtengeſetz wäre die Agitation Sköcker's in Berlin gar 
nicht möglich geweſen. (Sehr richtig! links.) Allerdings hat ja Herr 
Stöcker einzelne Leute unſerer Partei e eee aber was für 
Leute waren das! ch erinnere an die Attentäter Hödel un 
Nobiling, die beide Herrn Stöcker's chriſtlich⸗ſocialem Verein an⸗ 
gehört haben. (Unruhe rechts.) Wenn bei der letzten Wahl noch 
Socialdemokraten ihre Stimme Stöcker gaben, ſo wird es nach 
feiner geſtrigen Rede zum letzten Mal geweſen ſein. Herrn 
Stöcker's Stern iſt in Berlin im Niedergang! (Oho rechts.) 
Umgekehrt wird die deutſche Socialdemokratie re unter dem Socialiſten⸗ 
geſetz nur wachſen, und die jüngſte Wahl in Nordſchleswig hat bewieſen, 
daß wir nicht nur in den Induſtriebezirken Fortſchritte machen, ſondern 
auch in den ländlichen Kreiſen mehr und mehr an Boden gewinnen. Dafür 
gebe ich Ihnen die Gewähr! Wir haben unſere Lebensfähigkeit genug be: 
wieſen; und was man auch gegen uns einwenden möge, wir werden auch 
ferner wachſen und an Macht zunehmen, und wir werden ſchließlich Staat 
und Geſellſchaft jean unſeren unabweisbaren Forderungen gerecht zu 
werden. (Beifall bei den Socialdemokraten.) 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Ich könnte mich einfach auf den 
Anfang der Rede des Herrn Abg. Bebel beziehen, um das zu beſtätigen, 
was ich zuletzt ſprach und behauptet habe und ſagen: Habemus reum con- 
fitemtem. Aber hinter dem, was der Abg. Bebel in Bezug auf meine 
Anſchuldigung ihm gegenüber geſagt hat, kam ſo viel anderes, daß 
es darüber vergeſſen werden könnte. Ich halte es deshalb für 
erforderlich, zum Beweiſe, daß ich nicht ein Wort zu viel geſagt 
habe in meiner erſten Aeußerung, den mir jetzt vorliegenden ſteno⸗ 
10 babe d Bericht von geſtern zu verleſen: Herr Bebel hat danach geſagt: 
ch habe damals — und der Angriff des Herrn v. Puttkamer richtete ſich 
auch gegen einen Artikel des „Socialdemokraten“, ganz wie das heute 
ähnlich bei einer anderen Gelegenheit geſchah, indem ausgeführt ward, daß 
das Syſtem, das in Rußland herrſche, mit Nothwendigkeit den Nihilismus 
habe, mit Nothwendigkeit zu Gewaltmitteln führe, wie fie in dem 

zarenmorde ihren Ausdruck gefunden hätten — ich habe damals die Aus⸗ 
führungen des „Socialdemokraten“ acceptirt, indem ich erklärt habe: das 
Syſtem, wie es in Rußland herrſcht, muß mit Nothwendigkeit zu ſolchen 
Mitteln führen. Nun, meine Herren, das iſt noch nicht das Schlimmſte; 
ich habe ſchon von einer anderen, conſervativen Seite in Bezug auf das 
Attentat von Kullmann auf mich in Bezug auf die polniſche Bewegung 
iemlich analoge Aeußerungen gehört — ich glaube, es war von Herrn Abg. 

indthorſt —, daß eine ſolche Politik ſolche Thaten wohl zu erzeugen ge⸗ 
eignet ſei; alſo das will ich noch nicht ſo ſcharf angreifen; es kommt noch 
beſſer. Herr Bebel ſagt weiter: Die Monarchie würde freilich getroffen werden, 
wenn fie die Mittel anwenden würde, die jetzt in Rußland üblich fino. (Große 
Unruhe rechts.) Die „Monarchie“, das iſt bei uns doch der Monarch, und 
in unmittelbarem Anſchluß an die vorher geſchehene Erwähnung der Er⸗ 
mordung des Kaiſers Alexander doch die directe Drohung mit der Er⸗ 
mordung des deutſchen Monarchen. (Oho!) Ich höre da rufen von der 
demokratiſchen Seite Oho! Ich brauche nicht weiter zu plaidiren, es iſt 
die directe Drohung mit der Ermordung des Kaiſers, mit der Wiederholung 
des Hödel'ſchen und des Nobiling'ſchen Attentats, das fie durch ihre 
theoretiſche Beurtheilung von ſich abzuwälzen ſuchen. Es hängt 
nur von Ihrer Beurtheilung ab, ob unſere Einrichtungen hinreichend 
ruſſiſch ſind, um einen Kaiſermord zu begründen, ſie ſetzen es in 
das individuelle Urtheil des Einzelnen, über den Staat, über die Monarchie, 
über das Herkommen und über unſere geſammten Einrichtungen, über 
unſere Geſetze. Sie halten den Einzelnen unter Umſtänden für berechtigt 
zum Morde, das iſt der ungeheuere Unterſchied, der Sie von der übrigen 
Menſchheit trennt, und der Sie als Object der Ausnahmegeſetze qualificirt. 
Niemand außer Ihnen hält den Mord für erlaubt, Sie halten ihn für 
erlaubt unter gewiſſen Umſtänden; ob dieſe Umſtände da ſind, das wollen 
Sie Ihrer eigenen perſönlichen Beurtheilung, auch der Beurtheilung der 
jüngſten und unreifſten Mitglieder Ihrer Partei vorbehalten, und Sie er⸗ 


von der Be⸗ 


Per 


muntern durch ſolche 4 wie die des Abg. Bebel, in der derſelbe, mit ſeiner 


in enmord, den er unter Umſtänden als erlaubt 
hingeſtellt hat. Dadurch ermuntern Sie geradeaus dazu. Ich glaube 
nicht, daß der Abg. Bebel, wenn er das nicht hier im Reichstage geäußert 
hätte, ſich dem Staatsanwalte gegenüber hinreichend würde jalviren können 
wegen eventueller Aufforderung zum Verbrechen (Oho! links. Sehr 
richtig! rechts), indem er den Fürſtenmord als erlaubt erklärt durch die 
Umſtände. Er ſagt, ganz gewiß mit Nothwendigkeit, und ich ſtehe 
nicht an, daß ich in dieſem Falle einer der Erſten wäre, der 
dazu die Hand böte, wenn die Auftände bier ſo wären. Es brauchten 
hier alſo die Zuſtände nicht abſolut ſo zu ſein, ſondern nur nach dem 
Urtheil, nach den Anſichten des Herrn Abg. Bebel. Wir haben ja vorh in 
ſchon gehört, daß er ſagte, ſo ganz ruſſiſch wären die Zuſtände noch 
nicht, aber er ſchien doch anzudeuten, daß ſie die Grenze ſtreiften. So⸗ 
bald alſo die Grenze überſchritten iſt, iſt der Fürſtenmord, der Kaiſer⸗ 
mord, nach der Anſicht Bebel's 5 und geboten, da iſt gar kein 
Zweifel nach ſeiner Aeußerung. Darauf wandte ſich der Reichskanzler 
noch gegen einige andere Aeußerungen des Abg. Bebel und ſchloß: Der 
Herr Abg. Bebel hat ſelbſt geſagt, wenn das richtig wäre, was ich geſagt 
habe, und ich glaube, die Richtigkeit davon iſt durch die Verleſung des 
ſtenographiſchen Berichtes vollſtändig beſtätigt, dann begriffe er nicht, 
warum ich nicht länger eine immerwährende Dauer dieſes Ge⸗ 
ſetzes und nicht ſehr viel Verſchärfungen dazu beantragt hätte; 
ja einfach deshalb, weil ich dafür nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen die Majorität nicht bekommen würde. Für dasjenige Maß 
von Schutz der ſtaatlichen Geſellſchaft, das ich für nothwendig 
halte, habe ich keine Hoffnung, hier die Majorität in dieſem Hauſe zu 
bekommen, und deshalb bin ich froh, wenn wir den 5 Schutz, den 
wir der Sicherheit der Bürger nach dieſem Geſetze gewähren können, von 
Ihnen bewilligt erhalten auf 5 Jahre, wenn es ſein kann. Wollen Sie 
ihn uns nur auf 2 Jahre geben, ſo ſind wir nicht berechtigt, den Bürger, 
der über 2 Jahre wieder möglicherweiſe ſchutzlos ſein würde, ſchon heute 
der Schutzloſigkeit, den Umtrieben preiszugeben. (Lebhaftes Bravo rechts.) 

Nach einigen kurzen Bemerkungen der Abgg. Winterer, Windt⸗ 
horſt und Bebel wird die Discuſſion geſchloſfen und zunächſt in dem 
Antrag des Abg. Windthorſt die Verkürzung der gt auf zwei Jahre 
gegen die Stimmen der Deuticheonjervativen, der Reichspartei und eines 
leinen Theiles der Nationalliberalen angenommen. 

Darauf wird der ganze Antrag des Abg. Windthorſt, welcher die Ne: 
Pane ac erſetzen ſoll, gegen die Stimmen des Centrums abgelehnt. 

agegen gelangt der Antrag von Hertling, welcher einfach die 
Verlängerung der e des Socialiſtengeſetzes 
auf 2 Jahre bis zum 30. September 1888 ausſpricht, durch 
Auszählung mit 173 gegen 146 Stimmen zur Annahme. Für 
denſelben ſtimmen die beiden conſervativen Parteien, die Nationalliberalen 
und die überwiegende Mehrheit des Centrums, dagegen die übrigen 
Parteien des Hauſes und vom Centrum u. A. die Abgeordneten Lieber, 
Menken, Rudolphi, Mosler, Windthorſt, v. Strombeck, Lucius, Lingens, 
Frhr. v. Heereman, v. Kehler, Porſch, Spahe, Moufang, Kochann, Se⸗ 
neſtrey, v. Gliszezynski, v. Buol, Stötzel, Hitze, Racke. 

Abg. Windthorſt zieht nach dieſer Entſcheidung die von ihm gleich⸗ 
zeitig mit ſeinen Amendements eingebrachten beiden Reſolutionen als 
gegenſtandslos . zurück. 

Schluß 6 Uhr 


Nächſte Sitzung Donnerstag, 2 Uhr: Geſetz, betr. $ 809 der Innungs⸗ 
verbände; Wahlprüfungen. 


Landtag. 

Berlin, 31. März. Das Herrenhaus erledigte heute, wie üblich, 
in einer Sitzung den Etat und genehmigte denſelben ohne erhebliche 
Debatte unverändert nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. — 
Das Abgeordnetenhaus berieth zunächſt den Antrag des Abg. Bachem 
und Genoſſen, betreffend die Herabſetzung des Cenſus bei den Ge⸗ 
meindewahlen. Nach der Begründung des Antrags feitend ver⸗ 
ſchiedener Centrumsredner bezweckt derſelbe, das Uebergewicht der 
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Gapitalsbefiger in den rheiniſchen Gemeindevertretungen abzuſchwächen. 


Bei den Conſervativen und Nationalliberalen fand der Entwurf ent⸗ 


ſchiedenen Widerſpruch, fo daß nicht einmal einem Antrag Zelle's auf 
Commiſſionsberathung Folge gegeben wurde. 
zweiten Leſung geſtellt und wird vorausſichtlich von den drei Maſo⸗ 
ritätsparteien abgelehnt werden. Der Reſt der Sitzung war der Be⸗ 
rathung von Petitionen gewidmet. (Den ausführlichen Bericht 
bringen wir in einer der nächſten Nummern. D. Red.) Morgen: 
Coloniſationsvorlage. 


Berlin, 31. März. Faſt mehr Intereſſe als die längſt feſtſtehende 
Entſcheidung über das Socialiſtengeſetz erregte heute der Stand der 
Kirchenpolitik im Herrenhauſe. Die Commiſſion deſſelben 
hat, wie ſchon gemeldet, ſämmtliche Anträge des Biſchofs Kopp mit 


p113 gegen 5 Stimmen abgelehnt und zwar ohne Discuffion, nachdem 


Biſchof Kopp bei Beginn der auf ſeinen Wunſch ſo lange verzögerten 
Sitzung erklärt hatte, er ſei nicht in der Lage, die Bereitwilligkeit des 
Papſtes zur Erfüllung der Anzeigepflicht zu erklären. Das einzige, 
was er zur Zeit in Ausſichſt ſtellen könne, ſei die Mittheilung der 
Namen derjenigen Geiſtlichen, welche für die gegenwärtig vacanten 
Pfarreien ernannt werden ſollen. Alsdann wurde von einer Seite 
beantragt, nunmehr nochmals über die geſammte Vorlage, wie ſie ſich 
durch die Commiſſionsbeſchlüſſe geſtaltet hat, abzuſtimmen. Es waltete 
bei dieſem Antrage die Abſicht ob, die Vorlage im Ganzen zu ver⸗ 
werfen. Die Mehrheit war indeß der Meinung, daß eine ſolche Ab⸗ 
ſtimmung nicht zuläſſig ſei, da ſchon vor der Erſtattung des Berichtes 
an das Plenum eine Geſammtabſtimmung ſtattgefunden und nicht 
die früher gefaßten Beſchlüſſe an die Commiſſion zu nochmaliger Be⸗ 
rathung zurück überwieſen, ſondern nur die neuen Kopp'ſchen 
Anträge ihr überwieſen ſeien. Biſchof Kopp, der geſtern 
Nachmittag noch vom Kaiſer empfangen wurde, wollte nach 
dieſem Reſultate der Commiſſion ſofort nach Fulda abreiſen, 
hat ſich aber bewegen laſſen, zu bleiben. Aus Centrumskreiſen 
verlautet, daß die Verhandlungen mit Rom noch fortdauern. 
Auch eine Aeußerung des Cultusminiſters und die Thatſache, daß 
man die Plenarberathung auf die nächſte Woche verſchiebt, deuten 
auf Fortſetzung der Verhandlungen hin. Der Regierung naheſtehende 
Mitglieder des Herrenhauſes dagegen verſichern, es ſei alles aus. Es 
wurde auch erzählt, daß heute, ſtatt der erwarteten Anerkennung der 
Anzeigepflicht aus Rom, neue Forderungen eingetroffen ſeien. Daher 
ſchreibt die „Poſt“ an hervorragender Stelle: Die Curie beantwortet 
das weite Entgegenkommen der preußiſchen Regierung der Herrenhaus⸗ 
Commiſſion und der öffentlichen Meinung mit neuen Forderungen, 
anſtatt auch nur mit einem einzigen verſöhnlichen Schritte. Ergo 
Roma locuta, res finita, Es heißt auch bereits, das Herrenhaus 
werde nunmehr die ganze Vorlage ablehnen. 

Der Kreuzzeitung wird aus Rom depeſchirt, daß der preußiſche 
Geſandte, von Schloͤzer, eiligſt nach Berlin abgereiſt ſei. Das 
conſervative Blatt bemerkt dazu: Es wird alſo noch weiter verhandelt. 
Im Intereſſe des Friedens wünſchen wir dringend, daß dieſe Ver⸗ 
handlungen baldigſt zu einem günſtigen Abſchluß gebracht werden 
möchten, können aber nicht verhehlen, daß durch die jüngſten Zwiſchen⸗ 
fälle, welche von der Curie verſchuldet ſind, die Geduld auch der 
friedliebendſten Elemente des Herrenhauſes nachgerade erſchöpft und 
die Neigung zum Entgegenkommen in raſchem Schwinden be⸗ 
griffen iſt. 

Berlin, 31. März. Die Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes für den Geſetzentwurf, betreffend die Anſtellung 
und das Dienſtverhältniß der Lehrer und Lehrerinnen 
an den öffentlichen Volksſchulen im Gebiete der Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen und des Regierungsbezirks 
Oppeln, hielt geſtern Abend ihre zweite Sitzung ab. In derſelben 
war Cultusminiſter von Goßler wieder nicht anweſend. In Folge 
deſſen beantragte Abg. Seyffarth⸗Liegnitz (deutſch⸗ freifinnig), die 
Commiſſion ſolle ſich vertagen, und zwar um ſo mehr, als ja die 
finanziellen Grundlage des Geſetzes noch nicht bekannt ſeien, ſondern 
erſt in einem Nachtragsetat dem Abgeordnetenhauſe zugehen ſollen. 
Der Commiſſar des Cultusminiſters Geh. Rath Dr. Kügler erklärte 
darauf, über die finanziellen Grundlagen des vorliegenden Geſetzes 
Mittheilung machen zu können. Es ſollen in dem Nachtragsetat 
eine ertraordinäre Ausgabe von 2 Millionen Mark zu Schulhaus⸗ 


bauten, ferner zu jährlichen Ausgaben zuſammen etwa 900 000 M. 


zu verſchiedenen Zwecken gefordert werden und zwar namentlich zu 
Unterſtützungen deutſcher Lehrer deutſcher Schulgemeinden, zur Unter⸗ 
ſtützung ſolcher Schüler, welche höhere Lehranſtalten beſuchen, zu Uni⸗ 
verſitätsſtipendien und zur Gründung höherer Toͤchterſchulen. Hierauf 
vertagte ſich die Commiſſion. Von conſervativer Seite iſt ein An⸗ 


trag eingegangen, welcher die verfaſſungsmäßigen Bedenken, die von 


allen Seiten gegen den Geſetzentwurf erhoben worden ſind, dadurch 
beſeitigen will, daß in den Geſetzentwurf eine Beſtimmung auf⸗ 
genommen werden ſoll, nach welcher der Staat die Lehrer und 
Lehrerinnen nach Aeußerung und nach Anhörung der Gemeinden 
anſtellt. | 

Berlin, 31. März. Zur morgigen zweiten Berathung der pol- 
niſchen Anſiedelungsvorlage hat das Centrum den bereits in 
der Commiſſton eingebrachten Antrag auf Vorlegung des ſtatiſtiſchen 
und hiſtoriſchen Materials wiederholt und beantragt die Berathung 


über den Geſetzentwurf bis zur Vorlegung dieſes Materials auszu⸗ 


ſetzen. 

Berlin, 31. März. Zur zweiten Leſung der Zuckerſteuer⸗ 
Vorlage iſt nun noch von Mitgliedern der Reichspartei, des 
Centrums und der Nationalliberalen ein Antrag eingegangen, die 
Rübenſteuer auf 1,70 Mark zu erhöhen, die Export⸗Boniſication im 


erſten Jahre auf 18 Mark zu belaſſen und ſie vom zweiten ab auf 


17,50 Mark herabzuſetzen. 
Berlin, 31. März. 
miſſion des Reichstages hat heute die Vollmar 'ſchen Anträge 
berathen, welche die Penſionsbezüge der unteren militäriſchen Chargen 
aufbeſſern wollten. 
Aufbeſſerung in erſter Reihe in Angriff genommen werden müßte, 
wenn ein Bedürfniß dafür vorhanden ſei. 


ſolches Bedürfniß in Abrede ſtellen müſſe. 
im Stande, die desfalls von ihm verlangte ſtatiſtiſche Auskunft zu 
geben, darum könne er ſich von der Einſetzung einer Subcommiſſion 


keinen Nutzen verſprechen, wenngleich er bereit ſei, aus Höflichkeit RS 
einen Commiſſar in die Subrommiffion zu entſenden. Hiernach wurde 


erſt die Einſetzung einer Subcommiſſion, und dann die Bollmar’ihen 
Anträge ſelbſt abgelehnt. 


geordneten von Goldfus (Reichspartei) für Ohlau-Nimptſch⸗ Bl, 


Strehlen zu beanſtanden und Erhebungen über folgende 
Punkte 
ſeitens des Landraths ſei ein Colporteur von Flugblättern für den 
freiſinnigen Gegencandidaten Goldſchmidt feſtgehalten und demſelben 


Der Antrag wurde zur 


Die Militärpenſionsgeſetz⸗Com⸗ 


Von freiſinniger Seite wurde betont, daß dieſe 
Der Kriegsminiſter 


Bronſart von Schellendorff erklärte, daß er zur Zeit wenigſtens ein 
Er ſei auch nicht einmal 


zu beantragen: In den Wahlproteſten wird behauptet, 
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Auffengen — 1 Die Erhebungen über] Julius Herz. 
Annonce des conſervativen Wahlcomitss, an deſſen Spitze der Börsen- und Handelsdepeschen. 
1 Tan, ct dam auiigen Aele| Specinl-Telogramme der ee ng 
e es wurden abgelehnt, da das Centrum ſich ſpaltete. 1 5 ; i 
Berlin, 31. Min, Die „N. A. Z.“ schreibt: Unfere neuliche kündigen munmchr die Bel aus'm gchnag an, betend die vom Yosten 
Zurückweiſung der tendenzioͤſen Erfindung von einer Erkaltung der] März datirende Kündigu a5 der Pommerschen 4procentigen 
deutſch⸗italieniſchen Beziehungen iſt in der Preſſe des In⸗ und Aus:|landschaftlichen Pfendbriefe zur Parirückzahlung am 3. Februar 
b x 15 1887, und bringen gleichzeitig die Publication der Generaldirection 
landes vielfach und mitunter fogar in ans Groteske ſtreifender Weiſe ger Seehan lungs- Societät, durch welche den Inhabern dieser 
commentirt worden. Einige dieſer Commentatoren, u. A. ein Ber⸗ Pfandbriefe die Convertirung in 3 ½ procentige Pfandbriefe angeboten 
liner Gewährsmann des „Joural des Débats“, ſcheinen die einfache] wird. Der Umtausch erfolgt vom 2. bis 22. April bei der General- 
Abwehr einer Erfindung nicht für genügend zu erachten, und die] Direction der Disconto- Gesellschaft der deutschen Handels-Gesellschaft, 
Verficherungen über die unveränderte Fortdauer der ſreundſchaſtlcen obere Warschauer u. Co, sämtlich in Berlin. bel den Bankhäusere 
Beziehungen zwiſchen Italien und Deutſchland zu vermiſſen. Eine M. A. von Rothschild und Söhne in Frankfurt a. M., Wm. Schlutow in 
derartige Verſicherung konnte aber angeſichts der Thatſache jener un- Stettin, Scheller und Degner in Stettin, Marcus Abel in Stargard i. P., 
veränderten Beziehungen um fo unbedenklicher unterbleiben, je] und 8. Friedlaender in Stolp, und zwar erhalten die Inhaber der zum 
b zweifelloſer gerade in der gegenwärtigen Leitung der auswärtigen Ge⸗ 


3. A . ne Pfandbriefe beim Umtausch eine 

i i 5 - baare Zuzahlung von 2 pCt. für den am 1. Juli 1886 fälligen Coupon 

ſchäfte Italiens die erfreulichſten Bürgſchaften für jene Beziehungen | ger Arbe Pfandbriefe von 0,25 pCt. für Differenz 1 5 Stück- 
2 gegeben ſind. a zinsen vom I. Juli bis 31. December und 1,25 pCt. für Prämien, 
Wien, 31. März. Der Unterrichtsminiſter theilte heute im Parla- | zusammen 3,50 pCt. Zunächst werden die von der General-Direetion 
mente mit, er werde zur Förderung der Beſchickung der Ber: der i . E von den Um- 

2 3 8 15 35 tauschstellen ausgegeben. — Die Abendblätter enthalten den Prospect für 
nacht Su nach N öſterreichiſche Künſtler dem: die Actien der neu gegründeten Eisengiesserei-Actiengesellchaft 


8 A run 2 g vormals Keylin und Thomas. Die Subscription auf die Actien 
Wien, 31. März. In der Stichwahl im vierten Bezirtd:Ge- | findet am 3. April zum Course von 130 pCt. bei dem Bankhause Born 
meinderath unterlag der antifemitifhe Candidat. 


und Busse statt. — Die Gerüchte, wonach heute eine Aufsichtsraths- 
(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


sitzung der ker ee Eisenbahn-Gesellschaft 

R j \ ststtfiuden solle, in welcher der Abschluss pro 1885 vorgelegt werden 

Berlin, 31. März. Die „Norddeutſche“ ſchreibt: Die „Germania“ | würde, sind unrichtig. Während man an = gestrigen Börse übrigens 

kann ihre Freude nicht verbergen, daß wegen der interimiſtiſchen Ver: | davon sprach, dass bei der Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn pro 1885 
gen, daß wegen der in ſtiſ W nde e n ich ER 

waltung der Didcefe Culm ein neuer Conflict in Ausſicht ſtehe. konnten würde verlagtet heute die Dividende werde entweder , les 

Dieſen erneuten Verſuchen der Friedensſtörung gegenüber genügt die ½ pCt. betragen. — Der Kufsichtärath der N Ladies 

Bemerkung, daß in den Diöcefen Osnabrück und Limburg vor Ein⸗ bahn hat sich in seiner gestrigen Sitzung über die vorzuschlagende 

ſetzung der neuen Biſchöfe die rechtlichen und thatſächlichen Verhält: | Dividende noch nicht geeinigt. Die Gesellschaft will ebenso wie die 

niſſe ebenfo lagen, wie jetzt in der Didcefe Culm. Es liegt gegen: | Ostpreussische Südbahn den Betrag der amortisirien Prioritäten auf 

wärtig kein Grund zur Annahme vor, daß für Culm das unaus⸗ „ird ee abhängig re 20 . — ist oder iR 5 1 

führbar fein ſollte, was in zwei anderen Diöceſen moglich geweſen, zulässig ist, würden eventuell ca. 3½ pCt. vertheilt werden können, 

und daß die Abſicht der „Germania“, den Frieden und die Ruhe um — Die Sachverständigen- Commission plante heute nach- 

jeden Preis zu gefährden, erreicht wird. — Nach der „Germania“ en ee ee N 9 55 ne e. 

z ; „ bis z Einſorz ; - xcl. 85er Dividendenscheine gehandelt. Für schwebende Ultimo- 

Riſt es an daß bis jetzt nur die Einſprüche gegen die Be⸗ Engagements ist ein Abschlag von 21,80 M. pro Stück festgesetzt. 

ſetzung der heute vacanten Pfarreien zugegeben ſei. > Vom 1. April e. werden Westsicilianische Eisenbahn-Actien excl. Divi- 

Flensburg, 31. März. Bei der Reichstagswahl im biefigen | dendenschein Nr. 15 und Dänische Landmannsbank-Actien excl. her 


Wahlkreiſe erhielt der deutſche Candidat Gottburgen (Nationalliberal) | Dividendenscheine gehandelt. — Aus Pest wird berichtet, dass die 


5 ; N 7. 5 1 inf. | dortige alte Kurzwaarenfirma Julius Sommer u. Co. mit einer 
dn . 4145 Stimmen. Der Social Passivmasse von 446000 Gulden ihre Zahlungen eingestellt hat. — Wie 


5 8 Ä 5 der „Börsen Courier“ berichtet, ist das Etablissement der Charlotten- 

Paris, 31. März. Die „Agence Havas“ meldet: Die Journale burger Flora durch Kauf in den Besitz des Herrn Hermann Paas ch 
ſagen, die Regierung nahm die geſtrigen Beſchlüſſe der Budget⸗ 8 Ausserdem hat die Preussische Seehandlungs-Societät 
ihr in 


Commiſſio 5 ie Regier atte dieſe Beſchlüſſe weder harlottenburg belegenes Terrain verkauft. — Die Dividende der 
0 = a 8 ee er en, Ne un: Frankfurter Güter-Eisenbahn für das heut ablaufende Geschäfts- 
3 is 3 « N jahr wird auf 6 pCt. geschätzt. — Vom 1. bis 10. April findet hier bei 


richtige Auslegung erfahren zu haben. Die Regierung bean⸗ 
tragte nicht die Ermiſſion einer Anleihe von 1466 Millionen, 
ſondern fie ſchlug vor, 466 Millionen Rente zum directen Umtauſch 
gegen die gegenwärtig umlaufenden Obligationen zu ereiren und ſodann 
die * von einer Milliarde 8 öffentliche 1 N e 
nehmen. Letztere Anleihe ermäßigte die Commiſſion auf 900 Millionen erlin, 31. März. r : 5 
Paris, 31. März. Die „Agence Havas“ meldet aus Montevideo e eee N Din add e In —.— 
vom 30. März: Die Aufſtändiſchen in Uruguay verfügen über be⸗ Tendenz, später trat indess eine Erholung ein, die von einer neuen 
deutende Hilfsmittel und erhalten namentlich aus Argentinien Ver⸗„Ermattung abgelöst wurde, da London flaue Course sandte; gegen 


der Mitteldeutschen Creditbank die Subscription auf eine Million 
Mark Prioritäts- Actien der Danziger Oelmühle, vormals Petter, Patzig u. Co. 
statt. Den Besitzern der Antheile der Gesellschaft ist ein Bezugsrecht 
in der Weise eingeräumt worden, dass auf je 100 Mark Antheile eine 
Prioritäts-Actie à 1000 Mark zum Course von 101 pCt. bezogen 


1 5 er ; 8. Schluss war die Stimmung wieder etwas fester. Oesterreichische Credit- 
ſtärkung. Die Regierung Uruguays trifft die nothwendigen Map: Actien schliessen 496,50 und Disconto-Commandit-Antheile 214,50. 
regeln zur Unterdrückung des Aufſtandes. Die Beziehungen Uruguay's] Berliner Handelsgesellschafts-Antheile waren eirca 1 pCt. niedriger und 
zu Argentinien werden als ſehr geſpannt bezeichnet. Die Regierung] Petersburger Discontobank-Actien verloren gleichfalls 1 pCt. Gut be- 
Uruguay's wird ein Rundſchreiben über die Haltung Argentiniens an hauptet waren dagegen Darmstädter Bank-Actien und Deutsche Bank. 
die Mächte richten. Actien, ferner gewannen Jung-Gothaer Grundereditbank-Actien 1 pCt., 
- "ms Norddeutsche Grundereditbank-Actien 2,60 pCt. und Petersburger Dis- 
7 London, 31. März. Das Unterhaus nahm nach kurzer Debatte eontobank-Actien 2½¼ pCt. Der österreichische Bahnenmarkt war ohne 
in zweiter Leſung die von der Regierung unterſtützte Bill an, wo⸗ besonderes Leben und im Allgemeinen matt. Dux-Bodenbacher ver- 
durch den Poliziſten Wahlrecht gewährt wird. loren % pCt. und Galizische Carl-Ludwigsbahn-Actien 0,35 pCt. Rus- 
Zone, 31, März. Die Arbeit in den umliegenden Gabriten | Hu)nenmarkt hatte ein sehr relies Gepräge. Mecklenburgische Eriedrich. 
0 iſt faſt überall eingeſtellt. Die Strikenden, welche in Calonne zur] Franzbahn-Actien waren ziemlich behauptet, während Lübeck-Büchener 
Berathung zuſammengetreten find, nahmen bald eine drohende Hal⸗ / pCt. einbüssten. Auch Mainz-Ludwigshafener Eisenbahn-Actien 
tung an, zerſtörten die Telephonverbindung zwiſchen Crevecoeur und lagen matt. Der Rentenmarkt war auf Impulse der Auslands-Börsen 
Allain und ſetzten ſich in einer Stärke von 800 Mann nach Barges N er ana 2 eg ern e 
j x j ofestigun 8 iv » 8 
f in Bewegung. Sie verübten auf dem Wege zahlreiche Zerſtörungen fänglich ganz er Fr war, verflaute im Verlaufe der Börse 
N des Eigenthums. 2 ; 5 5 plötzlich auf Glasgower Fallimente, sowie auf erfundene Ge- 
Tournai, 31. März. Nachmittags. Zwiſchen den Arbeitgebern |rüchte von einer Insolvenz in Oberschlesien, auserdem verlautete, 
und den Arbeitern iſt in Antoing ein Arrangement zu Stande ge⸗ dass in den nächsten Tagen in Glasgow, nach einer andern Version in 
kommen. Der Strike iſt beendet. d ee 2 eee e er 3 rom Eh 
E f 37 Ar f f rare. werde. Eine Bestätigung dieser Gerüchte lag nicht vor. Laurahü 
8 Petersburg, 31. März. „Swet“ bezweifelt die Richtigkeit der wurden bis 75,75 gedrückt. Dieselben Wien 76,37, auch Dortmun- 
$ Meldung, daß der bulgariſche Agitator Zankow durch das ruſſiſcheſ der Union und Bochumer Gussstahlfabrik wurden von der Flauheit in 
Conſulat in Schutz genommen worden ſei. Es ſei unbegründet, | Mitleidenschaft gezogen. Ebenso waren einzelne Cassewerthe niedriger. 
17 ſenf i Es verloren Redenhütte 2 pCt., Harpener 1 pCt., Rhein-Nassauer 1,40 pCt., 
ren Berzelius, Banifacius Comer 5 — A 0 Gussstahlwerke und 
m ’ 3 f f f s, Banifaciu n agener Gussstahlwer 
8 Bakn, . we Auf der Rhe de erplobirte 8 mit Benzin und Westeregeln Bruchtheile 1 pCt., während Glückauf 1¾ pCt., Marienhütte 
5 BR beladenes Schiff. Der Schiffer und 12 Matroſen find um: 1,70 pCt. und Inowrazlaw 1½ pCt. gewannen. Unter den übrigen 
gekommen. 


Industriewerthen verloren Schlesische Gas 1½ pCt. und Oppelner Ce- 
* Konſtantinopel, 31. März. Die Pforte erſuchte dringend den] ment ½ pCt., wogegen Schlesische Cement 0,80 pCt. profitirten. Erd- 
Faiürſten von Bulgarien, von den Einwendungen abzuſtehen. Die 


mannsdorfer Spinnerei waren gestrichen. 
Pforte erſuchte gleichzeitig die Mächte, in gleichem Sinne in Sofia Berlin, 31. März. Produotendörse. Unter dem Einflusse des 
auch fernerhin vorſtellig zu werden. 


schönen Wetters musste an der Productenbörse Weizen anfänglich 
Belgrad, 31. März. Der König nahm die Demiſſion des Cabinets e HD ar EN 
7 * * — 8 


geben, während Roggen ½ bis 3, Mark einbüsste, später trat indess 


an. Die Minifter verbleiben im Amte bis zur Neubildung des Deckungsbegehr Bares wodurch Weizen a 5 0 85 9 
Cabinets. ür einen Thei i ) [nahezu und Roggen denselben voll wiedergewinnen konnte. Loco- 
— . waare behielt ne Angebot und schlanken Verkauf an die 


Mühlen. Newyork notirte rothen Winterweizen auf nahe Termine 
5% pCt. besser. Petersburg offerirte Roggen per August-September etwas 
billiger. — Gerste still. — Hafer in loco wenig verändert, Termine 
durch Realisation gedrückt. — Mais unverändert. — Mehl bei ruhigem 
Handel wenig verändert. — Rüböl war in Deckung begehrt und 
etwas höher. — Petroleum loco 23½ Mark. — Spiritus war wenig 


| HMandels- Zeitung. 

fi} Breslau, 31. März. 

Hessische Ludwigsbahn. In dem Ausschreiben der diesjährigen 
ordentlichen Generalversammlung auf den 30. April, auf deren Tages- 
ordnung lediglich die Regularien stehen, wird zugleich die Mittheilung 
“gemacht, dass die Landesregierung dem Beschlusse der Generalver- verändert, Anfangs fester und etwas höher, alsdann matter. 
sammlung vom gleichen Tage des Vorjahres, betreff. Aenderung des Landon, 3l.März. Zuokerbörse. Havannazucker No. 1: 13½ nom., 
Statuts in $ 11, nicht zugestimmt hat. Es war damals von einem | Rüben-Rohzucker 123/,, stetig. Centrifugal-Cuba —. 


Actionär der Antrag gestellt worden, jeder Actie Eine Stimme ohne Telegramme des Wolifschen Burenus. 


‚Festsetzung eines Maximums zu geben. Dieser Antrag wurde zurück- 5 
gezogen, dagegen der Vorschlag der Verwaltung acceptirt, dass, wie ae chin 5 15 Min. [Dringl. Origin. Depesche der 


her, je 5 Actien eine Stimme geben, das zulässige Maximum eines 2 
etionürs aber von 10 auf 100 Stimmen erhöht wird. Da dieser Be. gestern aan Fe Pet 496 — | Gotthard er Zn ae 3 
schluss resultatlos blieb, ist alco die bisherige Bestimmung des $ 11 Pise.- Command. ult. 214 501214 37| Ungar. Goldrente ult. 82 87 82 87 
aueh weiter in Kraft, wonach kein Actionär mehr als 10 Stimmen in Franzosen . ut 418-1412 — Hisins-Ludwigahaf. dd 25 98 87 
een kaun. i rei Lombarden .... uit. 200 501200 50] Russ. 1880er Anl. uit. 88 12 86 25 
Oesterreichische Credit-Anstalt. Die Auszahlung der Dividende | Conv. Türk. Anleihe 14 25| 14 75 Italiener ....... ult. 97 —| 97 25 
1. 13,50 per Actie erfolgt gegen Einziehung des mit dem Fällig- | Lübeck-Büchen.ult. 158 25/158 — | Russ.II.Orient-A.ult. 61 50| 61 75 
tstermine „1. Mai 1386“ bezeichneten Coupons Nr. 9 in Breslau bei] Dortmund - Gronau- Laurahütte .... ult. 76 50| 77 87 
a Schlesischen Bankverein vom 1. April d. J. ab. Enschede St.-Act. ult. 66 50) 66 50 Galizier...... zult. 83 87 84 25 
Die Generalversammlung der Creditanstalt hat gestern statt-] Marienb.-Mlawkault 54 — 54 25 Russ. Banknoten ult. 201 50 202 — 
unden. Aus dem zur Verlesung 8 Rechenschaftsbericht ist] Ostpr. Südb.-St.-Act. 91 62] 91 25 Neueste Russ. Anl. 97 62 97 87 

eben, dass der Gewinn aus der Conversion der 6procentigen] Serben — —| 80 62 


ingarischen Goldrente in dem in der Bilanz aufgeführten Consortial- Frankfurt a. M., 31. März. Italien 100 Lire k. S. 80,925 bez. 
mn mit verrechnet ist. Bezüglich des Realitäten-Conto wird be- Frankfurt a. M., 31. März. Mittags. Credit-Actien 240, 25. 
kt, dass dasselbe sich um 75647 Fl. 19 Kr. bei der Centrale und] Staatsbahn 206, 87. Galizier 167, 75. Zieml. fest. 

60000 Fl. bei der Filiale Brünn erhöht hat und findet diese Er- Hamburg. 31. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht. 
höhung in dem Umstande ihre Erklärung, dass bei der Centrale drei] Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 160-165. — Roggen locc 
l in Brünn eine Realität, welche bisher als Bedeckung von Debitoren- ruhig, Mecklenburger loco 140 146, Russischer loco ruhig, 104—108 
posten erscheinen, in das Eigenthnm der Anstalt übergegangen sind | Röbol’ruhig, loco 43 — Spiritne still, per März 25%/,, per April- 
und aus dem Conto der Debitoren ausgeschieden wurden. In den Ver- Maf 25½, per Mai-Juni 25½, per August-September 27½. — Wetter: 
Waltungsrath wurden wiedergewählt: Gögl, stummer, von Traun- | Bedeckt. 


etwa 2000 Flugblätter abgekauft worden. Ferner werden Wahl⸗] fels und Dr. Adolph Weiss. Nevgewällt wurden: Albert Hardt und] 


e 


Elsenbahn-Stamm-Aetlen. 
Cours vom 31. 30. 
Mainz-Ludwigshaf.. 93 70 94 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 90] 84 20 
Gotthard-Bahn..... 
Warschau-Wien.... 245 — 247 50 
Lübeck-Büchen .... 158 50'157 70 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 
Breslau-Warschau.. 66 70 66 90 
Ostpreuss. Südbahn 123 100123 — 
Bank -Actien. 

Bresl. Discontobank 90 501 90 60 
do. Wechslerbank 100 50/100 40 
Deutsche Bank .. . 153 901155 — 
Disc.-Command. ult. 214 20/215 20 
Oest. Credit-Anstalt 495 —497 — 
Schles. Bankverein. 103 10j103 — 

Industrie-Gesellschaften, 
Brsl. Bierbr. Wiesner 90 50 90 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 109 50/109 50 
do. verein. Oelfabr. 60 —| 60 — 
Hofm.Waggonfabrik —- — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 90 — 90 50 
Schlesischer Cement 121 90/121 30 
Bresl. Pferdebahn. . 132 2132 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 82 50 
Kramsta Leinen-Ind. 128 — 128 30 
Schles. Feuerversich. 1510— 


Bismarckhütte 105 50104 — 
Donnersmarckhütte 33 30) 33 50 
Dortm. Union St.-Pr. 53 40) 53 80 
Laurahütte 78 — 78 10 


do. 43,0), Obüg. 101 20101 25 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 105 - — 


Berlin, 31. März, [Amtliche Sehlu 


* a 
ss-Course.] Schwach. 
‚Cours vom 31. 30. 
Posener Pfandbriefe 101 80!101 70 
Schles. Rentenbriefe 103 90103 90 
Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 109 — 109 — 
do. ir S.II 105 40105 50 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Breslau-Freib. 41/30 103 90 en: 1 
Oberschl.3½% Lit. E 99 80 99 80 

do. 4½% ... 103 40 103 40 
do. 4½% 1879 106 — 105 70 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. —. = 
Mähr, -Schl.-Ctr.-B. 61 40) 61 20 i 
Ausländische Fonds, 


— — 


Italienische Rente. 97 10 
Oest. 92 — 
41,%, Papierr. — — 
4/0 Silberr. 68 60 
860er Loose 117 40 
5% Pfandbr.. 62 70 
Liqu.-Pfandb. 56 70 
5% Staats-Obl. 95 70 
do. 188040. do. 105 50 
Russ. 1 r Anleihe 
do. 1884er do, 
do. Orient. Anl. II. 61 90 
do. Bod.-Or.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols cony, 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente . 
Serbische Rente ... 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 — 1162 30 


4% Goldrente 


Oberschl. Eisb.-Bed. 32 —| 32 — Russ. SR. 201 — 
Schl. Zinkh. St-Ack. 116 701116 70| ann 10 f 201 20203 & 
do.  St.-Pr.-A. 119 700119 2 . * 
oma, Stine. 3 20 3970| ge n g 
orw d London 1 Lstr], m _— — 20 381) i 
Inländische Fonds. do. 1 „am. _ 20 32½ 
Deutsche Reichsanl. 105 60|105 60 Paris 100 Fres. 8 F.. — | 81 13 | 
Preuss. Pr.-Anl.de55 141 701142 — | Wien 100 El. 8 T. 16175! 162 — 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 20'104 90 do. 100 Fl. 2 M. 161 15] 161 40 | 
Press. 31/,0/,cons. Anl. 101 40101 30| Warschaul00SRST. 200 70| 201 60 
Privät-Discont 25 0%. j 
Berlin, 31. März. [Schlussbericht.) | 
. Cours vom 31. 30. Cours vom 31. | 30, 
Weizen. Flau. Rüböl. Fest. 
April-Mai....... 155 25'156 — | April-Mai 43 90 43 80 
Septbr.-Oetober . 165 — 165 50] Septbr.-October.. 46 40 46 40 
Roggen. Matter. 
April-Mai 135 50136 — Spiritus. Ruhig. 
Mai- Juni 186 75187 loss 34 60 24 50 
Septbr.-October.. 140 25141 —| April-Mai 36 60 36 70 
Hafer Juli-Angust ..... 38 60 38 70 
April-Mai 124 75/125 25] Augnst-Septbr. .. 39 20 39 30 
Mai- Juni 128 — 128 25 
Stettin, 31. März, — Uhr — Min. | 
Cours vom 31. 30. Cours vom 31. 30. f 
Weizen. Unveränd. Rüb öl. Unveränd. 
April-Mai....... 157 50157 50] April-Mai....... 43 70| 43 70 
Septbr.-October.. 166 —!166 50 Septbr.-October . 46 50 46 50 
Roggen. Matt, Spiritus. 
April-Mai....... 132 501133 — ] looo 33 80 34 20 
Septbr.- October . 138 50133 50] April- Mai 35 20 35 20 
Juni- Juli. 36 80 36 90 
Petroleum. Juli-August ..... 37 40| 37 60 
RER 12 19| 12 10 
Wien, 31. März. [Schluss-Course.] Besser. 
Cours vom 31. 30. Cours vom 31. ] 50, 


1860er Loose 


Ungar. Goldrente .. 


— 1 — 


1864er Loose — — — — 14% Ungar. Goldrente 102 67103 15 ' 
Credit-Actien . 298 30 299 20 [Papierrente 84 500 85 — 4 
Ungar. do.... — — | — — |Silberrente ........ 84 60) 85 20 
Angie Bir; —i— —x London 125 75125 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 255 4 255 10 [Oesterr. Goldrente . 114 25114 30 
Lomb. Eisenb,. 122 75 122 50 Ungar. Papierrente. 94 62 95 12 
Galizier . 208 10 208 50 | Elbthalbahn... . 160 501160 50 
Napoleonsd’er. 10 — 9 991/, | Wiener Uniondank. — — | — — 
Marknoten... 61 65 61 62 Wiener Bankverein — — i — — 

Paris, 31. März. 30% Rente 80, 30. Neueste Anleihe 1872 108, 77, | 
ftaliener 97, 15. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — Schwach, 

Paris, 31. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss -Course.] Schwach. | 

Cours vom 31. | 30, Cours vom 31. ı 30, 
3proc. Rente 80 22) 80 25 | Türkische Loose---»- — — | . — | 
Amortisirbare ..... 83 — 82 95 Orientanleihe I --» — — | _ _ 
Proc. Anl. v. 1872. 108 62108 77 | Orientanleihe III... — —| — — 
ital. 5proc. Rente. 96 70 97 27 Goldrente, Österr... 92½ | 92%, 
desterr. St.-E.-A... 512 501513 75] do. ungaröpüt — —| — — 
bomb. Eisb,-Act. . 261 25263 75| do. _ungar.4pCt, 829% | 8317, 
Türken neue cohs.. 13 85| 14 25 | 1877er Russen . 100 — 1100 25 

London, 31. März. Consols 10044. 1873er Russen 974. 
Wetter: Veränderlich, 

London, 31. März, Nachm, 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platzdis- 
ont 1½ pCt. — Bankauszahlung — Pfd. Sterl. — Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. — Flau. 

Cours vom 31. 30. Cours vom 3], 30. 
neos 100 05 100 05 | Silber rente — 67 — 
breuesische Consols 104 — 101 — | Papierrente........ — — 
ital, 5proc. Rente. 96%; | 967/, | Ungar. Goldr. 4 proc. 82 — 82%, 
Lombarden . 10% | 101, | Oesterr. Goldrente. 92 — 92 — 
proc. Russen de 1871 — —| 964, Berlin —— 205 
öproe. Russen de 1872 — — 981, Hamburg 3 Monat. — — 2055 
proc. Russen de 1873 97¼ 97% Frankfurt a. M.... —| 20 55 
Siber — — —.— Wien — —112729, 
Türk. Anl., convert. 13%, | 1414: | Paris 2 er 25 38 4 
Inifieirte Egypter.. 67¾ 68 ½ L Petersburg. . . ich E23: 

Möln, II. März, [Getreidemarkt) (Schlussbericht) Weizen 
‘eo —, —, per März 17,35, per Mai 17, 35, Roggen lo — —, per März 
13 60, per Mai 13, 65, Rüböl loco 24, 40, per 24, 20. Hafer 
loco 15. —. 

Paris, 31. März. Rohzucker loco 33, 75. 

London, 31. März. [(Getrei demarkt. (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, fest. Mais stetig. Bohnen und Erbsen weichend. Vebriges 
träge. Fremde Zufuhren: Weizen 17 450, Gerste 100, Hafer 18 810 

uarters. 8 
8 London, 31. März. Havannazucker 13 ½ nominell. 
Glasgow, 3I. März. Roheisen 39, 10. 
Abendbörsen. 

Wien, 31. März, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 297, 75, 
Ingar. Credit 294, 75, Staatsbahn 254 75, Lombarden 122, 25. Ga. 
üzier 207, 75. Oesterr, Silberrente 84, 67. Marknoten 61, 65. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc, Ungarische Goldrente 102, 45. do. Papier- 
rente 94, 52. Elbthalbahn 160, — Schwach, 

Frank furt a. M., 31 Mürz, 6 Uhr 58 Miruten. Creditactien 
2365 en, Staatsbahn 206, 12. Lombarden 978%, Mainzer 94, — 
Gotth 107, 30. Still. 

Hamburg, 31. März, 8 Uhr 53 Min. Creditactien 239, 75, 
1880er Russen 85, Disconto- Gesellschaft —, —, Russische Noten 201, 25, 
— Tendenz: Ziemlich fest. 

Wasserstands-Tele mme. 

Ratibor, 3l- März. Unterpegel %% m. 

Glatz, 31. März. Unterpegel 1,10 m. 

Breslau, 31. März. Oberpegel 6,85 m, Unterpegel 4,26 m. 

Neisse, 31. März, 10 Uhr Vorm, Unterpegel 1,55 m. Fällt. Gegen 


wärtig ständiger Wasserstond, 


d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der General⸗ 
verſammlung des 1. Local⸗Verbandes erſtattete der Vorſitzende, Diakonus 
Juſt, zunächſt den Jahresbericht. Danach iſt die Mitgliederzahl im ver⸗ 

gangenen Jahre von 354 auf 336 berabgegangen. Der Mitgliederbeitrag 
beläuft ſich zur Zeit auf 720,15 M. vierteljährlich. Geſuche um Unter⸗ T 
ſtützung ſind 1161 eingegangen, von denen 856 berückſichtigt und 305 ab⸗ 
elehnt wurden. In 681 Fällen wurden Geldunterſtützungen mit zu⸗ 
dn men 2028,50 M. bewilligt. An 130 Perſonen wurden 556 Brote und T. 
an 20 Perſonen 20 Hektoliter Kohlen vertheilt. Nach dem von Heron 
Sittenfeld erſtatteten Kaſſenbericht betrug die Einnahme 2380,44 M., 
die Ausgabe 2378,96 M., ſo daß ein Beſtand von 1,18 M. verblieb. Dem 
Kaſſirer, Herrn Hellinger, wurde die beantragte Decharge ertheilt. Zul — 
Comitémitgliedern wurden die bisher fungirenden Herren wieder⸗, Pre: 
diger Miſſig neugewählt. Die bisherigen Kaſſenreviſoren, die Ei 
Wentzel, Sittenfeld und Keßler wurden wiedergewählt. An Stelle 
des Diakonus Juſt, welcher eine Wiederwahl ablehnte und dem das 
Comité 1155 ſeine bisherige Thätigkeit ſeinen Dank ausſprach, wurde Pre⸗ 
diger Miſſig (Burgſeld 6) zum Vorſitzenden, Diakonus Schultze (An 
der Eliſabetkirche 1/2) zum ſtell vertretenden Borfipenben und Schriftführer 
und Kaufmann Hellinger (Nicolaiſtraße 68) zum affirer gewählt. Die 
übrigen Mitglieder des Comites find die Seiten: Seppe, Liebiſch, 
Hönſch, Oesmann, Worthmann und Juf 

d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der General⸗ 
verſammlung des 9 8 Verbandes erſtattete der Vorſitzende, — — 
und Armendirector Trautwein, zunächſt den Jahresbericht. Danach 
zählt dieſer Verband nur 61 Mitglieder mit einem Jahresbeitrage von 

285 M. Von den eingegn ungen enen 1880 Unterſtützungen wurden 1197 be⸗ 
willigt, 641 abgelehnt u gingen unerledigt in das Jahr 1886 über. 
Die Unterſtützungen beſtanden faſt ausſchließlich in baarem Gelde, nur in 
ganz vereinzelten Nate wurde Brot gewährt. Die zu Unterſtützungen ver⸗ 
brauchte Summe beläuft ſich auf 4489 M. Die meiſten Geſuche 
ein von der ers gleee (375), Kleine Scheitnigerſtraße (319), 
gaſſe 219 Große und Kleine Fürſtenſtraße (115), ö 
(94) ac. Außer en genannten Unterſtützungen ſind noch 49 Suppen⸗ 
marken und 50 Hektoliter Kohlen, ſowie Kleidungsgegenſtände ſeitens des 
Central⸗Vorſtandes zur Vertheilung gelangt. Nach Ertheilung der Decharge 
an den Kaſſirer, Kaufmann F. W. Kruber, ergab die folgende Neuwa t 

Comités 9 Reſultat. Es wurden gewählt: Kaufmann und 
Menendirectar I Trautwein zum Vorſitzenden, Kaufmann und Bezirks⸗ 
vorſteher Kruber zum Kaſſirer, Hausbeſitzer Kabitz zum Schriftführer, 


ingen 
chul⸗ 


Hausbeſi tzer Bittner, Particulier Danneil, Lehrer Elger, Kauf⸗ 

mann G ung el, Hausbeſitzer Grötzebauch, Hausbeſitzer Hüber, Lehrer 
Se inrich, Particulier Rudolf, Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter 
eidel und Lehrer Scholz zu Beiſitzern. 


r. Brieg, 30. März. 
Gewerbevereins wurde vom Vorſitzenden, Herrn Director Nöggerath, 
mit Erledigung mehrfacher Eingänge eröffnet. Der Vorſitzende erklärte 
und beſprach hier auf einen zum Treiben kleinerer Maſchinen ſehr geeig⸗ 
neten Dampfmotor. Anknüpfend an die Blitzlampe des Kaufmanns Herr⸗ 
mann hierſelbſt, welche auch in Breslau eine günſtige Beurtheilung ge⸗ 
funden, beſprach nun Herr Director Nöggerath die neueſte Erfindung 
einer Lampe ſeitens des Dr. Auer in Wien. Bei derſelben wird die Hitze 
der Flamme dazu benutzt, Metalltheilchen zum Glühen zu bringen, um 


hierdurch eine höhere Leuchtkraft hervorzubringen. Das hat Dr. Auer 


dadurch bewirkt, daß er den Docht der Lampe mit einer Metalllöſung |% 


tränkte. In der folgenden Debatte wurde dargethan, daß nun der Gas⸗ 


beleuchtung durch die neu conſtruirten Lampen eine bedeutende Gegnerſchaft 7 


erwachſen ſei, der Sieg aber wahrſcheinlich zu Gunſten der letzteren aus: 
fallen werde. 
Die bisherige Handwerker⸗ 


und 15 Hauptkaſſen⸗Buchhalter Stenzel. 


Commiſſion wurde wieder-, und in die Vergnügungs⸗Commiſſion an 7 


Stelle des Director Kunz Herr Kaleſſe gewählt. Der Vortrag des 

errn Director Nöggerath „über die augenblickliche Stellung des deut: 
ſchen Handwerkes 2 der wirthſchaftlichen Production“ wurde auf die 
nächſte Sitzung vertagt. 


Ueuigkeiten vom Bücherkiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Die Langſteiner. 
Perfall. Verlag von Felix Bagel in Düſſeldorf. 

Die Ueberwindung des Krieges durch Enwickelung des 
Völkerrechts. Zugleich eine Beantwortung der Frage, wie eine 
internationale Fried eee eine Culturmacht werden 
kann. Von Bruno Geiſer, Mitglied des Deutſchen Reichstages. 
Verlag von J. H. W. Dietz in Stuttgart. 

Neue Dorf⸗ und Schloßgeſchichten von Marie von Ebner: 
Eſchenbach. Karin 15 Schweden. Novelle von Wilhelm 
Jenſen. Dritte Auflage. — Mein Heim. Erinnerungen aus 

Kindheit und Jugend 75 Guſtav zu Putlitz. Zweite Auflage. — 
Kandidat Müller. Von Gotthold Ephraim Walter. — Ver⸗ 
lag von Gebrüder Pgetel in Berlin. 

Vögel der 3 
von Dr. Karl 
rung 1. Verlag von G. Freytag in Leipzig. 

„„ er: 

Vom Standes amte. 


31. Mär 
Aufgebote. 

Standesamt I, Cebulla, Anton, Sc Elbingſtr. 18, Klawinski, 
Maria, k., Oderthorbahnbof. Miſchalle, Otto, Wurſtfabrikant, ev., 
Sonnenſtraße 32, Münch, Henriette, ev., Büttnerſtraße 10/11. — Kolbe, 
Kaufmann, k., Nicolaiſtraße 18/19, Pohl, Hedwig, k., Friedrich⸗ 
Lewy, 


Unſere Vogelwelt in Lebensbildern, geſchildert 


Heinrich, 
Garlfir. 11. — eimann, Fedor, 
Fanny, j., Reuſcheſtraße 2. 

II. Seidelmann, Guſtav, Arbeiter, ev., Brunnenſtr. 20, 


Kaufmann, j. Frankfurt a. M. 
— 


Schneider, Mar., ev., Teichſtr. 11. — Sobirey, Gottlieb, Arbeiter, ev., 


Vorwerksſtraße 75, endigyowski, Mar., Bi Kloſterſtraße 80. 
Sterbefäll 
Standesamt 1. 8 Eleonore, 
wittwe, 57 J. — Blaas 
geb. ma 
d. Schloſſers Adolf, 
weiſter 82 J. Ro th, 2 
Schubmaderniftr. TB. — 
Ida, T. d. Arbeiters Joſef, 1 J. 
e Hugo. — Blümel, 
Joſef, © 


ge. Wagner, ar ap en 
Elſa, T. d. Arb. Wilhelm, 5 M. — Fiedler, 
Schornſteinfegerwwe., 75 J. — Garbe, Clara, 
* — Viertel, Friedrich Wilh., Kammmacher⸗ 
Max, stud. jur., 23 J. — — Freyhube, Gottlieb, 

A: Agnes, Inquilinin, 78 J. — Böhm, 
— Kramer, todtgeb. T. d. Eiſenbahn⸗ 
0 Cäcilie, T. d. Wirthſchaftsbeamten Alfred, 
Fuß, Margarethe Roſa, T d. Kaufm. Julius, 18: — Stalze, 

d. Arb. Franz, 8 St. — 


2 


Stalze, Hedwig, T. d. Arb. Franz, 


Die Stettiner Schifffahrt iſt eröffnet. 
Zur Beſorgung von Speditionen em⸗ 
pfehlen ſich 

Stenzel & Co., 


Spediteure, es 
Stettin, Berlin, Hamburg, Poſen. 


— 


Sehr billig N. Brahn 
— enen Sum Amzuge Herrenſtraße 25, 
appbe v. 5. an, Klappdivans, Waſchtiſche v. 1,50 M. an, Waſchgeſchirre 
Lampen, Waagen, Tiſchmeſſer ꝛc., Genz Kachen⸗ en 980 N M. an. 
eee eee eee 


a en FE 


[Gewerbeverein] Die geſtrige Sitzung des 7 


In die Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion wurden hierauf 5 
1 ewählt die Herren Fabrikbeſitzer Dresdner, Haake und Schärff 


Süddeutſcher Roman in zwei Bänden von K. von 


Ruß. Mit 1:0 Abbildungen in Farbendruck. Liefe:⸗] 


ferner die Herren: Kaufmann B. Anſorge, Hausbeſitzer Bernhardt, 


Gear, S. d. ene BEN 
S. d. Kaufm. Carl, 2 
Standesamt II. 

9 1 5 3 d. Sergeanten Friedrich. — Jaitner, Max, S. d 
rar — Dienemaun, Wilhelm, Droguiſt, 23 J. — Lüſch, Charl., 

e Aufſehers Auguſt, 10 W. — Ringel, todtgeb. S. d. 
Uhrmachers Gottlieb. — Preisler, Max, S. d. Arbeiters Carl, 10 M. — 
en Elfa, T. d. Korkenſchneiders Friedrich, 3 J. — Gabler, ionen. 

d. Maurers Auguſt, IM. — Bleil, Guſtap, Arb., 38 J. — Rieger, 
Amalie, Almojengenoffin, 62 J. — Olbrich, Thereſia, geb. Neuber, Arbeiter⸗ 
wittwe, 70 J. — Miſchke, Carl, Arbeiter, 61 J. — Steuer, Dun T. 
d. Stellmachers Carl, 5 J. — Arlt, Wilhelm, S. d. Arb. Auguſt, 8 J. 

Goldenring, Jacob Heimann, S. d. Holzhändlers Julius, 10 J. 


Vergnügungs⸗ Anzeiger. 


2 Paul Scholtz Etabliſſement. Das Poſſen⸗Luſtſpiel „Die beiden 
Reichenmüller“, welches vorigen Sonntag zum erſten Male gegeben wurde, 
erfreute ſich einer ſehr günſtigen Aufnahme. Mit der heutigen Wieder⸗ 
holung deſſelben beſchließt das Theater ſeine Winterſaiſon. Morgen be⸗ 

innt ein kurzer Cyelus von Concerten der rühmlichſt bekannten Tyroler 
Concert⸗ ⸗Sänger⸗Geſellſchaft Ludwig Rainer sen. aus Achenſee. Bei 
der großen Beliebtheit und den anerkannt vortrefflichen Leiſtungen der 
Geſellſchaft dürfte dieſelbe auf das kunſtliebende Publikum ihre bisherige 
Anziehungskraft auch diesmal bewähren. 


Nohſeidene Baſtkleider (ganz Seide) Mk. 15, 8⁰ Pf. 


| per compl. Robe, ſowie ſchwerere Qualitäten verſend. bei Ab⸗ 
nahme von mindeſtens zwei Roben zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
fabrif-Depöt 6. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter 1 7 5 6 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. [4481] 


Prachtwerke, „Illustrationen. 


Becker, Album, 15 Photogr. in eleg. Mappe, 30 M.; Cha- 

misso, Frauen-Liebe und Leben, illustr. von P. Thumann, 
Lebens- Lieder und Bilder in Leinwandband mit Goldschnitt, à 20 M.; 

Goethe, Faust, illustr. von Liezen-Meyer, Leinwandband mit 
Goldschnitt 120 M., wohlfeilere Pracht-Ausgabe 30 M.; Goethe- 
Gallerie von Kanlbach, 21 Photogr. mit Text 20 M.; Hamer- 

ling, Amor und Psyche, illustr. von P. Thumann, 20 M. 


Bruno Richter, ‚ Kunsthandie, Een 


2 eee de e 


Beim Wohnungswochsel 


empfiehlt es sich, Oelgemälde, Kupferstiche etc. rei- 
migen zu lassen und besorgt dieses kunstgerecht 
unter Garantie in eigener Fabrik 13981 


F. Karsch, Kunsthandlung, statnester. 


Zu 8 Hochzeits-, Confirmations- | 
und Geburtstags-Geschenken 


empfehle ich mein sehr reichhaltiges Lager von Pracht- N 
werken mit Illustrationen, Photographien, . 
Dichter - Album, Classikern, Sammel- 
werken etc. in eleganten Einbänden | 


und zu den billigsten Preisen. [4482] 
; Ausführliche Lager-Cataloge stehen gratis und nach auswärts 
franco zu Diensten, 


Julius Hainauer, 


Königl. Hof-Musikalien- und Buchhandlung in Grecia, 
52, Schweidnitzerstrasse 52. 


J. Neu; bauer 8 Glavierschule, 
auentzienstrasse 73. [5108] 


Das Sommersemester beginnt am am 1. Aueh 


Ziegier’s Patent-Corset 


mit hängenden Uhrfederſtangen. 

Deutſches Reichspatent vom 26. September 1881. 
Preis per Stück 5, 6, 8, 9,50, 10 Mk. 

Haupt⸗Niederlage für Probinz Schleſien und Breslau bei 


M. Cha Ti g. Corset-Fabrik. 


Ohlauerstr. Nr. 2. 
Frauencorſets, Gradehalter, Faullenzer. 


Größte Auswahl, billigste We 
Zur Frühjahrspflanzung 


empfiehlt in gut geſchulten, reich bewurzelten Exemplaren ihre bedeutenden 
Beſtände an hochſt. Obſtbäumen, Zwergobſt in allen Formen, Pfirſich und 
und eee eee Nadelhölzer, 


Aprikoſen zu Spalier, Stachel— 
Trauer:, Allee 


ſowie alle übrigen Baumſchulen⸗Artikel [5506 


Guido von Drabizius’ Baumſchule 
.. ͤ ' winnen  Ibienger MOnigliden Dany nnd SietbemtapE Kletſchlau, Breslau. 


Militär⸗ Pädagogium zu — . iir adagogium zu Breslau. Jupiſſeſchule für itaeltiihe Müdhen, 


Nr. 8 Telegraphenſtraſte Nr. 8 (Haupteingang Sonnenplatz). 
Anmeldungen für das Sommer⸗ ⸗Semeſter werden jederzeit entgegen 
ene Für fal. Wei Internat. Programme gratis. [35 
Der Königl. Nevifor. Der Dirigent. 
Oberſt von W von Walther. Lector Weidemanit. 


Wasserleilanstalt Berthelsdorth 


(im schlesischen Riesengebirge, tal Hirschberg und Bad Warmbrunn) 
Eisenbahnstation Reibnitz, 

mit Einrichtung für Electrotherapie, Pneumatotherapie, Massage etc. 

Sanatorium für Brust- u. Unterleibskrankheiten, Cirenlations- u. Verdauungs- 

störungen, Bleichsucht, Fettsucht, Dyscrasien, Nervenleiden, Verstimmungen, 

Lähmungen, rheumatische Affectionen, Augen- und Hautkrankheiten etc. etc. 

Dirigirender Arzt 


Dr. med. G. Mayerhausen, 


Schüler von Prof. Winternitz in Wien, 
Anmeldungen vom I. April an. 
2” Sprechstunden für Auswärtige von 2—4 Uhr, ausser Sonntags. DR 
Prospecte sind von der Anstalt zu beziehen. 


und starke Schattenbäume, Gehölze zu Park⸗Anlagen, werden hiermit in Kraft der Publication und in Gemäßheit des N 9 des 
Schlinggehölze, ein reiches Roſenſortiment, Weißdorn zu Hecken⸗ 4850 Ortsſtatuts vom 7. Juli 1876 öffentlich bekannt gemacht. 


n⸗10 Uhr, im Schullocal, Unterbär 1, ſtatt. 


Emma, T. d. Arb. Wilteim, 6 M. in grösseren Abschnitten, haftend auf Rittergütern, Rusticalgütern, auf 
Stenzel, 1 5 T. d. Maurers Franz. — * Breslauer gutgelegenen Hausgrundstücken, haben wir, bel längerer Un- . 
Malers] Kündbarkeit und unter coulanten Bedingungen, Verwendung 144 9 7 8 


bitten Offerten. 


Ed. & Em. Gradenwitz, 


Breslau, Ohlauerstrasse J. 1. Etage. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Tarife für die Anlage von Velgtrbelste 
und Zweigdrainagen zur Entwäſſerung von Privatgrundſtücken 
in die öffentlichen Canäle und Drainagen zu Breslau für das 
Etatsjahr vom 1. Ko. 1886 bis ult. März 1887. 


Koſten Tarif. 


A. Zweig⸗Nohrleitungen. 
1) Ein lfd. m 16 cm weit innen und außen glaſirtes Thon⸗ 
Dohr z iefnn nnn TR 2,40 M. 
9 Ein e incl. Anbringung ‚60 = 
Ein Krümmodt DeBal. 8 3,79 2 
Ein 16 cm weites Abzweigrohr, einfach desgl .. 4.00 
Ein 16 em weites Abzweigrohr mit doppelter Muffe desgl.. 5,00 = 
0 Far 1 Herſtellung der Verbindung mit dem gemauerten 
Fm! ðᷣ ß ĩ ͤ . Aalen 2, 
7) Für die Herſtellung der Verbindung mit dem Thonrohr⸗ 
Canal incl. Lieferung des Abzweigſtückes und 1 
ſowie aller erforderlichen Arbeiten 38. a 
8) Ein Ifd. m 16 cm weites Thonrohr nach Vorſchrift zu ver⸗ 
legen und in den Muffen mit Thon reſp. Cement zu dichten, 
vorher das Pflaſter aufzunehmen, die Baugrube auszuheben, 
nach Verlegung der Rohre dieſelben 0,3 m über der O erkante 
mit Boden zu bedecken, bis Im Tiefſ q 0,21 = 
von 1,0 m bis 1,5 m Ziefe RE 0,49, = 
s 15 m z 20 m N DR TUN 1,00 = 
20005 24:2,0:0 BD ERS 1,24 = 
r 1,33 ⸗ 
n a 7378 1 a Sr 1,50 = 
: 35m . 1,63 = 
„ Om = ß Ei 1775 
„4,5 m o 2.00 7 
9) Ein ebm Baugrube nach Vorſchrift zu verfüllen unb in kleinen 
Lagen feſtzuſtampfen bei einer Baugxubentiefe 
bis zu 1 m incl = 
bis zu 2 m incl. 2 
bis zu 3 m incl... = 
bis zu 4 m incl z 
10) Ein qm Pflaſter zu fertigen incl. Gefetun und Ausbreitung ö 
von 10 em Unterbettungsſand und 3 em Pflaſterkies ' 2 


11) Ein qm Granitpflafter zu fertigen incl. Einbringung 2c. der 
Schotterunterlage, dieſelbe feſtzurammen, mit Sand oder 
Kies nach ſpecieller Vorſchrift einzudecken incl. Waſſergießen ꝛc. = 

12) Ein qm Chauſſirung herzuſtellen excl. Walzen 9,40 

13) Ein qm Granitplatte zu verlegen incl. Herſtellung des Planums 0,40 

14) Ein qm Bürgerſteigpflaſter vollſtändig in Kies herzuſtellen 
incl. Lieferung von 5 em geſiebten Kies 

von Granitſteinen 
von Baſalt⸗Moſaikſteinen. 

15) Insgemein für Beleuchtung, Abſperrung, Aufſicht ꝛc. werden 
berechnet 


»„ u 


0,65 
1,10 


* 


* 


Die vorſtehenden Preiſe haben während der Froſtzeit feine 
Geltung, indem nur in den dringendſten Fällen, und zwar auf 
beſonderes Anſuchen und unter Verpflichtung des Antragſtellers, 
die Koſten, welche entſtehen, zu tragen, die Herſtellung reſp. Um⸗ 
legung von Zweigcanälen erfolgt. Außerdem iſt der betreffende 
Antragſteller für die weitere Unterhaltung des Pflaſters über der 
Baugrube und zur Tragung der Koſten für die ordnungsmäßige 
Wiederherſtellung deſſelben verpflichtet. 

Anträge zur Herſtellung von Zweigcanälen ec. erlöſchen, ſobald⸗ 
die Ausführung derſelben nicht in dem Jahre erfolgt, in welchem 
ſie geſtellt ſind. 

B. Zweig⸗Drainagen. 
1 fiese lfd. m 8 cm weites ſcharf gebranntes Drainrohr 8950 
iefern 
2) Ein !fd. m geſiebten Ziegel⸗ oder groben Steinſchotter 95 
boch einzubringen incl. Lieferung des Materials 3 q 0,60 
3) Ein fd. m 8 em Drainrohr nach Vorſchrift zu verlegen und 
an die Hauptleitung anzuſchließen, vorher das Pflaſter aufzu⸗ 
nehmen, die Baugrube auszuheben und abzuſteifen, nach Ver⸗ 
legung der Drainrohre in vorgeſchriebener Weiſe mit grobem 
Stein: reſp. Ziegelſchotter in 0,5 m Stärke zu umhüllen, 
darauf eine 7,5 em ſtarke Kies⸗ und darüber eine 20 em ſtarke 
Sandſchicht aufzubringen, die Baugrube 0,3 m über der Ober⸗ 
fläche der eingebrachten Sandſchicht mit der ausgeworfenen 
Erde wieder zu verfüllen, das Grundwaſſer zu beſeitigen und 
die Steifhölzer und Geräthe zu liefern incl. Lieferung aller 
der benannten Materialien 
bei 1,5 m bis 2 
2 2,0 m : 


2 M. 


= 


„O m incl. 


„yu u Iy „ „u 


40 m 

4,5 m 

In ſolchen Fällen, wo bei Anlage eines Zweigcanals das 

Drainrohr mit in dieſelbe a 8 verlegt werden ſoll, 
werden für die letzten Poſitionen a 3 bis zu 

Tiefe 

über 20 m Tiefe. 

5) Für die Wiederverfülluug der Baugrube, ſowie Herſtellung 

der erforderlichen Pflaſterungsarbeiten ꝛc. gelten die sub 9 >. 

bis 14 angeführten Preiſe des Koſtentarifs für die Anlage . 

von Anſchlußleitungen an die öffentlichen Canäle. 
6) Insgemein, für Abſperrung, Beleuchtung, Aufſicht e.. 


4) 


vu 
- 


1,10 „ 


Breslau, den 16. März 1886. 


Der Magiſtrat f 
hieſiger Königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt 


Induſtrieſchule für iſtaelitiſche Mädchen. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet Freitag, 2. April, Vormitt 
451 


[4491] 


> 
2 


Alexander, — 


Höhere Mädchenschule, Musik-Institut 
Pensionat, Neue Taschenstrasse 28. Beginn des 


neuen Schuljahres am 5. April. Ami 8 
beten zwischen 2 und 4 Uhr. 


[3505] Emma Schönfeld. 8 
N 2 
Frauenbildungs-Vere 
Ritterplatz 16. 
Lehranstalt für Frauenarbeiten. Eintritt monatlich. 
. Fortbildungsschule. g 
. Handarbeitslehrerin-Cursus. 
. Kinderpflegerinschule und Volkskindergarten 
(monatl. 50 Pf.) 


7 1 
1 


Neue Curse 
Anfang April. 


E. Buchhalterin-Cursus. 170 
Auskunft, Meldung und Stellen-Vermittelung in der Registratur. 


vos» 


Meine Verlobung mit Fränlein Anna Hirsch, Tochter der 
Fran Moritz Hirsch in Stuttgart, beehre ich mich ergebenst an- 
_zuzeigen. [5438] 7 
Frankfurt a. M., März 1886. 1 
Hermann Oelsner, Rechtsanwalt. } 
9 


3 — inen: 


Die Verlobung ihrer ältesten Fedor Wittner, 


Tochter Mathilde mit dem Kauf- f 
mann Herrn Franz Weintraud in gun 2 * 


London beehren sich ergebenst Nee 
anzuzeigen [4510] | Groß⸗Strehlitz. 
Professor Dr. Oesterley, Bugen Courant, 


und Frau. J 0 , 
Breslau, den 31. März 1886. enn) Couran 
geb. Cohn, 


Die ee unſerer Tochter Vermählte, 
SCEiliſe mit dem Kaufmann Herrn Bottuschan, Rumänien, 
Wilhelm Samuely in Miſteck be⸗ 28. März 1886. 


N benit anzu — 
0 une Sar el Schiff unt Fran Die Geburt eines ſtrammen Mäd⸗ 
chens Zeigen hocherfreut an [4533] 


Natalie, geb. Schleſinger. 
80 28. März 1886. Samuel Müller und Frau 
N 8 Henriette, geb. Goldſtein. 


Eliſe Schiff, — — 1886. 
Wilhelm Samuely, 


[4501] 


[5474] 


Geſtern Nacht 11½ Uhr u » 


Verlobte [55:9] ſchied nach Zmonatlichem ſchwe⸗ 
Breslan. Miſteck. ren Sau eenleger a ge: 

i Statt beſonderer Meldung. liebter Sohn, Bruder, Schwa- 
Frieda Graetzer, ger, Enkel und Neffe 54891 

Arnold Rund, Wilhelm Dienemann 

Verlobte. 4506 im noch nicht vollendeten 23ſten Ri 

Berlin. oſt. Lebensjahre. 10 


Dies Verwandten und Freun⸗ 


Georg Meßenberg, 
Elsbeth Metzenberg, 


den, ſtatt beſonderer Meldung, 
zur Nachricht. 
Krotoſchin, Breslau, 


geb. Pringsheim, den 31. März 1886. 4 
Neuvermählte. [5517] Im 15 — = . 
Ibert Seidenberg, 
Berthold Cohn, als Schwager. 
Martha Cohn. Die Beerdigung findet Don⸗ 


geb. Leſſing, nerstag Nachm. 3 Uhr vom; 


Germählte [5494] | ® . ieee 12b, Be 


Schön⸗ ee, Kr. Trebnitz. 


Heut Nacht entschlief sanft nach langen Leiden unsere gute 
Mutter, Schwieger- und Grossmutter, die verwittwete Frau Buch- 
druckereibesitzer [2091] 


Pauline Ludwig, 


geb. Bernhardi, 
im Alter von 66 Jahren. 
Um stille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Oels, Kempen, Lauban, Lissa, Ochel-Hermsdorf, Ossig, 
den 31. März 1886. 


Beerdigung: Sonnabend Nachmittag 3 Uhr. 


l 


Für die so überaus zahlreichen, uns wohlthuenden Beweise 
der Theilnahme beim Hinscheiden meiner theuren Frau, nnserer 
guten Mutter, Grossmutter, Schwester und Tante 


Bertha Laband 


sagen wir hierdurch unseren tiefgefühltesten Dank, da es uns 
unmöglich ist, denselben Jedem einzeln auszusprechen. 


Zülz, den 30. März 1886. 


[4516] 
Die Hinterbliebenen. 


Breslau, an 
Maria - Magdalenen- 
Friedhof, 


Zum Besten des Frauen-Vereins zur Speisung und | 
Bekleidung der Armen Breslaus 


BP ee e 


2 Wiederholung 
05 


I Gala-Radfahr-Pestes 


h I. Breslauer Radfahrer -Vereius 
am Sonnabend, den 3. April 1886, 
„ im grossen Saale des Schiesswerder. 
Saal- oder Gallerie-Billets à Mk. 1,50, Tribünenbillets & Mk. 
un Vorverkauf bei Herren Moritz Sachs, Ring 32, Schletter“ he 
en Schweidnitzerstr. 16/18, Johannes Müller, Apotheke, 
Schweidnitzerstr., Preuss & Jünger, Schmiedebrücke 29a, Laufer 
5 . k > Goldne Gans. An der Abendkasse 2 Mk. 
eginn Punkt 8 Uhr Abends. Festmusik von der 
Cape * Schles. Feld-Artillerle-Regts. Nr. 6. 
Der Vorstand. 
Unsere geehrten Gönner ersuchen wir im Interesse unseres 
Vereins um eine recht zahlreiche Betheiligung. 4001] 


Der Vorstand des Frauen-Vereins zur Speisung und 
1 der Armen Breslaus (Suppen- Anstalten). | 


eee nn et Oberbürgermeister. 


TR RN ER NG er ＋ 
1 


Donnerstag. 


Relehweln, $ 


8 en ae! oa kam ua" ————— Stadi- Theater. 


90. Bons⸗Vorſtellung 
Komil ſche 
Oper in 3 Acten von Boildien. 
Freitag. 91 Bons ⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) Mit neuer ſceni⸗ 
ſcher Ausſtattung. „Flick und 
Flock.““ Zauberpoſſe mit Geſang 
und Tanz in 10 Bildern von G. 

Räder. 


Lobe - Theater.? 


Donnerstag. 
Frl. A. Zimaier vom Walhalla⸗ 
Theater in Berlin. n Zum 1. 
Male: „Gillette von Nar⸗ 
bonne.“ Komiſche Operette in 
3 Acten von Chivot und Duru. 
Muſik von Edmond Audran. (Gil⸗ 
lette, Frl. Zimaier.) 

Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Saison - Theater. 


Donnerstag. Z. 2. Male: [4499] 
ul 


Hiſtoriſcher Luſtſpiel⸗Abend. 


XVI. Jahrhundert: Das heyſſ Eyſen, 
A c re von Hans Sachs. 
XVII. Jahrhund.: Die ehrlich Bäckin 
mit ihren 3 vermeinten Liebſten. 

Ein Poſſenſpiel von Jacobus Ayrer. 
XVIII. Jahrhundert: Hanswurſt, der 

traurige Kuchelbäcker u. ſein Freund 

in der Noth, von Gottlieb Preehauſen. 
XIX. Jahrhundert: Hektor. 
Schwank in 1 Act von G. v. Moſer. 


Singacademie. 


Donnerstag, 8. April, Abas. 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


„Die weile Dame.’ 


III. Abonnement - Üoncert. 


Matthäus-Passion 


von Seb. Bach. 
Soli: F au Schmitt-Csänyi, Frau 
Klara Bruch, die Herren Concert- 
sänger Th. Hauptstein (Evangelist), 


Ad. Schulze (Jesus) aus Berlin und 


Herr Prof, Kühn (Petrus, Judas etec.). 
Billets à 3, 2 u. I Mark in der 


5 Schletter’sches. Buchhandlg. 64327) 


& Weigert). 14327) 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Iites [4524 


Donnerstag-Concert. 


Sinfonie „Ländliche Hochzeit.“ 


Goldmark. 

Das 12. Concert muß beſonderer 
Umſtände wegen ſchon Dinstag, 
den 6. April, ſtattfinden. 


Breslauer Concerthaus. 
Gartenſtraße 16. pri 
Heute Donnerstag, d. 1 


Erſtes Gaſtſpiel 


der Tyroler Concert⸗ 


ſänger⸗Geſellſchaft 


Ludwig Rainer Sen. 


aus Achensee in Tyrol. 
4 Damen und 4 Herren 
in ihrem National⸗ Coſtume. 


[Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Obere Loge 1 M., untere L u 75 Pf. 


Sate 
8 Uhr. 


An aug 
a April: Concert 


Freitag, den 2 


in Paul Scholz 8 Etabliffement, 


Mar garetheuſtraßte. 


Hiebich's Etablissement. 


Donnerstag, den 1. April. 


I. Gaſtſp. d. ungariſchen Damen⸗ 


Sängergeſellſchaft Laclanu u. 
d. Sjahr. Wunderfindes Rosa. 
Des Löwen Erwachen. 
Vermiſchtes. Großes Ballet. 

t 8 wi Entree 50 Pf. 


s; imm 10 naue 
5 "Vietor ia" henterm 
Täglich: Gromso 
Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, ede N 


3 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


0E. 


Teligarten. = 


Nur noch 1 Zeit. 
Täglich große 


Künſtler-Vorſtellung 


Auftreten neuer Artiſteu. 
Anfang 7 Uhr. Entree 60 Pf. 


8 
Paut Schoſtz s “abüfe 
Donnerstag, den, 1. April. 
(54760. Zum 2. Male 
„Die beiden Reichenmüller. HR 


Poſſenluſtſpiel in 4 Acten v. Ant. Anno. 


Anfang des Concerts 7% Uhr, 
der Vorſtellun, 3 Uhr. 
Näheres die Placate. 

Morgen, Freitag: Concert 


der Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft 


Ludwig Bainer sen 
Herrn Br. de. Joseph. Gar: 


tenſtraße 37, erlaube ich mir für die 

ſorgfältige und erfolgreiche Vorberei⸗ 
tung meines Sohnes zu dem Examen 
als Einjährig⸗Freiwilliger 
beſten Dank auszuſprechen. 


meinen 
[5504] 
Breslau, den 30 März 1886. 

Kgl. Eiſenb.⸗Seert. 


Erſtes Gaſtſpiel des] 


ö an. Gef. Off. u. 


N Nee * einn 
3 eee N 1 W 
ja x * N — 
ur . 


1 


Nm 17) pn 
e er En en Bear 
* hi * e 
en . 


Sämmtliche hiesige Bank und Wechselgeschä fie 
sind übereingekommen, ihre weschäftslocale, anstatt 
wie bisher um 7 Uhr, vom 12, April er. ab um 
6 Uhr Abends zu schliessen. 


Breslau, im 


Billigste 
Bezugsquelle, 
grösste 
Formenauswahl 
für Damen, 
Mädchen, 


en 24/2 5, 
Ecke eee 


Ein gutes, fast neues Harmonium 
ist für 350 Mk. zu verkaufen, 
Pianomagazin Lichtenberg. 


Ta K eten. 
Illi ezugsaquelle 
für jedes Genre vom einfachſten bis 
zum feinſten, in neueſten Muſtern 
und reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
Joseph Sehlesinger, 
Junkernſtr. 14/15, Goldne Gans, 
und Kloſterſtraſte 5. 
Muſter franco. [5217] 


Ich wohne jetzt Gartenſtraße 43. 
Fr. Rosalie Rinkel, 
5511] Hebeamme. 


Ich wohne jetzt [5477] 


Berlinerplatz 22. 
Dr. S. Fraenkel. 


Vom 1. April ab ſind meine eine Sprech⸗ 


ſtunden für Hals: u. Bruſtkranke 9 


von 10—12 Uhr Vorm., 
für Unbem. unentgeltlich 9— 10 Uhr. 


. Garten⸗ 785 

Dr. Graeffher, zds. n. 
Mein Comptoir befindet ſich Jetzt 
Nr. 7. a 


Garveſtr. 
G. A. Frenkel. 


Meine Kanzlei 


befindet ſich jetzt 


Schmiedebrücke 1718, 


Eingan 


avel, 


Rechtsanwalk. 2070] 


Ich bin zur e N 
Breslau 


bei dem Landgericht 
zugelaſſen. [2075] 


Dr. Honigmann. 


Mein Bureau befindet fich 


Nicolaiſtr. 8, II. Etage. 


Künſtl. Zähne, Plomben, ſchmerz⸗ 


loſe Beſeitigung jedes Zahnſchmerzes © 
Alle 


ohne Herausnahme der Zähne. 
andern Behandlungen ſchmerz⸗ 


los durch Cocainum. E. Hosehe, | W 


Schweidnitzerſtr. 53, 


Ein ande eder Herr giebt franz. 
Spraoh-Stunden. 
Vorwerksstr. Nr. 13, 11 Troppon, 


Bitterbierhaus. 


ine junge 
bietet ſich zune Vierhändigſpiel]! 
G. M. 97 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 5⁴7⸗¹ 


ö ir: Elavierlehrerin, die An⸗ 


fänger und Fortgeſchrittene nad | @ 
ſehr guter Methode (Wandelt'ſcher 
Lehrgang) unterrichtet, ſucht noch 
einige Stunden. Gef. Off. u. F. J. 
98 an die Exped. der ? Bresl. Big. 


Gründl. Clavierunt. ; 


mon. 3M. prän. Ohlauerſtr. 67, 21), Et. 


Eisfee. 20711 


Bitte heute 12 U Uhr Waſſergang! 


Bezüglich der en „Muſik“, 
Beilage 2, Nr. 223 der Breslauer 
Zeitung, erſuchen wir Herrn Carl 
Sachkur, die Namen der Muſiker 
ſeiner gut eingeſpielten Kapelle auf 
dieſem Wege veröffentlichen zu wollen. 
Den Fach⸗Muſikern Breslaus tft eine 
Kapelle unter Leitung des p. Car! 
Snckvm nicht bekannt. 15471] 

Franz Winkler, 


i. A. mehrerer Collegen. 


Zur Frühjahrspflanzung 
empfiehlt ſehr 1 155 475 Strafen: 
Bäume, als: Ahorn, Eſchen, Kaſta⸗ 
nien, Birken, Akazien, Eichen, 
Linden, Rüſtern, ſowie Zier⸗ 
ſträucher zu . Anlagen, hoch⸗ 
ſtämmige Noſen in beiten Sorten 
mit ſtarken Kronen, wie auch 40 


echte. 
10000 Stück Eichen von 1—3 
Meter Höhe find bilfigft abzugeben. 


Bachel, 


rgärtner, 


Obe 
Siemiaueswig Laurahütte OS. 


Kupferſchmiedeſtraße = 


Ciavierlehrerin N 


[4173] 


März 1886. 


Specialität: 
Coſtumes, Umhänge, Paletots, 
Regenmäntel i. 


Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. 


Barschall & Greiffenhagen, 
1. Etage. We e 78. 1. Etage. 


. 7 . 7. 
Neuheiten 


für die 


Frühjahes- u. Sommer-Seifon 1039 ff 


in farbigen wollenen Robenſtoffen 


ſind nun in koloſſaler reichhaltigſter Auswahl eingetroffen, und 
empfehle ich ſolche ber geehrten Damenwelt angelegentlichſt. 


Defab- und Arrangements⸗Stoffe 


in Seide, Sammet und Plüſch, geſtreift, carrirt | 
und Peutes in 155 Auswahl, zu allen kan 


Be 1 Atlas: und Rips⸗Fond, letzte Eee 
in brillanten Farbenſtellungen. 


W pliſch-Rete ug 


für Taillen⸗ und Arrangemen: Arrangements ausreichend, 
auch für Tapiſſerie⸗Zwecke geeignet, 
in großartiger Farbenauswahl u. überraſchend billig. 


Einen großen Poſten 


Schwarze Cachemires 


Jun nur beſſeren Qnalitäten, bewährtes Fabrikat, offerire in 

Folge eines ſehr günſtigen Gelegenheits⸗Einkaufes 30 0% 

0 unter dem Preiſe. [2674] 

Täglich Eingang von Neuheiten 
der Frühjahrs ⸗Saiſon. 


Moritz Wohl. 


Mode-, Manufactur-, Gardinen u. Teppich-Handlung, 
Ning Nr. 29, golden? Krone. 


2 Thiele & Celler. Aale — 


25 ‚Culmbacher Export-Bier“ 

in sehr feiner Qualität halten stets auf Lager, versenden dasselbe 
in Gebinden und Flaschen. [990] 
Wir garentiren ausdrücklich, dass dieses Bier — welches bei 
der Bairischen Landesausstellung in Nürnberg 18352 Seitens des 
Königl. Bairischen Ministeriums des Innern die höchste Auszeich- 
nung, die „Grosse goldene Staats-Medaille“ erhalten — völlig frei 
| von Surrogaten, nur aus bestem Malz und feinstem Hopfen ge- 

braut und zu den vorzüglichsten Bieren Culmbachs gehört, 


M. Karfunkelstein & Co, Bier-Depöt, 


1 aner, en 50 


5 86 18 * brauchte Sufrrumente erde in Zahlung * 


atenzahlun bewi igt, 
leweg 8 Pianoforte, = abrik, 
128471 * Breslau, Brüderſtraße 10a 

Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Donnerstag, den 1. April . 


Dwdentlich General- Verſammlung. 


restaurant.) 


Site fir der Se eh 
der Kaufleute, Handelsiente und Apotheker. 


Unſer Kaſſenlocal befindet ſich vom 1. April d. I 


Carlsſtraße 27 Gehiſauld. 


r Vorſtand. 


re (˙6ykỹcd un! 9 


4305 5 


Kündigung von Breslauer Stadtauleiheſcheinen. 
Von den auf Grund des Allerhöchſten Privilegii vom 25. October 1880 
ausgefertigten 4% Breslauer Stadtanleiheſcheinen ſind bei der am 10. März e. 
ftattgefundenen Auslooſung zur Amortiſation pro termino 1. October 
1886 folgende Nummern gezogen worden: 4484] 
Buchſtabe A. über 5009 Mark. 
Nr. 24. 67. 81. 100. 115. 123. 319. 
Buchſtabe B. über 2000 Mark. 
Nr. 421. 467. 505. 616. 630. 638. 666. 780. 795. 802. 944. 
1153. 1212. 1335. 1441. 1597. 1718. 
Buchſtabe C. über 1000 Mark. 

1913. . 2181. 2331. 2353 . 2483. 2561. 2658. 
2746, . 2836, 2977. 3008. 308 
3339. . 3687. 
3995. 5. 4133. 
4606. 3. 4898. 
5673. 7. 5908. 
7000. 
7853. 
x 8764. 8909. 
5. 10528. 10573. 10610. 1 
Buchſtabe D. 
12142. 12198. 
12861. 12897. 
13745. 13823. 
14167. 44171. 
15163. 15165. 
16033. 
16656. 
17336. 


. 1042, 


Nr. 


3724. 
4212. . 
5037. 5223. 
5967. 6 
7082. 
7879. x . 
8976. 9013. 9041. 9326. 
0663. 10757. 10844. 
über 500 Mark. 
12284. 12500. 12617. 

13230. 13316. 
j 13989. 
. 14329, 
;.. 15668, 
16424. 
16964. 
17548. 
2. 18253. 
18957. 
19778. 
3. 20428. 
„21207. 
21789. 
22475. 
23007. 
23945. 
. 24363. i 


über 200 Mark. 
26545. 26657. 26840. 


. 12126. 
3. 12780. 
. 13648. 
„14127. 
14575. 
. 16015. 
16620. 
17207. 
3. 17960. 
18441. 
19409. 
. 19938. 
21110. 
21591. 

22309. 


24203. 

Buchſtabe E. 
2. 26170. 26337. N 
„27026. 27066. 27097. 27191. 
3. 28135. 28138. 28204. 28290. 
8. 28532. 28574. 28741. 29108, 2 
32. 29486. 29491. 29690. 29838. 
30190. 30352. 30408. 30526. 308 
. ik 31622. 31633. 
32725 


| 
| 
| 


5. 32730. 32777. 
33577. 33823. 
5 34130. 34286. 34283. 34321. 
34759. 35075. 35248. 35331. 35350, 
zuſammen über einen Capitalsbetrag von 281,500 Mark. 

Die Beſitzer dieſer Anleiheſcheine werden aufgefordert, die ihnen zu⸗ 
ſtebenden, hiermit gekündigten Capitalien termino 1. Oetober 1886 
egen Rückgabe der Anleiheſcheine und der von da ab laufenden Zins⸗ 
feen und Anweiſungen in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe in Empfang zu 
nehmen. 

Die Verzinſung der ausgelooſten Anleihefcheine, von denen ein Nummer⸗ 
Verzeichniß vom 25. d. Mis. ab in der Dienerſtube des Rathhauſes ſowohl, 
als auch an den Rathhaustbüren und in ſämmtlichen ſtädtiſchen Kaſſen aus: 
gehängt ſein wird, hört in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Capitals 
anberaumten Termine auf, und wird der Betrag für nicht zurückgelieferte, 
von termino 1. October 1886 ab laufende Zinsſcheine von den Capitalien 
in Abzug gebracht werden. 1 i 

Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenannten, früher gekündigten 
Stadtanleiheſcheine, und zwar 
1 pro termino 1. October 1884 
Bluachſtabe C. Nr. 5344. 5700. 6218 à 1000 Mark, 
2 E. Nr. 26449. 27016. 30397. 30593. 31592 & 200 Mark; 
pro termino 1. October 1885 
C. Nr. 5787. 9291 à 1000 Mark, 
D, Nr. 14259. 15390. 16999. 19186. 19445. 23792 à 500 Mark, 
E. Nr. 28555. 31398. 32551. 33313. 33582 à 200 ee 
ur Vermeidung weiteren Zinsperluſtes an die baldige Rückgabe dieſer An: 
ketbeſcheine und der dazu gehörigen Zinsſcheine und Anweiſungen gegen 
Empfangnahme des Werthes hiermit erinnert. 
Breslau, den 16. März 1886. 


| Der Magiſtrat 


34676. 


Buchſtabe 


2 


biefiger Königlichen Haupt- und Reſddenzſadt. 


Thierſchaufeſt in Namslau. 


Mit der am 28. Juni c. hierſelbſt ſtattfindenden Thierſchau iſt 


leichzeitig eine 8 

je Mus ſtellung 

von landwirthſchaftlichen Maſchinen, Acker⸗ 

geräthen u. „ Erzeugniſſen 
aller 


verbunden, für welche 10 Ehrenpreiſe ausgeſetzt ſind. Anmeldungen 
für vorbezeichnete Gegenſtände ſind bei dem Vereinsmitgliede Herrn 
Langner in Namslan bis ſpäteſtens den 23. Juni c. anzu: 
bringen. Die angemeldeten Gegenſtände müſſen am 27. Juni c. 
aufgeſtellt werden. Der Verein übernimmt keine Verantwortung für 
Beſchädigungen oder Verluſte der aufgeſtellten Gegenſtände. Jeder 
Ausſteller hat bei der Anmeldung genau anzugeben, wie viel Quadr.⸗ 
Meter Raum gewünſcht wird und ob derſelbe bedeckt ſein ſoll. Als 
Standgeld wird für den bedeckten Raum in Größe von 4 Quadr.⸗ 
Metern 1 M. und für einen unbedeckten in derſelben Größe 50 Pf. 
praenumerando erhoben. Zur Beſorgung der Spedition von 
Acker- und Wirthſchaftsgeräthen wird Herr Kaufmann Krusche 
hier empfohlen. i [4502] 
Namslan, den 1. April 1886. 


Der Borftand des landwirthſchaftlichen Vereins. 
G. A. Opelt's Knopfhandlung, 


Junkeruſtraße 28, empfiehlt in groſter Auswahl 


Neuheiten Ruöpfen 
an stleider, Jaquetts, Mäntel ꝛc. | 
Perlmutter⸗Knöpfe zu Steppdecken. ag 
Livre ⸗Knöpfe mit Buchſtaben und Kronen. 
Eiſenbahn⸗Kuöpfe, Offizierknöpfe. [2087] 


Dnpothe 000 2. Darlehne in N jeder, Höhe, 


Landgüter, ohne Amortiſation, find zum billigiten Zinsfuße und coulanteſten 
Bedingungen zu vergeben durch l aiten Zinäfnb [4187] 


Ludwig Rodewald, Neiſſe, Ring 37. 


Verkauf harter Holzkohle, 


lieferbar in Säcken, ab Bahnhof Oswigeim oder Bielitz. 4390] 


G rzherzogliche Güter⸗Direction Saybuſch, Galizien. 


8 für Hautkränke Biſchofſtr. 8, 2. Et. 


Den 
08 an 
Ca u 


ie 
2 . Nr 
. 
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Oberschlesischer Credit -Verein. 


Bilanz am 31. December 1885. 


Aetlva: | 
Cassa-Conto 


Passiva: 
Actien-Capital-Conto 


ran * 


Baarer Bestand und Guthaben | Reservefonds-C onto : 79 000 — 
auf Reichsbank-Giro-Conto 118 744/78 Deleredere-C onto 25 000 — 
Mobilien-C onto 800 — Accepte-Conto 
Grundstück-COontoo 23 00) — Bürgschafts- Accepte M. 688 859,00 
Lotaberd-Copr 8 RR 1205 5 im Umlauf „ 37 519,49] 726 37849 
usländisches Wechsel- Conto 18331: 3 m * 
Inländisches Wechsel Conto .... 1718 89243 Denen Tokio ET LH RE 1751 2 &8 
Aypotheken-Conto ......:.....- 17 000 — e e e e 555 790 61 
Effecten - COnto 332346049 er Sa A AR er 113 600 73 
Den ↄ ee 2234 82851 N af a 
uk. | 4451 148071 a. 4451 1487 
| | 
Debet. &Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 
— r — 
An Depositen-Zinsen-Conto | Per Saldo vom 31. December 1884 2401 45 
pro 1885 bezahlte Zinsen 62 811,85 „ Inländisches Wechsel-Conto.. 100 599 90 
„ Handlungs-Unkosten-Conto „ Ricambio-C onto ‚ 248 40 
Steuern.. . . Mk. 5 818,00 „ Ausländisches Wechsel-Conto 28491 
Gehälter, Miethe „ Provisions-Cont o - 23 20598 
und Spesen... „ 31 768,90 37 58690 „ Zinsen-C onto 63 614077 
5 a e e | „ Effecten-C onto 27 048,98 
„ Abschreibungen: | 
auf Mobilien-Conto........- 500 — 
anf Grundstück-C onto 230491 | 
„ Reingewine inet. 113 600173 
Mk. | 216804139 ur. | 216804|30 


I 
| 
\ | 1 


Die Einlösung der Dividendenscheine pro 1885 (Serie II No. 4) mit 6¼ % 


erfolgt von heute ab 
in Ratibor bei unserer Kasse, 


| 
Mark 20 pro Stück, 


in Berlin bei der Direetion der Disconto-Gesellschnft, 
in Breslau bei der Breslauer Wechsler Bank. 


Ratibor, den 30. März 1886. 


[2072] 


Oberschiesischer Credit- Verein. 


” 
Zur Frühjahrspflanzung 

. empfehlen wir unſere großen und bedeutenden Vorräthe an 
3. aller Arten Bäumen, Sträuchern, Wald: und Heckenpflanzen, 
* n a und Zierſträuchern, engl. Gehölzen, body und nieder: 
E tämmigen Remt.⸗Roſen, Goniferen in allen Größen und 
Stärken, ſowie Spargelpflanzen ꝛc. zu ganz fabelhaft herabgeſetzten Preiſen. 

Georginen⸗Liebhabern empfehlen unſer ausgewähltes Sortiment der 
beſten Sorten einfachen (engl.) ſowie Tobe Sorten zu gefl. Beachtung; 
abgegeben werden nur ſtarke geſunde Topfknollen. IR 

Katalog auf Verlangen franco und gratis. [4477] 


Carl Guder & Comp. 2 ri Mans, 
Brechdurchfall, Darmkatarrh. 


Sichere Hilfe gegen dieſe ſchrecklichen Krankheitsformen 148824 
bei vorſchriftsmäßigem Gebrau 4532] 


R. Kufeke's Kindermehl. 


Herrn R. Kufeke's Kindermehl wurde vom Unterzeichneten ſeit 
2 Jahren in dem hieſigen Kinderhoſpital, ſowie in der Privatpraxis 
bei acuten und chroniſchen Darmkatarrhen der Kinder in aus⸗ 
gedehntem Maße und mit ausgezeichnetem Erfolge angewandt. In? 
dem Anfangsſtadium des Brechdurchfall mit wa ride angewandt, R 

11 75 es dieſen faſt ſtets ohne jede beſondere Medication, auch in 
ſpäteren Stadien zeigte es ſich von entſchieden günſtigem Einfluß, 
ebenſo bei chroniſchem Darmkatarrh. Da es von den Kindern gern 
genommen wird (bei Widerſtreben genügt ſtets etwas Zuckerzuſatzm), 
1 0 kann feine Anwendung empfohlen werden. a 
Lübeck, 15. October 1885. br. Philipp Pauli, 

dirig. Arzt des Kinderhoſpitals. 
9 R. Kufeke's Kindermehl iſt vorräthig in allen renommirten # 
Apo theken und Drogenhandlungen. RB 1 
5 General » Devöt bei E. Störmer, Ohlauerſir. 24/25. 


Sr e 


Y 


Um meinen werthen Kunden die hohen Speſen zu erſparen, habe ich 
am heutigen Tage für meinen in der ganzen Welt rühmlichſt bekannten 


Birkenbalſam SE 


zur Reinigung und Kräftigung des Haarbodens (von fürſtlichen 
Perſonen und höchſten Herrſchaften Deutſchlands atteſtirt) 


ein Depot bei 4 0 
Herrn Wilh. Ermler, Königl. Hof⸗Lieferant, 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 


errichtet, und bitte, ſich bei Bedarf gefl. an Genannten wenden zu wollen. 
7 0 Hochachtungsvoll 3397 


Wilhelm Apel, Hannover. 


| 


d. Export- Cie. f deutschen Cognac, 
Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend — 


S billiger, als französischer, Verkehr nur mit S 
Wiederverkäufern. — 
Consumenten erfahren auf Anfrage d. nächste Verkaufsstelle. 


„Bur pautktanle x. | Eine rheiniſche 
Serien, eee Schaumwein fabrik, 


Breslau, Gruſtſtr. 11. 13460 
die nur beſſere Qualitäten verarbeitet, 
2066] 


Dr. Kari Welsz, | | 
gewährt geeigneten 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 88 t ˖ 
Aerztlich 1 Hilfe beim nee a Pro⸗ 


viſion. Prima ⸗ Referenzen erforder: 
lich. Offerten unter L. 7522 an 
Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M. 


F 
60000 Thlr. a 4½ % 
ſuche auf mein Grundſtück, im Cen⸗ 
trum gelegen, zur erſten Stelle. 
Agenten ausgeſchloſſen. Offerten 
J. K. 2 Briefk. d. Bresl. Ztg. [5496] 


13000 Thaler area 


Miller, 42jähr. Praxis. Ausw. brfl. 


HIInik 
für Hautkranke 
und Maſſage, 


Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Ibm. Mönig. Wohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10b. 10—12, 2—4 Uhr. 


een finden jed. Z. höchſt angen. 
diser. Aufn. u. liebev. Pflege zu 
ſoliden Preiſen bei Stadthebamme 
Handlos, Schweidnitz, Bögenſtr. 


eine pu⸗ 
pill. ſich. Hypothek für Joh. im G. od. 
eth. zu verg. Gefl. Off. unter A. 
ch. 93 Exped. d. Bresl. Ztg. [5513] 


10000 Thlr. a 5 0 


feine 2. Hypothek auf meinem Grund⸗ 
ſtück, 5 5 der Verzinſung und 10 
der ſtädtiſchen Feuertaxe ausgehend, 
beabſichtige zu cediren. Offerten nur 
von 5 5 ern unter M. B. 1 84950. 


— — 


600 Mark, 8 


auf der Apotheke einer größeren Bro: 
vinzialſtadt mit 5 pt. eingetragen, 
ſind zu cediren. Offerten sub X. X. 
100 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


der Breäl. Ztg. [5495 


I 


Sasanftalts - Verpachtung 
ev. Verkauf. 


Die hieſige ſtädtiſche Gasanſtalt ſoll 

ounerstag, den 6. Mai d. J., 

Nachmittags 4 Uhr, 

im Rathhausſaale hierſelbſt, 
meiſtbietend verpachtet oder verkauft 
werden. Abſchriften der Verpachtungs⸗ 
reſp. Verkaufs⸗Bedingungen, Rech⸗ 
nungs⸗Abſchlüſſe ꝛc. ſind gegen Zah⸗ 
lung der Copialien von uns zu be⸗ 
ziehen. 3883] 

Gneſen, den 11. März 1886. 

Der Magiſtrat. 


Steinkohlen⸗Theer. 


Die hieſige Gas⸗Anſtalt hat 1000 
Centner Steinkohlen⸗Theer zu ver⸗ 
eben. Bei Anlieferung der leeren 
Fäſſer franeo Waggon Bahnhof 
Schweidnitz werden die Fäſſer ſeitens 
der Gas⸗Anſtalts⸗Verwaltung vom 
Bahnhof abgeholt, gefüllt und auf 
den Waggon verladen. Gefällige 
Offerten ſind bald an das hieſige 
Stadt⸗Bau⸗Amt zu richten. 144940 

Schweidnitz, den 30. März 1886. 
Die Gas⸗Auſtalts⸗Deputation. 


([Günſtige Offerte. 


„Anderer Unternehmungen halber 

iſt in einer lebhaften Provinzial⸗ 

ſtadt, in guter Geſchäftslage am 
[2074] 


Markt, ein 2 
Colonialwaaren⸗ und 
ſchäft 


Deſtillatious⸗Ge 


unter ſehr günſtigen Bedingungen 
bald zu verkaufen. Kenntniß der 


polniſchen Sprache erforderlich. 


Offerten erbitte an Haaſeuſtein 
u. Vogler, Breslau, sub H. 21621. 


In der beſten Verkehrsſtraße von 
Liegnitz iſt ein blühendes [2084] 


Specerei⸗Geſchäft 


mit langjähriger Landkundſchaft per 
bald an Zahlungsfähige zu verk. 
Erforderlich 10000 M. Off. sub 
C. 175 Rudolf Moſſe, Breslau. 


Eid Reſtauration oder Gaſt⸗ 
wirthſchaft wird zum 1. Juli 
d. J. oder ſpäter von einem cautions⸗ 
fähigen Jungen Manne zu pachten 
geſucht. Offerten unter K. M. 100 
poſtlag. Gramſchütz erbeten. [5493] 


Ein renommirtes [2067] 


Reſtaurant 
oder Gaſthaus 


wird per 1. Juli er. pachtweiſe zu 
übernehmen 


eſucht. 
Gefl. Ofen unter Chiffre Z. 172 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Dampf! 
30 Pferdeſtärkeu⸗Dampf⸗ 
kraft in Breslau, mit gut 
geeigneten Räumen, unter ſehr 
günſtigen Bedingungen abzu⸗ 
geben. 2079 
Näheres sub Chiffre E. 177 
durch Rud. Moſſe, Breslau. 


Eine Tochter, 18 Jahr, 


Heirath. Vermögen 30 000 Mk., couranter Artikel zu übernehmen. 


wünſcht 3. heirath. . u. D. B. 1215 


„General⸗Anz.“ Berlin 8 W. 61. unter K. 96. 


1200 000 — bei Liebau i. 


— 76,6980 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtre 
ſoll das im Grundbuche von Buch 


wald Band II Blatt Nr. 82 auf den 
Namen des Gutsbeſitzers Leopold 
Exner eingetragene, zu Buchwald 
al. belegene Grundſtück 


Mai * 


6, 


1 
fa Uhr, 


Das Grundſtück iſt mit 97,99 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche vom 
ektar zur Grundſteuer, mit 
357 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer 1 Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abschrift 
des Grundbuchblatts, etwaige 2 
chätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei innerhalb der 
Vormittagsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗Ver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
5 machen, widrigenfalls dieſelben 

ei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
bots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Antprüce ir 
Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermines die Einſtellun 
des Verfahrens herbeizuführen, wid 
genfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 4489] 
am 22. Mai 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Liebau, den 26. März 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das W Ye des Kaufmanns 
Bergmann 
in Konſtadt iſt in Folge eines von 
dem Pfleger des Gemeinſchuldners 
gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin 
auf den 16. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


hierſelbſt, Zimmer Nr. J, anberaumt. 


Konſtadt, den 27. März 1886. 


Kieler, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. (4488 


Bekanntmachung. 


Am 28. v. Mts. ſind auf Grund 
des Allerhöchſt beſtätigten Statuts 
vom 26. Auguſt 1854 folgende Fal⸗ 
1 Kreis ⸗ Obligationen 
Iter Emiſſion ausgelooſt worden: 
Littr. A. Nr. 13 über 3000 Mark. 
B. Nr. 145. 84. 14. 32. 26. 5. 


U 


C. Nr. 47. 147. 227. 282. 433. 
148. 481. 132. 130. 60. 150. 
70 über 300 Mark. 
D. Nr. 188. 13. 135. 128 über 
150 Mark. 
„ E. Nr. 97 über 75 Mark. 
Die Verzinſung dieſer Obligationen 
hört mit dem 1. Juli d. J. auf, und 
werden die Inhaber hierdurch auf⸗ 
gefordert, die Minimalbeträge für 
dieſelben entweder bei der Kreis⸗ 
Communalkaſſe hierſelbſt oder bei 
dem Schleſiſchen Baukuerein vom 
1. Juli d. J. ab in Empfang zu 
nehmen. 1974 
Falkenberg OS., den 1. Febr. 1886. 
Der Kreis⸗Ausſchußt. 
gez. von Sydow. 


Solz⸗Verkauf. 
Königliche Oberförſterei 
Kraſcheow. 


1 


1 


Donnerstag, den 8. April cr, 


Vormittags von 10 Uhr ab, 
werden in dem Gaſthauſe zum 
„Deutſchen Kaiſer“ hierſelbſt nach⸗ 
ſtehende Hölzer aus dem Einſchlage 
de 1886 meiſtbietend gegen Baar⸗ 


zahlung verkauft werden, und zwar:; 


Schutzbezirk Münchhauſen, 
chlag 68, 5 
1 Kiefer II., 15 III., 205 IV., 
106 V. Kl. 


ſſodann geringere Baubölzer aus der g 


Totalität des ganzen Reviers, zum 


Theil an Conſumenten, ferner ge 


ringere Brennhölzer an Conſumenten 
nad dem Bedarf. 44931 
Kraſcheow, den 29. März 1886. 
Der Oberförſter. 11 
Dehnicke. 


Vertretung geſucht. = 


Ein Kaufmann, welcher viel 


2 


noch einige Vertretungen gangbarer, 
Off. an die Exped. der Wee 


5 5 


8 


vor dem unterzeichneten Gericht —- an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 


149. 71. 127, 80, 16. 96. 
133 über 1500 Mark. 9 


Reifen u. m. d. Colonialwaarenhändl. 1 
in Oberſchleſien gut bekannt, ſucht 1 
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is Say 
x y 


, . Blüthen-Honig, 
vorzüglich reine, wohl- 


+ * 
schmeckende Waare, Fe olle Qualitäten, empfiehlt 


Gänseschmalz, «uslav Schulz, Nicolaiſtr. 24. 
Nui 5 e ds 5 
3 nalität empfehlen FF” 

k 2 * 9010 
Buchali & ecke B. K. as. 
Bree“ „a 7 Soeben ange ommen eine 


e Zwingerplatz Nr. I, 
12 Jaden neben der Bodega. 


[eo] 
vorzüglich, aisfallende Sen⸗ 8 


dung verſch edener 1956 


Lhee's 


® 

2 

8 

® 

22 — 8 
Be. Friſchen N u. 8 
| Dorsch, © Don denen wir als kräftig 3 
Zandzr, Bafa, f ür N) 

8 * 2 

wi 3 1 bees 169 
inter-Rheinsalm. 3 2. F. Samitientgee 1. 3,00. = 
dito 2,10. 8 

— 


Eummern, 
Steinbutt, 
Hech 
Seezungen, 


Breslauer 5 
Kaffee ⸗Nöſterei;? 


(mit Dampfbetrieb) 
O. Stiebler. 


seseseseeseeissee 
8268 


0 Centrale: 
N Schollen, Samek te ia, Ging. Olle a. 
N Filiale 
N K 1 m. nt Neue Seek 6. 3 
e 
arp en, 20 2 J Reumartt e, Seite Sandstraße. S 
und Schleien Telephon Nr. 268. 8 
— 8 


empfiehlt [5502] 


E. Huhndori, 


_ Specialität: 
Fluß⸗, Seeſiſche, Hummern 
und Auſtern. 
h Lager 8 
fſüͤmmtlicher Delicateſſen. 
| Telegramm⸗Adreſſe: 


| Lachsdorf Breslau. 
88er Weisswein 


per Fl. 55 Pf., 
per Liter 60 Pf. 


ler Rothwein 


per Fl. 65 Pf., 

per Liter 75 Pf. 
Die Weine sind gar. rein, 
ehr preisw. u. beliebt; 
vorzüglich als Tisch und 
Bi Bowlenwein, Bei 30 Fl. 
Korb frei. Probefässchen 
von 25 Ltr, geg. Nachn. 


Fritz Daubenspeck 


Homberg am Rhein. 


. 3 
1% Reine Ungar⸗Weine, u 
4 Liter feinſten abgelag. Weiß⸗ oder 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Eine tüchtg. Verkäuferin,) 
im Putzfach firm, wird für ein 
Putzgeſchäft einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens bei ho⸗ 
hem Salair zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. 45261 
Näheres durch 
Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtraße 83. 


Eine geübte Puomacherin, di 
„gleichzeitig Verkäuferin ſein kann, 
wird für eine größere Provinzialſtadt 
Schleſiens z. ſofortigen Antritt geſucht. 
Gef. Off. unter R. 83 an die Expd. 
d. Dee Big 
Frauen und Mädchen, 
welche in der Anfertigung von 
Zeng⸗Kinder⸗Anzügen firm find, 
erhalten dauernde Arbeit bei 


Daniel Marcus, 
Waldenburg i. Schl., 


Freiburgerſtraße. 


mit einem Sjährigen Knaben, in der 
Schneiderei firm, ſowie überhaupt mit 
dem Häuslichen vertraut, ſucht eine 
Stellung zur Stütze der Hausfrau 
oder als Wirthſchafterin ohne Ho⸗ 
norar. Gute Empfehlungen. 5470] 

Ww. Marie Schuster, 

Königshütte, Kaiſerſtr. 28. 


Töchter achtb. Eltern 


können die feine Damenſchneiderei nach 
neueſter Methode u. ſolid. Bedingungen 
erlern. E. Sudhoff, N. Taſchenſtr. 31. 


in geb. Mädchen, die mehrere 
Jahre als Kinderpflegerin thätig 
war, in weibl. Handarbeiten firm, 
in der Wirthſch. gern behilfl., ſucht 
ſofort Stellung. Gef. Offerten unter 
A. B. 100 poſtl. Ratibor erb. [4372] 


Stellenſuchende jeden 

Berufs plac.ſchnell Reuter’sBureau 
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. [4377 
Ein tüchtiger Kaufmann, 
Speeeriſt, auch mit d. Getreide⸗ 
und Mühlenbrauche vertraut 
(25 Jahre alt, verh.), der ſein 
Geſchäft aufgegeben, ſucht per 
bald od. 1. Mai eine Stellung 
als Reiſender od. Buchhalter, 
gleichviel welcher Brauche. 
Gefl. Off. unt. Chiffre W. 144 
an Rudolf Mosse, Breslau. 


Lohnender Verdienſt. 


Solide, tüchtige Perſonen eines 
jeden Standes werden als Agenten 
für den Verkauf aller Arten Uhren 
gegen Ratenzahlung unter günſtigen 
Bedingungen angeſtellt. [5467| 


di Flonder, Poſen. 
Ein leiſtungsfähiges Berliner Haus 
ſucht unter günſtigen Bedingungen 
einen ſehr tüchtigen 


Reiſenden, 


welcher Photographen, Vergolder, 
Glaſer und Galanterie-Geſchäfte 
in Deutſchland und Oeſterreich 
I beſuchen hat, die bezeichnete Kund⸗ 
chaft kennt und mit nachweislichem 
Erfolge in dieſer Branche bereits 
längere Zeit 9 iſt. Gefl. 
Offerten sub J. M. 625 durch Rud. 

oſſe, Berlin SW. [2030] 


re ET 
ee der Leinen und Jute⸗ 

Branche, Säcke u dgl. für Schleſien 
und Poſen zum baldigen Antritt 
geſucht. Offerten unter W. C. 95 
an die Exped. d. Brest. Ztg. [4500] 


5 Rothwein (Aus k. 

27 — in (Ausleſe) M. 3,40 franco 5 2 

. p 
Anton O hr, Weinproducent, uſe gur 9 on ag 

h Werſchetz, Ungarn. [1380] |umd Anzügen für Herren und 

7 Iren uſchen. 4515] 

1 Jalousien N Eine Wittwe, 39 Jahre, 

r f — fi 


Verstellbare Sommer-Jalousien. 
Verleimte Roll-Jalonsien. 
Anerkannt billige Preiſe. Langjähr. 
Garantie. Preisliſte und Koſten⸗ 

anſchläge gratis u. franco. 2023 


Jul. Bonnet & Co., Shan 15. 


Geldſchränke 


mit Panzer, ſolide Arbeit, empf. 
billigſt A. Gerth, Tauentzienſt 61. 


Die höchſten Preiſe für getragene 
Herren⸗Kleidungsſtücke zahlt 
Janower, Roßmarkt 7 u. 8. 


Streichfertige Oelfarben in allen 
Nuancen, Lacke, ſchnell und hart 
trocknend, Pinſel sc. offerirt billigſt 


Georg Winkler, 


[4407] Eatharinenftrafte 5. 
Bitte genau auf die Firma zu achten. 


Leere Petroleum⸗VBarrels 
. kauft jedes Quantum ab allen Bahn⸗ 
7 ſtationen und zahlt ſtets höchſte 
* a 1984] 
8 oritz Wiener, Schwerſenz, 

Barrels⸗Export. 

in großer, gut erhaltener Eis⸗ 

ſchrauk iſt billig u verkaufen 
Freiburgerſtr. 7, 3. Et. [4511] 
gebrauchtes, fehlerfreies Veloei⸗ 
ed mit Handbetrieb wird zu 
P geſ. J. Kozlowski, Ratibor. 


8 kau 


Der Eisverkauf 
8 der Unterzeichneten hat von heut ab 
8 begonnen. 2076] 
Die Eiskellerei Kl.⸗Tſchauſch 
N per Breslau. 


300 —400 Ctr. Theer 
und Gasöbl find billigſt abzugeben von 
Papierfabriken in Friedland, 
0 Reg.⸗Bez. Breslau [4534] 
Dom. Sczepanowitz bei Oppeln 
offerirt I: und jährige 4391] 


Beſatzkarpfen 
per Ctr. 45 M.) zum Verkauf. 


Eine braune Gra⸗ 
ditzer Stute, als 
Wirthſchafts-Reitpferd 

— geeignet, ſteht f. fremde 
Rechnung zum Verkauf im 
Beruhardt'ſchen Reit⸗Juſtitut, 

N Tauentzienſtr. 9. 5360] 


Be 


4 


empfiehlt das Bure 


empfiehlt 


das Bureau 


zu ſenden. 


Ein verheiratheter, 


* 

Rei fender, 
chriſtlicher Confeſſion, welcher 
mehrere Jahre in Cigarren reift, 
cht per ſofort Stellung, gleich⸗ 
viel welcher Branche. 

Offerten bitte unter G. H. 699 
hauptpoſtlagernd Breslau gefl. 


6 Pa ⸗Eigarten, 2 Hotel- und Reſtaurant⸗Perſonal 
au G. Hielscher, Breslau, Alihüßerſtraße 59. 
(Inhaber Carl Kottollnsk“.) 2069 


Hotel, und Neſtazcrations⸗Perſonal 
A. Schmidt, „el ı. 


55051 


Ein Reiſender, 


welcher mit der beſſeren Kundſchaft 
in Sachſen und Schleſien bekannt 
iſt, wird gegen hohes Salair geſucht. 
Antritt möglichſt ſofort. 
Thaur e Besenke, 
Lackfirniß⸗Fabrik, 
Magdeburg. 


in Kaufmann, mof., unverh., der 
ſein Geſchäft aufgeben mußte, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung als Buchhalter oder Rei⸗ 
fender, gleichviel welche Branche. 
Offerten unter M. 74 erbeten durch 


die Exped. der 2 


[2090] 


Ein Commis, Chriſt, tüch⸗ 
tiger Speceriſt u. Deſtillateur, 
findet in lebhaftem Geſchäft 

einer Provinzialſtadt baldmögl. 

günſtig Unterkommen. ? 
Bald. Meldungen mit Zeugn.⸗ 

Copien werden unter Chiffre 

E. E. 52 poſtlag. Reichenbach 

i. Schl. erbeten. 0 


Commis, 
Speeeriſt, der ſeine Lehrzeit beendet 
hat, wird per 15. April geſucht. 

Offerten unter Nr. 50 poſtlagernd 
Beuthen OS. 1440 


wit. Seig. (37) 


[4429] 


9) 


Für mein Manufactur + Waaren⸗ 
Geſchäft en gros & en détail ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt 


Commis, 
der tüchtiger Verkäufer u. der poln. 
Sprache mächtig ſein muß. 


1 


14503 


J. Meilborm, 
Coſel Oc. 


Für mein Modewaaren⸗ u. Con⸗ 
feckions⸗Geſchäft ſuche ich z. baldigen 
Antritt einen 


tüchtigen Verkäufer. 


Beuthen O 


— 
— 


[4519] 


F. EBober., 


Ein tüchtiger Verkäufer findet 
bei hohem Salair in meinem Tuch⸗ 
n. Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
sofort Stellung. 


L. Janower, 


Nicolaiſtraßſe 18/19. 5 


[5465[ 


göttchergeielien finden dauernde 
O Beſchäftigung bei hohen Accord: 
ſätzen bei Seidel & Co., Thier⸗ 


garteuſtraße 


toirift per 


11505 


40. 


ſofort Engagement. 


Gef. Off. erb. unt. Chiff. G. R 560 
poſtlagernd Rogaſen, Provinz Poſen. 
Ein junger Mann, Speeeriſt, 

der volniſchen Sprache mächtig, 
flotter Expedient, kann ſich mit An⸗ 


gabe 
bald oder per 


[4473] 


feiner Gehaltsanſprüche per 


1. Mai melden. 


B. Kallmann, 


Kattowitz. 2 


In meiner Modewaaren- u. Tuch⸗ 
handlung findet ein junger Maun, 
der gewandter Decorateür ſein muß, 
per ſofort oder 1. Mai Stellung. 


A. Sch 


Hainan i. Schl. 


Werin 


4525 


Lederbrauche! 


Ein junger Mann, Chriſt, d. ſeine 
Lehrzeit am 1. Januar d. J. in einem 
großen Lederausſchnittgeſchäft beendet 


hat u. denſelben 
ſucht per 1. Mai 


ründlich verſteht, 
tellung. (5468 


Off. u. 8. W. 99 an d. Expd. d. 
Bresl. Ztg. erbeten. 
Ss Babinitz bei Woiſchnik 
Oberſchl. ſucht gegen ein 
mäßiges Eintrittsgeld einen ge⸗ 


bildeten Eleven. 


4190 


r.! ͤ . ER th 
Ein Lehrling aus achtbarer Familie 

mit guten Schulkenntniſſen, kann 
ſich zum ſofortigen Antritt bei mir 


melden. 


4531 


J. Guttmann, 
Putz⸗ und Weißwaaren⸗Handlung, 


ger 


burſche für ein Deſtillations 


Neiſſe. 


Ein Lehrling mol kräftig, oder 
e. jun 


mmis event. N 
eſchäft 


geſucht. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


uche für ein Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft einen Lehrling zum bal⸗ 


digen Antritt. 


4508] 


IH. Ludmnofsky, 
Kattowitz, den 30. März 1886. 


Einen Lehrling, 


zum ſofortigen Antritt ſuchen 
Galanteriewaaren⸗, Eiſen⸗ u. Leinen: 


Dirſchberg in 


.... TATEN BE 
Vermiethungen uns 


£ 


EINER 
Muſeumspleg 8 1. October zu vermiethen ſehr ſchöne, 
ume Wohnung, III. Etage, 5 Zimmer, Erker, Balkon 
Kicche und Zubehör, event. kann die Wohnung durch 8 
von I reſp. 1 Zimmern vergrößert werden. 
Zu erfragen im Bureau II. Etage. 2 
Telegrapheuſtraße 1, II. Etage, per bald oder ſpäter eine grüßere 
ohnung, 5 Zimmer, Cabinet, Bad und Zubehör; eine kleinere 
Wohnung, 3 Zimmer, Cabinet, Bad und Zubehör, event. beide 
Wohnungen vereinigt 15500] 
Beſichtigung durch den Portier Muſeumsplatz 8. 


Vb, 
Bad, 
ugabe 


Einen Lehrling Prchen 
Koenig & Stel nke. 
Maſchinen, Werk euge und 

Fabrikbearf, [5490] 
Siebenraden Ohle 3. 
Meldungen 11—12 Uhr Vorm. 


Zu vermiethen: 


i (Bald) Ohlauerstr. 1, . Etage, 3 grosse Räume 


zum Geschäftslocal, 


(per 1. Juli) 1 U. Etage, 2 grosse und zwei 


kleinere Zimmer, zu Bureaus geeignet, 


Ger 1. Zul) Zwingerplatz 2, III, Etage, eine 


E sehr schöne grosse Wohnung. 
Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. 


wWwe. Pollack & Sohn, 


[4518] 


Handlung, 2054 
Echleſien. } 


Junkernſtraße Nr. 34 


ift die erſte Etage per 1. October c. zu vermiethen. Nä 
zu erfengen Rind 18, I, im Gomptoi. — a 


Carlsſtraße 12, II, 1 Wohnung 


Ein Lehrling 


m. gut. Schulbildung, gegen 
monatliche Vergütigung, 
wird zum ſofortigen An⸗ 


tritt geſucht. 35424 
Ferdinand Rosenstock, | von .. 
1 ignet, per October 3 „. i 
Strohhutfabrik, N uerbae [5483] 


Kaiter Wilhelmſtraße 18 


iſt die herrſchaftl. 1. u. 3. Et. mit viel Beigelaß, Balcon u. Garten⸗ 
benutzung ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Das Grundſtück hat 
Vorder: u. großen Hintergarten u. find die Wohnungen geſund 
und trocken. [5498] 


Kaiſer Wilhelmſtraße Ju, 


I. Etage, herrſchaftliche Wohnungen zu 5 und 4 Zimmern nebſt zr 
bald zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 5 9 


Ring 1011, Ecke Blücherplat, 


3. Etage, 7 Zimmer, 1 Saal ꝛc., ev. auch weniger, zu vermiethen. (5411) 


Ohlauer ſtr. 55 („Königsecke “). 


. Die ſeit einigen zwanzig Jahren von Herrn Georg Grautoff 
1 innehabenden Parterre ⸗Localitäten (Weinhandlung), ſowie die 
2. Etage find für 1. October a. er. und die vollſtändig renovirte 


Ehriſt opho 15 platz, e bald zu vermicthen eee eee 
Carlsſtraße Nr. 22, 


Michaelis u. die 3. per 1. Juli cr. 

zu verm. Näh. daſelbſt. 5483 
erſte Etage, jetzt von Herrn Rechtsanwalt Haber zur Wohnung und zu 
Bureaur benutzt, per Michaeli zu vermiethen. Beſichtigung 11½ bis 
1 Uhr Vorm. Näheres Schweidnitzer Stadtgraben 16 a, 2. Etage, Vorm. 

bis 10, Nachm. 3 bis 4 Uhr. 2088] 


Wa e e Ein Baden _ 


Wohn., 2 zweif., 3 einf. Stub., 
gr. Cab., 2 helle Küch., 2 Entrees ꝛc., mit zwei großen Schaufenſtern, 
ſowie die noch dazu gehörigen Loca⸗ 


jed. Zimm. beſ. Eing., Pr. 750 Mk., 
per 1. Mai 86. Näh. b. Wirth, 2 Tr. N 2885 Ann 15 Jahren 
Tür einen Rechtsanwalt oder Arzt Fetter muten da rik⸗Geſchäft 
paſſend, iſt die vollſtändig neu N nd iſt, in beſter Lage, 
renov. 1. Etage, 6 Zimmer, Küche, ei I jebem anderen Geſchäft ge- 
Mädchengelaß ꝛc., per ſofort oder 5 05 (ausgeſchloſſen Confection und 
1. Juli zu vermiethen. 4414 eee per bald, 1 
s i rmiethen. 207: 
Oscar Kliche, Reuſcheſtraße 12. Hormaanm Hefkichter, 


5 i = 79 
Ring 8 („7 Kurfürſten“) Grünberg i. Schl. 
ſind per 1. Getober für Waaren⸗ 

Engros⸗Geſchäfte ſich eignende Locg⸗ 
litäten, 2 Comptoire 2 Remiſen, ein 
Lagerkeller, zu vermiethen. [5481] 

Näheres Ring 8 bei 
Gebr. Grüttner. 


Morisitrafe 9. 


Mieihsgeſuche. 


Inſertiemspreis die Zeile 15 Pf. 


Kloſterſtraße 1a 


iſt eine Wohnung für 1350 Mark 
zu vermiethen. 4517 
8 Näh. im Porzellangeſchäft. 


A helle, geſunde Wohnungen, 
120 u. 80 Thlr., nur an ruhige 
Miether, 1. per Johanni, 2. per Iſten 
Mai zu beziehen Kirchſtraße 5. 


Matthiasſtr. 98 


1. Etage, 
3 zweifenſtr. Zimmer u. 1 zweifenſtr. 
Salon nebſt Erker per 1. Juli zu 
vermiethen. 3 [4504] ” 
Vicewirth⸗Wohnung 
geſucht 
von 4—5 Zimm., Beigel., ev. Bade⸗ 
einrichtung u. Gartenben. in anſtänd. 


Haufe. Off. unt. B. 94 an die Exp. 
der Bresl. Zeitung. 5491] 


Schweidnizerſtt. 41042 


October die 2. Etage zu vermiethen, 
5 Zimmer, 2 Cabinet, Ran viel 


) 
i Hof J. 


[reg] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 31. März. 
Von der deutschen Seewarte au Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


— ̃ͤ—— 


Di i d. hochel. I. u. 2. St. Sir ven 
Simmerfit.1253'Sniu. Set 2528082 8 
1 i. dehochel. 2. St.,5 Z. rt. 3 8 88 8 ind. | Wetter. Bemerkungen. 
Grünſtr. 28a Saale gebar, z. v. R “2 35 88 2 be . 
Näh. b. Kaliſch, Oberſchl. Bahnh. 4. Asse 2 
2 Mullaghmore..| 740 T ıWNW 5 wolkig, 
Albrechtsſtr. 87 Aberdeen. 748 1 still Schnee. 
der 1. Stock, hai bald od. jpät.| Christiansund..| 735 5 |81 „ j|heiter. Hoher Seegang. 
zu verm. Näh. daſ. beim Haushält.] Kopenhagen 754 7 ssW 3 neblig. 
Ur RT Stockholm. 746 2 5 4 Regen. | 
Nicolai⸗Stadtgraben 7 rand. - - = | < 
n b Petersburg.. — 2 3 
elegante 1. Etage, 7 Zimmer de., zu] Moskau — > | — — | 
vermiethen. [5499] Ar Eee 
—— — [ Cork, Queenst.| 751 6 N 5 Wolkig. | 
Am Rathhaus 1ln 12 Brest. e 760 9.1W 5  Idunstig. See unruhig. 
x 5 + 1% | Helder 754 7 |SW 6 bedeckt. Seegang mässig. 
ift die 3. Etage, beſtehend aus fünf [Sylt ......- 753 5 |806 bedeckt. Nachts stürmisch 
Zimmern de., per 1. October zu ver⸗ Hamburg. ...- 759 8 |SW 7 |wolkig- 
miethen. Näheres im Gewölbe bei [Swinemünde 761 7 |WSW 6 bedeckt. 
[5497] &. Günther. |Neufahrwasser = > SSW 5 —— Is 
— Memel. 2 |ssw 5 vedeckt. ee unruhig. 
Nicolaiſtraße 74 Pärls. ker 763 7 88W 3 wolkenlos. 
(zweitel Viertel vom Ringe) Münsteese 761 | 10 Sw 4 wolkenlos. 
iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, 2 Cab., Karlsruhe 767 7 Isw2 wolkig. 
helle Küche ꝛc., zu Geſchäfts⸗ oder] Wiesbaden 766 8 8 1 heiter. 
Wohnzwecken, per 1. October, desgl.] München 769 4 80 4 wolkenlos. 
die 2. Et. bald oder ſpäter 5501] Chemnitz. +... 766 9 8 6 heiter. 
zu vermiethen. . Berlin 64 8 8 8 Regen u. Hagelböe. 
D Münzitrafe Zu, ug vn 163 2 erg 
Re a bie 1. Ctage, se Br 769 6 5 en 
5 Zimmer u. Zubehör, elegant aus⸗ Isle d’Aix....| 767 9 8 unstig. Seegang sel 8 
geſtattet, für 1050 Mk. zu vermiethen. Nizza = 9 0 1 el 883 role. ang 
Näh. beim Haushälter, daſ. part.] Triest.. — 5 e 8212 


Scala für die Windstärke: 1 == leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwac 
4 == müssig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 — stürmisch, = . 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Wiltsrung. 

Unter dem Einflusse einer tiefen Depression nördlich von Schott-- 
land wehen an der deutschen Küste starke, stellenweise stürmische 
Winde bei trüber Witterung. Im Binnenlande ist bei durchschnittiich 
mässiger südwestlicher Luftströmung das Wetter heiter und trocken. 
Die Temperatur ist in Deutschland meist gestiegen und liegt daselbst 
allenthalben über der normalen. Ueber Südwestdeutschland ziehen die 
oberen Wolken meistens aus West und Nordwest. 


Tauentzienplatz 14 


ift die 1. Etage ſofort zu vermiethen. 
Näh. Tauentzienplatz 2. 5346 


Herrenſtraße Nr. 26, 


2. Etage, iſt eine Wohnung von 6 
ee nebſt Beigelaß zum Iſten 
uli c. zu vermiethen. 8 8⸗ 
zeit von 11—1 Uhr. 45 501 
Carlsſtraße 14 
find die von Herrn Rechtsanwalt 
Ollendorf inne habenden 3 Zimmer 
per October zu vermiethen. 
Näheres 2. Etage. [5464] 


? für das Feuilleton: Kar! Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sän wmilick in Brerlar. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Exiedrich) in Breslau, 


— ³ -' - me 3 
Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckiesz 
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